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Aw dem üniverdtät8archiv Gidea 

D I E  H O F P F A L Z G R A F E N W U R ~ P  

A N  D E R  H E S S E N - D A R M ~ T X D T I S C H E N  U N I V E R -  

Mit 2 Abb. 

n. Die ~ a i z g m f ~  der juriatbchen 
F m  W b s r ~ ~ . t W b h e n  Uni- 
verritut MU~JW~/G~~&P 

m. Einw,Ine Habpfakgrrten. 
Der Giekner Pdmmr FrieMch Wihhn 
H& d mim Twgdmit ab Hc~@fd~gr&if. 8. 42-63 

-6- 8.84-90 
Q ~ l l e n  Fad Lit8mSu* 8. 91-101 

Auf daa L i ~ e r u ) i c h n i a  wird im Text in abgekürzter Fonn 
verwkrrai. 



1 

I. V m  den Hofpfalzgrafen im allgemeinen 

Ble 1952 gait, worr K-ar Schwarz in miner 1904 erßohiemmen Schrlft 

"Die HofpfalzgrafenwUrde der Juristischen Fakultllt hmSbnickneinlei- 

tend geechriebem hat:*WUrend wir über daa W e m  imd die Bedeutung 

der dignitaa comitiva im Mittelalter . . . durch E i u E e l o m t e r e u c ~  

hinlänglich unterrichtet eind, fehlt uns über Umfang und Amfbmg die- 

ses Amtes in der Neuzeit jede g r m d l e e  M t .  Wir kbmrea weder 

die Zahl der Hof@falegraien noch ihre Verteilung nach Ländern und Zel- 

tem, und wir haben bisher nur wenig A d d -  für die Frage, in 

welchem Umfange Sie ihr Amt ausgedW habent1 I). infhwmdere ißt die 

Tatsache, da6 Hofpfslzgrafen, auch solche, die einer Uni.vemiULt 

harten, au6erhalb diemr inetitutian akademische Grade M t  ihrespri- 

vilegs erteil- und damit ein einträgliches Qeechltft betrieb 

haben, weitbin imbelramit. 8chwarz hat die Tätigkeit der Juristiirchen 

Fdtuiiltät innsbruck in Au- ihres Hofpiaizgrafenprivilegs an Hand 

der Ephemeriden der Fakultät schildern können. Dem wo die ganze Fa- 

kultät dieses Privilegium bete&, rn- über die ebeinen Pille Wich 

geführt werden, damit die eingehenden Gebühren richtig verteilt w e h  

kanten. Wo aber ein Einzelner das Privilegium awübte, war e r  nie- 

manden Rechenschaft echuldig, auch wem e r  Dehen eimr FWtätoder  

Rektor oder Prorektor einer Universität war. Ee hing allein von eeiner 

Ordnungsliebe ab, ob er  über mine TätigWt Buch führen wollte. Und 

wenn e r  es tat, iet e r  oft mir efnem gliicklichen Zufall m verdanken, 

wenn sein Prdokoii erhaitea geblieben iat, wie bei Metrich Refnkfng, 

von 1617-1624 Prof. der Rechte und Bat in Qi-, bis 1632 Vbekauz- 

ler des Oberfürstentums Heseen in Marburg, als der e r  1681 durch IU- 

m r  Ferdinand IL zum Hoiphkgraien ernannt wurde, von 1632 an in 

Schwerin, Bremen und GlUclwtadt '. 
Deshalb iet es zu begrli8aP. daB der Verein lHemldlf sich der Aufgabe 

angenommen hat, da8 erhalteme Materiai über die TWfeLeit der Hof- 

pfdzgrafen zu sammeln und es  ale "Hof'pfaizgrafenregisteP (=) seit 



4 Für die J(lllrime der Frage nach der En- UudEntaricklmigdes Hd- 

pfaixgrafemmteir hat jnliae Ficker in sein- F o * ~  Beiohe- 1 
; md Rechtsgemhicbte Raliem3) n e ~ 8  Grmidlasepi M-a lh fow 

in seiner Damtduug Eberhard Dobler. Die EnteteliPog b&mkdalt in 

lEm€lJf- Hsne Eugem Mepr. zuSamm€alf- ~~ ge- 
8 bai Heinrioh Bnmnen, Rechtsgeeohbhte imd S c h r M e r - ~ % :  Lehr- 

buch der dmtßcbn ~ t e g e 6 c h l ~ s ~  und jatzt Jürgea Arndt. Zar Ent- 

wicklung des Icaisemiichem -mm van log&1806, womit 

er  dae von ihm her-bene rind ann gip8en Teil bearbeitete Hof- 

pbalzgrafeairegt&ar einleitet. Wir Wbmsn ime hier mit einem kurzen Ab- 

MMwIm. 

Dm Hofpfahgrrrfenamt ale wiriüiche~~ Btsatsamt ist im fränidschenneioh 

der MeiPnhyper Bde des 6. dh.'- Ha#e der Gaugraf in 88inem 

Gnili als Steiivextrehr dee'gI$igir die gesamte khigiiche W t  in Ver- 

waltung und bht6prechung aus-, 80 ha#e der Comes pnlatii mgis 

am Hde des R14nigs -ikund richteriiche Behmiese. Dae 

echlos eine veiwe3ldimg für cmdere wichtige und ve~rantworüiche Mga- 

ben-ale Gesandter amd Beauftragter des Könige nicht eus. im I .  Jh. 

tibemabk die Hausmeier äie V&- Die richteriichen 

Weben dem ~ ~ e ~ .  lh war Beteitter mtd Vertreter des Königs 

fm -richt. Den V- wobnta e r  als bei. 

Aui sein Wer& hin w#&em in der Kauzid die HdgeriaMeurkmidem aus- 

gefertigt. Noohdem Pnter den garollngem eine eigem Hoigerichtsechrei- 

berel ebgezieh'bt worden war, wurde diem dem Hafpfalzgden inBar- 

steilt.  AU^ EII+& gingen durch seine M, e r  hielt a~rliber dem 

K M g  Vortng. m weniger wichtigen Sachen führta er  88met degJkmitz 

am Eofgerleht. Diese Tätigkeit der ikfpfalagnten an Hofgericht ver- 

schwand in der nacbkarolbgbdm~ Zeit etwa mit dem Jahre 1014. 

Unbr I. (938-978) m r  Wahnmg der W h -  Rechte ge- 

gea~ dieübermltcMQ werdenden StaJimeehemtJge Stammmalzgrafen ein- 



gesetzt. AUE ümen entwickeitea sich erbliche lmid1errüch6 ßewaiten. 

ErhrUsii bleibt am rYngtea der "Piaizgraf bei Rheinw, urrprüngiich wrn 

Lotkhgm. Dle Pfrizgr8fm b4,Rhein 4 die van fkca#R, dSe m~.n 
?- 

Kurftbha, ( f M a i b e i ~ i t b s r I ( . i i e n d Q . ~ o d e r b e i  

eher Vakrru dae~ Reioarvikariat .ru '. Ibre Etdhmg LIDld eine Fort- 

s e m  der süten ka~,lingi.ohdO ~ ~ t s i r  mgambn werden. 

in PLPlisn erhblt  ßioh & kaoiingiicilrs H o f p f P Z d ~ ~  nU U. Jb. 

i n 8 e I n a i r I c t b t e ~ a a ~ .  XaohMch6.raw.Iculaliebilraan 

die Aus(ikme eine? Reibe V a l  L l t l ~ d m I  ~ m o t ~ ,  die fnfher 

den K l b i i w  m.1) mrttrrgsil wvrrden W-. E8 dird w e m  
rili. der freiwiiligen ' Cbriobbmkdt ,  wie VoiiSYhfigrrCUnUYnmgien; 

d u  Bestellen von Curatoren U. P., In  UM m dU rbimhe 

Recht, da6 in Italien @lehrt und (IU~&W wurde und rncb im Wu&m 

der Reichorr, der aiten iomt.chea Pro* Oaliien, L war und 

auch unter friinicischer H e r r r c M  blieb. W m e  klaW@bm ~ # e r v a t -  

mMe erhielten sich in der im fPllen Mittaurlter md dsr it den 

Iioi#&grnfea veriiebaren d jpüaa  ~ ~ ~ ~ i t i v a ,  der üof#aizgrafenwürde. 

Aus dem Amt war ein Privilegium, eine Auazeichnmg gie#mden. Die 

damit 13egebtei konnten etne Reihe ~ h t o w i r l m a m e r  HandWgm voil- 
1 .' 

ziehen. Mit der EahvicIrlung der Khig6-  d i C a ~ ~ h 1 8 n  auch 

ibwa weitere bchte zu wie M e I . v e r i e w  und W . p p c a a s r t e L 1 ~ .  

Am wiohtig.ten w m b  der wau- Einflub des iWe@wBso. ibcbtea 

d die scbileBliche Re-h dep *t.chea in Dwtr ichld  

im Laufe dea 16. Jb. Mit dem Recht, kaiserliche N&m zu ernemm, 

übtcai die HoI#slegrafem E m u 6  Ruf die Rechtepflege .tu. Earen W- 

teren zriwßch. Sn Privileglai brachte iliaan die m g  W Entwiolr - 
lung der Universitäten. Der iW8er, der den Univer.1- da6 Privileg 

verlieh, ak.demieche Grade rsu erkeilen, konnte dieier Recht auch un- 

mitteibar ausüben oder eii d r e n  tibertngen. 

Durch Auadeimung deil Hafpfalegr&fenprivilegiums iid du Recht, weitere 



w@mrlnfem ai e m - , m  dIe Canitlvee Sie 

w a r i a d e r R e g e l ~ i m d w u r & r m r ~ d l l P e ~ v e r l i ~  

I k e h g a b e r Z ~ r m ~ ~ & r ~ m u i ~ C a n i t i v e .  

hhvamP.p.trindComitaR.1.tM.rniamtanordsa üiennmtarioh 

Laterrmawsnrahämn~PniamtinIIfom. &n?hwurdedieeeBe- 

~ ~ a i m m g ~ i l t r d i e ~ ~ ~ a a v e ~  mepllgt- 

l l o h a p ~ @ r a f e m e ~ p l p r t l l . o b e N a L a n , i m d ~ a w h ~ r -  

promotJaaar lwgmoßmcm. Ikrahsr abbd den ~ l i o h a l  ao$aalz- 
g r n r d l l ~ Q I i s a ~ h g ,  u,dat3#hanPIprL PtiuVe(ls4s-166S) 

die Volhnmht der ptlpitllohar Hofpfalzgntm, ikrdamtlohe Gnde mer- 

t e i h *  aufhob. 

Unter Kar1 lV, hat die Verleihung äer E o f p f ~ ~  kaioer- 

Bürger, vor (iuent Dolrtomn der &uMe. mit #&@fHobsii Bduphea  

&sknwQrd€wl. DluPrlVllqJ, gdehrteßrdswert,?dlQ* ~ f ~ a r  

oder eaü -te Wb- bembhW werdso. Die Vollm.cM, 

thedo@m?m Grade w vergmben, iehita ma;rtaos. Der TWngem, ab 

1716~I.eB~-rpmfeß.or der Theobgh und m i e r  pfdf erhielt sie mit 
7) der ~ ~ r d r ,  17M. WMI Zediere Lexßan bssoncbm vermerkt. 

die Zahl dnr NO-, der NoMIltiennigai, der Grad- - bmmte berohrlbilrt Min. Deo Kaiaei war mit dso Verlei- 

huug der dipibß aomittva eiw XtSglklüceit m, vgrdisnte Per* 

nQ, aber mah IMtl-, nie Univemitmal imd Fakult&tQ* .iuai- 

selohmarr. SlehabenreltKnrlN. ~ d P w m < k b ~ g s m i a M .  

Ebauio~äiemit~rOrobaicomitim b i h r e r m i t a ~ q r -  

dien& b s M ,  bdom ds äIe Hebe Camittpe erteilten . Mmuhmal 

w a r r a d r d u ~  ~ . ~ ~ ~ E I I ~ Q L ,  &W- 

n r ~ N a t M e r a i r p n i b n ~ ,  &reamrpiiiräieEb&@kge bs- 



Theodor Geldern vom Füroten Re& verda&,  eich um die Hofphhgrafrm- 

würde zu bewerbeu~ und wurde 1787 von dem FUreten Lu- OUnther von 

Schwarzburg-Rudolstadt zum Hofpfalzgrafen emaamt. Er  hat dann 32 No- 
8) tare ernannt und 120 Legltimiermigen vorgenommen . 

Ee konnte aber nicht wbleibeai, da6 mit der Zahl der Verleihungen der 

Wert und dm Ansehen der Hufpfaltgrafcmwtirde sank. Um die Wsnde des 

17. Jb. kam es, auch wegen des mit dem Privilegium getriebenen Mi& 

brwcha, m i t .  daB aagermhene Gelehrte den Beisitz der WUrde ver- 

schwiegen . Püttmann geht in seiner Schrift "De potestate camitom 

palatinorwn bodie valde restrictaT1 von 1785 auf diem EnMdciuug näher 

ein. Er  bezieht sich auf den Bericht Schlözers Uber den MiBbrauch, den 

der Freiherr Vöhlin mit der seiner Familie 1417 von Kai- Sigiemund 

verliehenen Comitive getrieben hat. Dieser verkaufte Mdk und Dok- 

tordiplome in solcher Menge, da6 der kaiserliche Fiskal einschreiten 
10) mußte . 

In Kursachsen waren Handwerksleute zu Notaren gemacht worden, die 

mit uubrauchbaren Dokumenten dae gesamte Notariatsweeen in Mtß- 

k d t  brachtan Die Regierung griff hart ein. Seit 1721 durfte kein 

Notar mehr ohne Prüfung durch die juristischen Fakultäten und Imma- 

trikulation in das Notarverzeichnis tätig werden. Leipziger Professoren, 

die 1717 versuchten. als Hofpfalzgrafen außerhalb der Universität aka- 

demische Graäe zu erteilen, wurden mit Gehalteentzug bestraft, die 

Diplome eingezogen '2) Hier wird augenscheinlich, da8 die seit der 

Refomntion. mehr noch seit dem Westfälischen Frieden wachsende 

Macht der Landesherren bei schwindender Gewalt des Kaimrs den Pri  - 
vilegien der Hofpfalzgrafen Abtrag tat. Dae galt in besonderem Ma6e 

fUr die Kurfürsten, deren Sonderrechte schon durch die Goldene Bulle 

von 1364 bestätigt worden waren. Auch BrImdenikirg versagte dem Amts- 

handlungen der Hofpfalzgraien die Anerkennung, auch den Legitimie - 
nmgen, weil dadurch landesherrliche Rechte berührt würden. In ganz 

Preubn gab es deshalb kaum eine Wirktmgmnöglichkeit fUr die Iiofpfslz- 



'8). Soharabe W. da8 v'dieee Sätza(nHm1ich i n h  Diplomm) 

insgarnein d nach der Theorie ihre gute Ricbtigbit Wtsn. .ieo ist6 

lrber auah nötig hier *noch cmarfllglao, da8 katigen Tage0 (d.h. 1781) nach 

der -6 diese FmibsiSsn der darüber ertentm Mplome olmgeachtet 

. . . äei HdpfabgWdll ihren gpBail Abfall leiäenvv 14! ~r beurteilt &er 

trotz PtWmcmn äie W~~~ der Edphhgddll viel zu 

optumlrtirrah. wenn er d e  dem -dll von dea R&b&&dmi in 

ihm Llbxlern nicht mehr geataWate HaidkmIgen inir mtlldrrt: VollfBbig- 

keitser~~nmgen, in v o r i m  a d b e i  ~eoht~imcklnreteen, T U ~ O ~  

imd Cure;torem eeteen d absstzea, Einkladrwhaft bestätigen, und alle 

tudem ab g#&bnUche Verrichtungen dsr IMpifalqgden nennt. Tat- 

ellcblich warem die RecMe der Hotptdzgmfen am Ende des 18. Jahrhun- 

derts doch scinm wemntlich sULrker eingeschränkt. 

In H&m-~armstedt wurde am 20. 8ept%mber 1788 eine eigene Nutari- 

steordpimg efilgenihrl. Ohme surrdriiclüiche Genehmigung und Be&W8img 

durften in- und kielllnder keine mhrielie 'Plltigkeit riueübe3i. Eine Ver- 

orämmg vom 10. lYLoi 1802 untersagte digmnein jede Awühw pfalz- 

gräüicber Rechte, W aber die Ernaimmg von kaiserlichen Notaren im 

R.hmem der Vew- von 1788 noch zu. Schlie6lich beseitigte die Ver- 

orcbamg vom 8. Okkrber 1806 anch diesen hofpfalzgräflicher mivi- 

leglen. A8n T .  November 1806 wurde in dem jetzt g r o B h e ~ c h e n  aaste 

auoh &e Beeeic2rmmg und das Siegel 'Eateerlicher Notarv verbaten, und 

en der- -6 v'Groshermglich Heeaieoher Notarv* eingemtct. 

Mit dem Ende des deutschen Kaieertumewar die reohtliche Gnmdlageder 

Hofpialzgrafenwbde geechwmden. Sie ist mit ihm imtergegsngen. Wenn 

vereinzelt Hofpfalzgrafen nach nach 1806 tätig wurden l', geschah eq 

weil man die ansdrüciciicbe Aufhebung der Comitive vergecrsen oder Air 

unnötig gehaiten hatte. Das wurde aber eofort nachgeholt. HeinrichElias 

Gottlob Schwabe, Herzoglich Sachsen-Weimar- und Eisenach' scher. 

auch Hildhurghäwischer Hofadvocatue, hat in seiner Schrift: V-a- 

riecher Unterricht von Hofpfalzgrafen und Notariea nebst einer kleinen 



eystematisch aelecten Richter- AdwWen- und Notarien-Bibliothek für 

reiche. mitt8lmilSigb amä dliritige~ oder .nne Wxber sortbrt und bs- 

zeiclmet. Zum aabnuoh iiir uuerlrhmne \ i n d ~ ~ ~ ~ ~  wol- 

lende Nol~rien, 8ngehtmQ AdvocPtea. ruoh rerp. Riahterimdunpiriutiwhe 

iioipfalqrd~ll. Frinahirt und Inipzig 1787n, 8. 105 ff di. Urkmda ab- 

gedruckt, mit der MLirt Luäwig Günther von &hwarzkirg-itudo~dt 

dem splIteren G i e ü ~ e r  Profeemr Hssel, Schwabe8 Schwager, ä i e k l e b  

~omit ive v e r m .  w a i m  druckte riuab die U- ab ''1, mit äer gri- 

eer Joseph I. clean Grafen Lodwig Priedrich vao 8 0 a P a r z b r g - ~  

mit der gleichzeitigen Erhebung ni dem F ü r m t e  die gmb Camitive 

erteilte, äie ibn und reine Erbsn ermYoMigte, Hdpfabgmfen m e m -  

h 35 Abocbnitten mrden die eintelila Rechte rufgaiibit, d.nmkr einä 

viele, die den in den FUmten&Pad Erbobmen J e  gewMbrt 

werden: Münzprivihg, eigene G e r i c M . b h i t ,  Freiheit soi, allen Lm&m 

UMI 8t4uem  UD^ ~ e u t  amä zon im m c h .  ROCM, - snl-.bm~ll. 

das Recht der hahem md niederen Jagd U. a. 

Die eigpmtrichem hctäpfsdqpMiib olhte ewIlohtigen äem regiereadm 

Fürsten, "'Notulen ~ i i  c r s i m  dur& du mte &mbboh. mich, v o m -  

te Kr iegrk te  in den riäerlidum S t d  zu m~m, ni dsr Xaimrm Wancm 4 
kaiserliche Hoi#alrgden m macM, die obdrllr Mac& onb (innlt 

haben eoW, Notariem m m a c h ,  Uneheliche tii  legitim^, Wmaei 

zu reetituierea, bürgerliche Wappen mit Schild amä Heim su ertlteilem, 

. . . veniam aetatim m cancdaren und nächst v0ih.r gebedem Examine 

mit gewöhnlichen 801Lslinitätm DUotora in Facultnts jurMi08 et maiica, 

item der freien Kiinßte M.girtroe et Bumlrure<u, Poetu k w e a h  rii 

cretrenlI. Sie erhalten "Macht und Gewalt, dnB sie in JLaPi FahlWm, 

al. der Heil. &hriit, der lzeohts uud Ar- Ikotorer tmd Licamthh 

auch der frei= Küarte Magistrw, Baccdmmoa \ind Poet.r iaurertor 

crsiren ... doch da8 nie i q ~ C r s r t i a n e ~  Dodorlr unä Li- 

cemtiatem zum wenigidan drei anders Doctoreidemolbm 



Fakultaten zu sich nehmen und gebmuckm, die äenjamigen . . . zuvor 

geMihrliobrweioe . . . eXILmfnlerai md s h  Zier md Kleinodien an 

unserer 8taä und in U I W ~ ~  Nama , . . giebear und verleIhed1. Sie kön- 

neai Uneheliche legitimiaren. IheMiche ehriioh maahen, Vormünder, 

Curstonmtmb MqrHaMa ooaffrmienm, Le!ibom entl-, Wsppsn 

e r t d h ,  Msl verkdhm tmb Ur$muim ü@a&Qcm. Für die diene Vor- 

mhfe -- wlrd dsmi FILrrtsnhaPu ewige Dauer mgesiahert. ohne 

d% # Exwuenmg bedarf, C k W  oder NWMgehauoh wirdfrei- 

geabiik IXe R c d h  ßollen nbht verfailari. Die (Bliche SciüuMormel 

ermaimt dle, dem Qebrauub-r Rechte ntoM zu hindern bei Andro- 

lnmg einer P6n von 300 1tWgem GoMee. 

Auf Gnmd di-r gm& Camitive übertrug im Jahre 1778 mit Urlatide 

vom 3. Juni der w e r e n d e  FUrst Imdwfg GUnther von Schwarzkirg- 

IhiQlrt.iä die üofpfalsgMenwihh am den späteren Gie&mer Professor 

iiezel, damabs in Ihnaaiau mit den Rechten: 

1. b r d  duroh das ganze Rbitsche Reich und Kaieerl. Majestät 

Erblande diejenigen Personen, die er w Q h  und geschickt 

emhtat, nach vorherigem Ezamine, woeu e r  gleichwohl auch ei- 

nen oder mehrere mchtiiversübiige M h e r  ziehen eoll, zu Kai- 

nerlichcai Notaraa zu creiren. 

2. Mann- und WeIbripermmen (dein Füretem, Grafen und Freiherrn 

awgrmoaunen), dte auMrhaib der Ehe geboren sind, . . . zu legiti- 

mierai und ehrlich zu machen. 

3. Vormünder, Tu-. Curatonm oder Pfieger . . . zu confirmieren, 

Magtimen zu wdirmieren, Personen rn emrraaipieren, Leibeigene 

für frei zu ertläMm, lüinderjührigp für volljährig zu erkWLrcni, in- 

famierte Per#mcm zu --. 
4. "da6 e r  in bolden FiihiUaten der Rechte und der Medicin auch der 

freien $iElnirte unä Magiatmn, Bnccaloureoe und Poetae 

lliiireatos creirm mrd machen eoil und mag, doch da8 deriielbe 

bei jeder creation eines Dootoris oder Licentiati eum we- 



nigstm drei andere Doebmr d m e b  Faialttba ai aioh neh- 

men uud g&raudm d a ,  die -mim,  din a rl.o zrmi DoC- 

tor oder LWt i .bn  mtran riid will, BPtror 

l i cberwa ,  ob er ck. #uuirr rmd orrrbr -, ge- 

rchiokt eriuumet und bedmdsa crr(lrcb. aramhiaxwb m h  .liidimi 

naah ~~r Erkembh Iiailsr OeroMdutaaütdCt, ZU Doo- 

torsooderLieatWmd~n9idm- yvbmm 

oreirten. d i e ~ b s Z i e r c l i m d M i t a a d b n ,  m8tatt ihm 

Rämiich Kdnrlithai MajaMt  und in Dawlbm a i id&z lmh 

Nanell, oadsrloree, gabm md vwwba, dlam Dodow, Li- 

centirtl, Magintri d, u, vai fbm, dimi DoCtor Hasel 

jetzt erwohnter mucm orairt md (CcmuoM, 9f J1.o Univeiai- 

tWen nt lern, ZU dtrpptieron, aI a4mdiOrml mid dh anderen 

RitPlmiibemmidaiverriohtemM.aWundacimlt, aqehalleund 

jegliche W, F-, V o d ,  - M d  &-, Pri- 

v i l ~ a u n d p t e ~ h r b a r i o l l e o d ~ ,  rlr.Ils~i- 

dem Doebror , Licemtiati. Mqbtri um3 Bwoaiaurai, 60 ild äe- 

nen hernmh b#ohriebmn Uniwrriüüen ai3cir .Ir Wien, 

Bononh (=Bobgn4. P ~ u .  (-Pmqi4, CXbh, Birmz 

(= mraym). 8imn. md antim su ~ootam, ~m- 
den, Magi8brn uud Brocrl.ursn promoviqrt d omirt wordai, 

Itben,  verrichte^, haben, g a e m ~  md Ipbrmwhm mverhidetrt 

und mllnnigiiahe6v~. 

6. Wappem zu verleibsli, mwait 8ie nicht -1, billig 

vorbelmltsa 

D k I ~ ~ d ~ d i e V ~ ~ ,  dle AlumnwdsrPrt- 

nicht zu hinäem, bei'v-eicitmgkaiaerlioher uqpuie. iiid einer P ~ Q  

von 300 Mark Qdd-. 
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büqeriiebb. mibe oder -f9Eacq@r .anmübm wollte. Die 
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26t.-*dP;1,~11+**dt- 

llmwfm-~r,#rßaa BPmrmca . . 
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"Unehrliche Leute. Die verfemten BeruiFe1l dieser e 5 ~ ~ ~  Er- 

schebung n-en. da6 g8aze Beriif.gnippem verfsnut, verworf~n, 

anrüchig, entrechtet, gemieden, ~rmigestoBsa waren md Inbr Lebern- 

und Sandesordnung des mittelalterlichen Menwhen keinen P U Z  hsttcai. 

Die Diffamiemg traf saichdle Nachkamen. Eh Sdud'kbmohndrd 

nicht zum Studium ntgelaesen. Die ~~~ W UniverBitSt bnß- 

bniick restituiert W, trotzdem wdgezt sfdl die d f a ~  Falmltät 

der gleichen Universität weiter, ibn ai2ulas6enS6'; Dem Ebam~in einer 

von der Juristischen FakultIEt der Universität hgolsladt ReiWtuierten 

macht die Zunit trotzdem ~chwierigke4ten~'. Auch ledige Mütter und 

Vorbestrafte bedurften der Restitutio famae 38' . iarrge-t 24 &her 
39) Fälle kommen nn die Jurietische Fakultät der UniversitBt iamlstadt , 

11 an den Rektor der Universität Helmstedt 40'. Abgemh8m davon. deß 

solche Gesuche verhältniamaßig seltener an die H o f # d z ~  gelangten 

als etwa Anträge auf Ernennung nmi Notar, scheint er+#o, .-als hlltten 

Einzelporeonen ab Hofpfalzgrafein solche Akte W- d e r 8 c h w i e r i ~ ,  

die daraus entstehen konnten, vermiedea. mzrt kam der wachsende 

Widerstand der Territoralherren gegen die Legitimationeii durch Hob- 

pbalzgrafen, weil sie darin einen Eingriff in ihre spedeiien landesherr- 

lichen Rechte sahen. Preubn machte der Universität Hrlkrlk'ii der Aus- 

übung der Hofpialzgrafenrechte von 1701 an überhaupt Schwterigketten. 

Legitimationen mustan vorher genehmigt werden oder wurden kurzer- 
41) hand vom König nacbvolleogen . 

Unter Position 3 vereinigen sieh aiBerdem Täti&eiten dcs rechtspflege- 

rischen Alltage von geringerer Bedeutung, die nichtbemwkm aufge- 

zeichnet m werden pflegten. Der Hofpfdzgraf waltet hier Wbiecl Amtes 

als Urkundeperson wie auch in anderen Zweigen detr f a i g e n  G e  

richtebarkeit. 

Die unter Position 5 verzeichnete Vollmacht. bUrg%rliche W- ZU 

verleihen,komte leicht in Schwierigkeiten Nhnn. Nur mtabo. die eich 

in der Heraldik auskanntein, und solche, die sich aus Wgpng damit be- 







feierlidie Aufnahme des L-rtem iadeai Fakultätaverband, wodurch 

dieser erst %um =ritt in dae Doktorkvilegimu und war Fitbang des ihk- 

tortitela berechtfgt wupde. Dle6e ~ r ~ f t ,  dh mit s~~ 

HaWunpn, Verle- der und dm Daictorkute U. r, ver- - w-, und ~iei der e h  äie gmm üniveraitüt bebiiigb, war eine 

sehr teuere h@bgemheit. euoh wenn sioh mehrere LEosntfetsn w.ammen 

taten -imegop-oviert warden 48). wegen der ~oetssl ver- 

s i c h t e t m t m i n o l m e ~ a i f d e a ~ r u a d ~ u d i m i t d a r n ~ ~ d l l -  

fl&0& M m h  8k.h dfe8WW m ~ b b  der L i ~ d i d 9 l l  liila o;eben 

ben M a g i e r n  urd Dmtvrpai. Mehr iad mehr warden akademische Grade, 

beirarder8 der i h b r g & w q p  des hohem mziden Rlliigee be@ft, äie 

sie ihrenn Tregsr verechrntsn. Der lkctor stand dem Adal gleich. So 

kamte der Gießener Profesm C m e  e-cb Pnlbende des 

SänsSimm~JPdam~waICll lr#rFrantIL saitfmmmbmen, 

w e i l d i e e r i h ( ~ 1 : f n ~ ~ f f i r d h ~ d e a D r .  frir. und 

phü. dem Adei gleich ge$hUt hatten 49. 

Dem deutschem ünivergitäten des 14. imd 15. Jahrhuuderta war ia ihren 

Privilegien die allgemedm hes-2 der von ihusai erteiltem Grade 

verbrIebt. Es war nur natüriich, daB man sich bei der webweitem Bedeu- 

tung der beiden Mllohk, tEaiiier uud fapetumderen Prfvil0gl~ar. bemühte. 

AlkWoh hat &b die Privilegicmddhg a b  f e d r  Brauob bei Neu- 

pmimieil>atwickelt =O). schon mit dem Ifumdm",!,m die (yhilul- 

sie- der W i s a e n a c ~ .  Mit der Monnation wurde die Ciründwgwai 

UniversiWen SaDhe der Wesherran, die bekeumtnißtreue Pfarrer wi 

Juririten brauchten. Dd die ( t v ~ l i s c h e n  dabei auf die Privllegienmg 

iüuch den Papet versich- war ncdAirlloh. Der trat jeta an die 

Stelle dsr Kimha als KubwMger. Aber tmtE der Erstarlwig der laindes- 

herrlichem Mac- gait weiterhin die Erteil- der Privilsglea 

ab ein Rerntiwtmdt des Kaiaem d als uneahblich für die aügemeine 

Arie- d6lr exbiitem G e .  Inirfüret Frfedrich der Weise hat äie 

R Privilegiem amh dem Gdbcbmg disr Univerdtiä Wi-rg 1üO2 von Kaiser 



und Papst erbeten und erhalten. Martin Ltither hut in Zusammenarbeit 

mit Melaichthan mw dieser ßr(iitmng die e r a b  evmgeiimb Universi- 

tlll entwickalt und äurch WisdeMrbPne der DmtarpmnMona 1-3 

die jahrelmge Unrriciterhelt bezüglich tim GüWgkoit der Prldagien in+ 

seitigt. Mel(u~chthtm hat mit salnem Rat uioh die QribtWg &F 8- 

von M a n g  nn evpaeelimchem UniverritYt Marburg "). Der 

junge XI jllhrige Landgrai Philipp griff nach bam aalchrtag wai -er 

1626 die M- an, mit der EiaPllhrung dsr Mo- at meinem 

Lande eine UniversitlU zu gründen, w u  mbn sein vaar WstcMi&. 

hatte, aber nicht 8usiühren konnte. Drei Umsiiiiiiiiiiii beglhuHqten das 

Unternehmen: Die Iltlliirs des noch uiigaetlfsa Lander Heßamn, dru Bil- 

dtmebprogramm, da8 Luther mit -er Schrin "Air dan chrißtlichen 

Adel deutscher Nationw entworfen hatte, uad das g&&r 
Mittel durch die Auiheamg der Klörter raid A l t s n s t ~ ,  die ja ganz 

im Sinne Luthms iür &Men imd UniwmlULtsii und filr Knaken- und 

Altenheime verwendet worden sind. N e i n  ~ s h e r r l i e b e r  Macha- 

vollkommenhelt haf Philipp 1521 die Universität Bhbnrg und 

sie seinerseits mit Freiheiten begabt: Zollireiheit, 8taue~hWheit ihrer 

Angehörigen und eigene JurbdWim. Doch ohne kolaerliafu Privilegm 

ad gradw pmnwendi wollte auch er refne Univedmagm&ng nicht 

lasen. Ausdrücklich sagt er in sehrer G ~ ~ ~ r  des 

alles wollen wir Fleie hnbem nnd in Arbeit ßtehen, WrdUmId.trmrrer 

Studium von kaiserl. Majestät . . . M i m  und PrivilegLai ad gmdw 

promovendi zu erlangenw 52). Aber Kriwr Kar1 V. vem&garta der Neu- 

gründung seine Bestätigung. Ab duin 1631 trotzdem eine Anzahl Kanäi- 

daten feierlich zu lIb9giStex-n promoviert, und auch 1532 raid 1533 Pm- 

motionen vorgenommen wurdens3), aitiitand betsitchtlichq Zweifel, ob 

dem diese Promotionen überhaupt glütig selen. Neqe im 

Jahre 1533, die Privilegien m erl&gen, blieben ohneErb&, Auch der 

Vermach Philipps, aie weaigstens vom Römirchen K h i g  Plssdbid zu be- 

kommen, echlug fehl. Vor ailem Keiisler Feige war iMbIlrdg um die 



E r h q p g  der Privhgiem bemüht. Ale Gßundbr ni König Ferdinaud 

gemhidct, nUierrmohniuhtohii6Erfoig. DmgehtausdaiandeaKanc- 

ler Feige ge- ~~ Worten d w  Nholaua A s c ~ ~ ~ ~ I w  Bar- 

baRu van 1541 S4'dautlloh hervor: '< . . . Rammonrm mgem neßtoriiir 

ietir tuie 0~118iiiis flexioti, ut privibgh soholae huh no8f.m non ab- 

nwretl<. Aber die königlioho ZuWmmmg ai der NerigiQhdhnrg konnte 

die Privilegien nioht emetsen, d e m  weltweite Aue- auf der kai- 

mrliohem AutorWU beruhte. 

Der L a  Philipp, der d u h  im Jahre 1541 vom KPieer die Privi- 

legien für seine Universität Marburg erhielt, war ein anderer als der 

von 1626. Poiitimh und mor8iimh gawhwbht dFwh seine Doppelehe, 

mu6ta er dem Kaiser siil ibmtm der gemmtem ewmgeUß0- Sache be- 

trüohtlbhe politisohe Z w d n d n i a m  mrohsn. Die Uneicbsrheit die- 

mer privüegienlosen Zeit md die gr068 Erleiohterung über ihre end- 

liche Gewiih~ig epricht aus der auhon erwYbntsn Rsde des Nicblaw 

Asolepiw Barbatw bei der feferiiohem Vedciinäigune b s  kaiserlichen 

Pri- am 31. Augiiet lö4l 55). im Jahre 1764 hat der Gieiher Rek- 

tor rmd P d .  der Geechfchte. apEteranohderReohte, Indsirigodttrled 

M~ tn einem ~mgrruam die ~ n q e  aufgeworfem : ' m ~  tempore, quo 

Acadsnifa privikgia Camama impetrndt". Aus der Tat- 

saohe, da6 an der Universität Mrrkirg soh*i im Jlrhre 1593 Promotio- 

tsn belders Rechte mauhte, und dam weitere Promotionem v o ~ e n  

 wurde^, sohlie6t er, daB imdgrd Willpp e c h  vor 1541 Privilegien 

erteilt worden rein mtWm. <bacm 1641 daan @fiere gefolgt seien. Denn 

LmdsrPfPhilipphribebei~AMehenmidiQfnerMachtwohl efne 

Univelldm grbden imd mit Vorrechten, Sieqph und mept8rn ailataua 

Mbmia, 8ber G d  ai erteilen, dfe auPh d.r g;mu, rbb&-&mUohe 

R e i o h ~ r o W s n ,  duribeQirELedieiUniverirftät, wieerwu6teundan- 

-r der Ldwrliohen Badt@mg. Diem w, .dinsr emabemm 



Marburger Privilegien enthalten nicht ausdrllcklichb Pxxtmotianerecht, 

aber in der allgemeinem Wandimg, daB Marburg alle Rechte der älteren 

Univereitäten haben solle, ist da8 Promotionsrecht mit eQthalten. Es 

handelt sich hier um eine spätere kaiserliche Bestätigung einer landes- 

herrlichen Gründung. Bei der Gründung der Universität G i e h  hat sich 

Ludwig V. genau an die Vorgänge bei der GrUndung der Univerriitat Mar- 

burg gehalten 56'. FUr ihn war die Universitat Gi* die rechtliche 

Fortsetzung der Universität Marburg, und Gi& nur gegftfidet "zur Er- 

haltung voriges von Kayser Csrolo confirmirten statue a c ~ i c i w .  Land- 

grai Moritz von Hessen-Kassel haäe inder Tat durch seine rticksichte- 

lose EinfUhnmg des reformierten Bebminieses tn seinem Lande und in 

der 1605 übernommenem Universität Marburg nicht nur dem Sinn der 

Gründung Philipps. sondern auch der auedrticklichen testamentartschen 

Bestimmung Ludwiga W. von Marburg entgegengehandelt und dadurch 

zu Recht sein Erbe verspielt. Ileshalb Ludwigs V. Bitte an den Kaiser, 

seine Neugrhdung Gießen "mit dem Privilegien, Begnadmigen und Frei- 

heiten, so mein Gmssvater erlanget . . . zu begeben". Ganz deutlich 

kommt diese Auffassung auch zum A u d ~ c k .  nachdem irn Jahre 1625 

Stadt und Universität Marburg dem hessen-darmstadtischen Landgrafen 

zugesprochen worden waren. Die ffbernabme der Universitat ist nur eine 

Restauration der 1605 eingegageaen hessiechen L a n d ~ i v ~ r s i t ä t  Mar- 

airg, die inzwischen von Giedb vertreten worden war. Die Folge dieser 

Auffassung war die Aufhebung der Univerriitat Gießen nach der itbernahme 

vm Mnrburg. 

Die Privilegien zu erlangem war lceine billige A n g e l e e i t .  Ludwig V. 

bezahlte 1030 fl. allein als Kauzleitaxe, nachdem zuerst sogar 2295fl ge- 

fordert worden waren. Die heesischem Städte er&zten ihm später 4124 fl. 

fUr die aufgewendeten Gesamücoatem. An der Unmögiicbkeit, diese &m- 

men aufzubringem, scheiterte die Einltbsung der Univereität8privilegien 

fUr die nassmische GrIfndimg Herboni 58), Auch da e s  gelang. durch 

Verhandlungen die &mme auf die Häifta herabzwirkkm, war es immer 



noch für dae kleine Land m viel. So blieb der Wirinmgakreie dieser Hohem 

Schule ohne b Recht, akademische Grade m erteilen, auf N m e u  im 

wesentlich beschränkt. 

Es war nur natürlich, daB die Universitäten, die dae Promotimrecht e r  

langt, aber auch diejenigen, die nach langem Budium und für viel Geld den 

Doktorgrad ernmgeri hatbn. einheitlicheichgsgen diejaigem wandten, die 

ihrem Grad wairsatlloh billiger und müheloser von einem Hofpfalz&en emp- 

fingen. Ve&bhtlioh nannte man sie l'Doctores bullatiV1. Bulla (urapr(fng- 

lich = Blase,Kaptael) nannte man die kap5e1lömm Metalleiegel, die zur 

Ikddftigcmg von Uikrmden gebracht wurden, dann die Urkunden selbst. 

Wullenl* hie- aieret auch vom Kaiser auegestdte Urkunden, z.B. 

"Goldene Bullew, qWer wurde die Bezeichnung auf beeandere wichtige und 

feierliche Erlasse der Päp~te  beechranlt. Die Horpdalzgrafen suchten den 

fehlenden inneren Wert ihrer Promotimurkunden durch äukre  Auestat- 

tung unä pomphafte Formulierungen zu ersetzen. Die mächtigeren T e d -  

torialherren, beeoiaders die Kurfürsten, die der Täti-it der Hofpfalz - 
grafen überhaupt Hindernisee inden Weg legten. hinderten naiürlich auch de- 

ren Dolrtorpromovierungen (6. o. S.5ff). Keine Universität nahm einen Doc- 

tor bullatue in ihren Lehrkürper auf. Das Reichskammergericht verwehrte 

ihnen den Zuajang ". Die Rechtstheorie allerdings konnte nicht an der Tat- 

sache vorbeigehen, da& die Hofpfalzgrafen ihr Privilegium aus derselben 

Hand empfingen wie die Universitäten. Der Kaiser, der den Universitäten 

das Recht verlieh, akademieche Grade zu verleihen, md te  auch dae Recht 

haben, selbst Promotionen vorzunehmen oder andere mit diesem Privile- 

gium zu begaben 'O). Voraussetzung war natürlich, daB die Bedingungen, 

an die die Promotian *#t m würdigkeit, Prüiung durch 2 oder 3 

eachveratändige Doctores derselben Fakultat, eingehaltem wurden. Johann 

Jacob Avianue, kaiserlicher H o ~ z g r a f ,  Doctor beider Rechte, Sachsen- 

Gothaiecher Hofrat, vorher Prof. juris in Erfurt und Jena 61', hat im 

Jahre 1678 den ehemaligen Marburger Studenten Johlmri Sigimnuud Pforniub 

(imm. 16. Des. 1664). der nach seinem Siurllum als Advokat in Schmal- 





mit dem Amt der Eof#aizgraf~ll1808 ai Ende egangen, nmeft e r  nioht 

vorher von e b a h m  i addmrnm beilati@ worden war. 

II. Me Edpfslxgr- der torl.tiwhem FakaütlLt &r h e ~ e ~ - d a m -  

u n i ~ ~ d t w  e a m m .  

N.chioIger Gaorg IL hat &e UnivmitlEt Marburg nroh griftsa gefördert 

unä ihr wahrhat€ iaa&mIterii&t3 m r g e  mpbihm I w e n .  Die e n t e  

Jdwinmdeitteier 1627 war für ibn U, oiob Gedanken äarüber ai ma- 
70) cben, wie e r  cbr Universität eine bemdere Freda bereiten käme . 

Er berahloe , tu vernieban, eeher Univenfüü die ~ 8 l s g r a f ~  

so verechaffe~. ~r schrieb dawn #einem Gemukm am wimmr M, 

Liebenthd, er möge unter Einweb darauf, dd) die UnivedW Ro- 

~ W U r i b f ü r i h r e ~ w b ~ 8 l m l t W r c b o i l e ~ b ~ t t e ~ ~ ' ,  di- 

Priplleghtm auch für Marbarg m erimgm mahan. Er rolle &er aüer 

he&miich geecftsbea, um die UniverßWlt bei ihrem Ji1MUiim m (Iberra- 

rchem . Mer#tr Wmmh rlierdinga blieb unediib. Zwar fmd Lieimthd 

bei dem m c b r b o d - m  V= -n g-6 -- 
men . Wnve- war am Wia~er Hof äie unorrchft#eriiche Partei- 

n a h e  &r heswn-darmat&W&m Ladgmfm für den Kaiwr. Strrlen- 

&dghubte, aach 'p.opter ßingukh merita Domini patriii" die Gewäh- 

rung der hoch~c-  Wltrde. die, wie e r  meinte, Ingoißt8ät abge- 

wbltea~ W* tmi ri- ki- stallen ai icömm. J- 

ging alle8 nicht so whneli, wie r.aciirrri G-rg rich dar g m b M  hatte. 

8 c h i i ~ c h h a t r P i o h d i e I h i f v e m i t K t i e l k t ~ L g d s n f a n B e m D ~  

rmtentützt m. Der Rektor van 1629, Feuerbom, nahm auf Bemhlue dea 

Ben- EWhbg mit dem -r Aatcm Wolf van imd 

bat um seine Hilfe bei äen Bed&m&m, für die UniwmWt qlCamitivsm 

et fur, cmandi ndarloeiW m er-. Dem igid in Mniem Bnider, derm 





hebung in den Adelsstand und seine Ernennung zum Kaiserlichen Rat 

gaben der juristischen Fakultät Glanz und Ansehen. Das im gleichen 

Jahr Georg iL verliehene Privileglum "de non appellaiLdov war ein wei- 

terem Zeicfsen kaiserlichen Wohlwollens. Es erweiterte die Grenze. in- 

nerhalb derer von den Landemgeriohten an das Reichegericht nicht ap- 

pelliert werden konnte. auf den Streitwert von 1000 fl. und gab damit der 

1andgrWUchen Gerichtsbarkeit grö6ere Befugnisse. Seit 1573 war durch 

das Privileg Maximiliane 11. diese G m e  bei 600 fl. geblieben. underst 

1774 erhielt Hessen-Darmstadt durch Franz I. dieses Privileg ohne Ein- 

schränkung 79). Stolz, Freude und Dankbarkeit der Universität sprechen 

m s  dem kurzem Bericht über diese vielfältigen Beweise kaiserlichen und 

landesfüretlichen Wohlwollens ''I. Aber die folgenden 15 Jahre brachten 

durch den unseligen Hessenkrieg und das W e n  der Pest so viel Trübsal, 

Elend und Jammer über Land und Stadt, daBdieUniversität ihres Besitzes 

nicht froh werden konnte 'I'. An eine gedeihliche Arbeitder Universi- 

tät war nicht zu denken. Als vollende die tatkrOiftige und entachloseene 

Regentin von Hessen-Kassel Amalie Elisabeth im Vertrauen auf ihre 

starken Verbüudeten Frankreich und Schweden daran ging. die, wie sie 

immer wieder leidenschaftlich verkündete, wider alles Recht von Hessen- 

Darmstadt genommenen Gebiete zurückzuholen 82), als ee ihren Truppen 

im Jahre 1645 gelang, Stadt und Sc- Marburg einzunehmen, war e s  mit 

den hochfliegenden Plänen des hessen-darmsWischen Landgrafen und 

seines Kanzlers Anton Wolf von Todenwardt zu Ende. Der hatte schon 

1639 den Undank des Hauses Hessen-Darmstadt mit Entlaesungund schnö- 

der Behandlung erfahren müssen. Er  starb 1641 und hat so die Katastro- 

phe auch seiner Politik, &rch unbedingte Treue zum Kaiser Hessen-Darm- 

stadt eur führenden Macht im mitteldeutschen Raum emporzuführen, nicht 

mehr erlebt 83). Das ausgeblutete Hessen-Darmstadt vermochte der hes- 

sen-kasselischen Landgräfin keinen Widerstand mehr mtgegenzusetzen. 

Georgs ii. Machtbereich ging kaum mehr über die starken Wälle Gießens 

hinaus. Mit der Iibereilten Verurteilung des hessen-darmstädtischen Kom- 

mandanten des Marimrger Schlosses Willich und seiner Hinrichtung auf 



dem MarktpMz in Gieüen, mcMem ihm imd Häufle& freier Ab- 

eug aus dem Mrukirger Schlome gcmlthrt wotdsn war, hat er iioh b i n  

rühmliches Denkmal gerrsttt. 

me in M a r b u g  geUi.bsnsn UniveniWeuqeWrlgai s r k b d o h  alsbald 

-zlw dsm xwngem ~eswm-~ess&'mmgeaew, h d t e  

verlangte. Trotz Mtterer Not b b n  di. Prademonm iioh rt-t W- 

weigert, der neuen Herrin den Eid w lei&em, i i e  ve-- dapg6n im- 

mer wieder d a r d ,  daB d e  sich durch dem Georg 11. Sei.- Eid ge- 

bunden fiiblten. inzwlßchen hatten die Prieden8vedsa-rn in MUneter 

und Oenabrück begonnen. Der Breit der biden ln&umd@r verbiilaemen 

heesiachen Hllueer war dem FrledanakongmB ein Irgerlichm Hindern@, 

und beiden wurde &gegeben, drW ebP6 BWguiy bellbei-raa Dle 

hartnkidrig ~ ~ e m  Vsrbiiligluneai. Uhr die \M d b  Aiden 84)aud~- 

lich unterrichten, ksma nur mühsam vorwärts. ~er#en-Darmka& rab 

wohl ein, da0 Marburg verloren war, tiad äer Laudgrai hatte icbn ciam- 

lich früh die Treariliny der UniversitiU b18 @d&. Ikr d w h n  aber 

die Unterhändler keinedaüi merkQn la@8en. Die nsqpuUianll 8ollte Hee- 

ren-Kassel eret nach Oegealeirtung~~ m g e d d e n  werden. Aber die bm- 

senirmseli~chen Vertreter meiJrtQa doch die MiicbS. In .tiwm Brbf 

nach Kassel vom 14. Januar 1649 schreibt Lic. MUderrsr: "Sr echeint 

als ob sie (die DarmsULdter) seibat die 8eparation im Kopi hrben, gleich- 

wohl aber darbey gerne durch machung allerhand diBicultaen . . . ein 

rtiick geldes nini Unter(?)halt heraussclmeiden wollten1* 8s'. Der Plan 

einer gemeinschaftlichem UnivereiWt Msrkirg  wurde zwnr uisgiebig ver- 

handelt, erwies sich aber rchlieBlich bei beidemitigem 8&b&~m Wil- 

lea d e  unansEührbar. In der endlich erreichtem -rekk@t griffen bei- 

de Teile auf die eilen Priviloglem eurllck. Hes~n-Dgirmrtadt aufda8 von 

1607 für GieSen erteilte, Hemen-Kawel auf die Privilegia bndgmf 

Philipp für Marburg von 1527 und drvr kaimerlicb 9on 1541. Allerdbg@ 

taten das die Karreler mit Ihis8rrtem Widermtdxm. hghn gar kd- 

nen Wert auf die Kontinuität ihrer reformierten N w  von lQS3 
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' mit der Jta lutherischen Philippiaa. Daa v6ilig Neue, da# rie damals 

~egenneai, meai auch die ~saohieia tm~reiöer  der univerritilt 86). 

in den Vedudlmgm veniehtdm die ~ m l t w h e n  Untmhbdbr beredt- 

willig PUL die Siegel der Jkm UnitibruitW - WB1gillo WOW Cm- 

. s l l e r i ~hok rn ,  m m d e m w i r ~ d i d . b l b e n ~ ,  w o l l t e n ~  

dieselben v e m i ~ r e n ~ ~  *'. Sie' lehnten rPch jede Bezahhmg für die aüem 

MPrbrirger Prlvilegism, die rioh ja tm Bealtrcie8hS.#$-danniruldtl- 

I,mdgrda ~~, eaitrmet ab "? In dc9 verhandl- kam aiich 

das Privilegim Canitivae nir Sprache, aber err rihude meihrfbrdlg we- 

nig Auümbw darum gemr*&. Nur einmal taucht (M auf in einer Niedar- 

schrift der Veriundltmgem lli Marburg nm 9. Februar 1649: 
* 

'1111: Haben ferner bbgshrt und bestritten. daB das privilegi\~i~ cmi- 

tiv.6 Cmrare11ü16 der JurlßtdakultBt mi M a ~ p r g  pgebeu~ wi 

derrelkm bletben rnm. 

Nos: E6 rags unserem Wim FUrrrtaai und Herm cmceüiert und 

bejr dan, Admini8traWn efageflihrt , w h  theuer bezahlt. 

Iet emdbh vergiichen, da6 ei, der Darmrtadtiechen Jurirtsntaidtiit blei- 

in dem whlieB1ich a b g e ~ h l o r ~  Teilungmertrag, am 6. September 

1649 in G a  tmterachrteben, sm 19. Febrpar 1650 neu pu8gefertigt 

& m 14. und 19. September r d i z i d r t  erhielt die K u r l e r  Linie 

die dtea M.ikullsr Univerdtlltrprlvibgien und die Marburger Universi- 

tW8gd&b d Grmdstücke mit Aumahsne des@en, was unter der Darm- 

etadter Herrschaft hhm@mmsn war, und zahlte d m r  9000 il. I)as 

privilegip ooanitvae wird in dem Vertrag nicht d r ü c k l i c h  erwähnt, 

obwohl die Regelung einer anderen die juristische FakuWU be&re&feaidem 

&ehe, dem Fimhard' rohen Legatar, in d m  Vertrag &genommen wo* 

irrt. E r  i8t aber nach dem Verhaudiungeprobl~~ll unter den wahrend der 

h s r ~ - d u m i S ä d l i ~ ~ ~ h e a i  Herru)hdt htnmigehnmenen Gutem mit in- 

me~. Die Begr(lnaurg in dem Comitiv-Dlpiom, d m  Privilegium wer- 

de v e r l i e h  'hicht zuletzt unter ErwJsims der gemeinnützlichen sehr an- 



genehmen, redlichen und t m e n  M-, welche Unbrmddem Heil. Reiche 

der Hochgeborene Georg, Lanägrave zu Hemm . . . en- hatH klang 

i ib l  in heaeem-kaeeeliechsn Ohr811. Qerade dem icatmrlicbcß Wohh~llem. 

dae sich Heeeen-l)lrrmetsdL durch eeiae etriMe Part@- für denKai- 

eer erworben hat&, verdailkte Hem-Dannetadt die u~rbiUlicheDur0h- 

fühnmg dea sprueim &B Rachßhdntoe gegen H e a ~ - ~ l  bim zur 

fast völligen Entei[pnmg dar FUrßtd~w68~.  Da6 geringe Jabreese an 

dem Privileghim eeiktne H e ~ - K Y o e i ~  iet d r o  vemübdUoh. 

Nachdem die heeeen-dannetttdtieche Universität in Giefjem wieder er- 

richtet und in einem feierlichem Actua restanratimie am &Mai 1650 er- 

öffnet worden war ging Georg ii. sogleich daran, daa privileglum 

camitivae, daa 1630 dem Dekan der furlrrti6d)ab FddtW Muburg ver- 
92) liebem worden war, aui Beine Univereität Gi- um~hrelQsa zu laeeen . 

Darum hat ee sich also gehdelt ,  um eine fh>erti.~gimg der Privilege 

auf GieBsn. Der in den Verhandlungen mit Qlm Wener Huf pbrauohte 

und scblieslich auch in die Urlnmde vom 1Q. Oktabsr 1650 e m a n g ~ l l e  

Ausdruck llexte~laiow und l q e x t m d i e ~ w  = Auedehmmg, atuddman be- 

zeichnet die Abacht und den Vor- nicht richtig. Dae Marairger Pri- 

vilegium eollte nicht auf Ci- tuwgedelmt werden, eaacaeni ganz und gar 

übergehen. Es war ja Etgenanri Heili~m-Darmetpdts, aber W e i l  ee für 

Markirg tuwgeetellt worden war, in Gi- nicht vorwendbar. Darüber 

bestand auch 1650 weder in K.eeel nooh in Darmstadt dar prhrgate 
I 

Zweifel. A i l a  lief auch zunächst gaiut glatt. Daa am 8. mt 1660 in 

Wien eingereichte Gesuch wurde echan am 10. Oktober vcm Kaieer Fer- 

dinand 111. durch eeine Untemohrift unter die Urlaaade M@. Ikre n~ 

Privilegium stimmt überein mit dem von 1630. nur wird er, der Jurieten- 

fakultät der Universität Giefh, nicht dem Dekan erteilt Am 4. Ja- 

nuar 1651 meldete der heeeen-darmstädtieche Agemt beim Wisner Hof 

Jeremiaa Pistoriw von Burgdorf: Palatinat f'ür die Universität 

G i e h  ist gentz fertig und imterechrbbem, man begehrt Ugn3 zu wis- 

sen. oba in mth oder echwartz Sammet roll gebuuden weldeai. Der Bund 



kostet 12 fl, dle Tax=Beamten aber wollen mit ihrer Tax von 100 Dukaten 

nicht weichenqq. Diese Wnnme aufzubringen war aber dem völlig ruinier- 

ten Hessen-Darmstadt immöglich. Auch die Universität G i e h  bedankte 

sich zwar am 13. August 1650 beim Landgrafen dafür, da5 e r  das Corni- 

tivprivileg für G i e h  "hicht allein suchen wollen, sondern mit Kosten 

impetriert habev. Aber auslöeen könne es die Universiat aus Mangel an 

EinWnften nicht. An dieeer UnmUgiichkeit, die Taxe zu bezahlen, ist 

schlie6lich dae gmza Unternehmen gescheitert. Da haif auch nichts der 

Bericht des Unterhändlers Pistorius IqSie werden wohl unluettg, wann 

Sachen solicitiert undhernach nicht redimirt werdenw. Die Urkunde blieb 

unauegelöet in Wien liegen. 

Erst im Jahre 1673 erinnerte man sich des Privilegiums wieder '). Da 

meldete sich bei der Universität G i e h  "ein Subjectum, welches auf er- 

haltene Nachricht, da6 das Comitiv bey derselben sey, characterem No- 

tarii suchet, wefl e r  dazu zu Marpurg nicht gelangen könnew. Rektor 

Phasian. der die Anfrage in Umlauf bringt, schreibt d a m  %achdemnun 

bakand, das dieses und dergleichen Privi leen die Schlitzische in 

Handen haben.. . wird es vonnöten sein, da6 man mit Ernst zur Ex- 

tradition thne . . . " Schließlich berichtet die Universität an den Landgra- 

fen Ludwig VI., (Georg 11. war 1661 gestorben): ". . . welcher Gestalt 

seit Canzler Schüzens (Justus Sinolt gen. Schütz + 1651) eel. tödiichem 

Hintritt bey dessen hinterlassenen Erben einige Scripturen, so der Uni- 

versität alhier gehören und darunter auch ein Privilegium, in welcher 

der Juristen-Fakultät das Comitiv allergnädigst concedirt sein soll, we- 

gen ihres an die Universität prätendirenden Bestallungsrechtes behalten 

und bey einer derselben Erben, den von Pistorius, alhier verwahrt wer- 

den. Und obgleich die Universität ein und andermahl deswegen gütlich 

nachsuchen und remonstrieren lassen . . . so hat sie doch nichts erhalten 

kännen, sondern vielmehr hören müssen, dai3 die Schützischen Erben 

schlüssig wären, das geringste nicht abfolgen zu lassen, es wäre denn, 

da6 man sie zuvor cantentirt hätte . . . ". Die Universität bittet den 



Lnndgrafen, ihr zu heiien. "damit solch Privileghm wmsbf rlr auch an- 

dere darrelbat msübdige Brieffung von ob- voa PW@~riir mooh 

te oiillgehhdigt werdent1. Mehr Iiber diesen HandelbIt bar &sbUtEii.chem 

Erbca stand in den Uttan Uber Morairgbehe rW@Wlga mldung, 

die WilheIm Marttn Becker lsQ6 nooh gekannt M, die abqhmte nicht 

mehr vorhanden rind, Aber auch von der kninrliobm i Wtaai 

wurde die A n g s l W t  ~ m l l t  @? gie mrants 167s = db M o -  
smg beantragter Cc~wWo11e1 uad EHjdomata äammhr 8- 'Marparg 

sive Palatinat fUr die JurirWakulWt ni Morpirg für Herrn Q%orgem 

Landgrsf zu IIessen 1650". In h3staät  wußte man mit 8k#t 33ez8Lch- 

nung nichts anzufangen, die Jahreszabi 1650 rtiftets Vemlmmg, und be- 

fahl der Gießcner Universität "rlsß ihr Euch der 8aionea BQIcbaVenheit 

gründlich erkundiget und Uns demnechrten neben&  wieder- 
zurkkachickung des beyschlueses eben rchriitlicbm Bericlk imd Gut- 

achten darüber erstattet und oinschicketm. Aber auch in G i e h  wuate 

niemand ctwri~(icnaues. Dor Wahrheit ran nächrba knm nocb der Pd. 

der Theologie Misler, der als Marburger Student von 1632 an sichwahr- 

scheidich cler feierlichen Verkündigung des Privilegiunu cpatllmn und 

gleich richtig vermutete, daß es  sich um die h r t r a g t m g  &I 1630 der ". 
JuriiteDfIuai1tät zu Marburg verliehenen Privilegn aui die 1660 neu er- 

richtete Universität Gießen h d e b  mUsee. Nach Upgerrrm üachen fanä 

mau mich in der Ökonomatrechnung von 1631 den Autigabe-Eintrag fUr 

daa Privileg. Aber die fiirstliche Regienmgskmizlei in OLL, die man 

sicherheitshalber nach dem Vertrag zulachen den beiden heasiechen 

Häusern von 1650 fiugte, brachte die Sache wieder in Verwirrung. Weil 

in diesem Vei-trag rtmd, dsß die Marburger Privilegien Heeren-Kassel 

verbleiben sollten (s. o. 8. 26 ) , von der bei Hessen-D8rm8tadt ver 

b l i e b e n  Comitive aber keine Rode r a r ,  schloß sie, daB &sich auf 

alle Fälle um eine hSarlnirger Angelegenlieft h'mdeln rnUsm, die Oie* 

nichts anginge. So konnte die GieBener Universität ihren Bericht nach 

Darmstadt nur mit den \\'orten einleiten.'l\'m dmin bey mlcber Sache 

sich ein und .mderes Dubium eräugiet, \voraus wir bis dato nicht kommen 



k&mn . . . Noch ehmal wird auf die (Ichfitzen' echen Erbem verwiesen: 

"es hat dch zwar imter der Caii~ler SchUcen8 -1. Erbem der von Pi- 

Storlus v e b e m  laaiisn, da6 min Schwager Stamler in Frierlsnd noch 

ein PalaHnateäiplom pro facuitab juriäiaa hiesiger Universität jure re- 

tentionii, bU&r Ctmlers iel, Beßhlb&mßt rahlt WO+, hinder(?) 

habe.- aber wahr W?" E i  h e r r ~ ~ ~ h t  Unkenntnii über da6 Bchidrsal 

dbq sinnt IBO hochgesohiitzten Privileg$. Auiklärimg bringt erst eine Ab- 

rchrift der Urhmde, die der hersea-darmetadtimhe Gerandb Drach aus 

Wien mhickt. damit sich die Univerßitüt "des Auelößonß halber entschiib 

Ben m m w  96). Der Wandte teilt mit, daB die Taxe 100 Ikkatsn betrage. 

Wenn die Universität ein G e m d ~  en Kur-Mainz. dem die Taxe zustand, 

mache, dürfe rte rich bei dem “ahn das nur extendiertem prlvilegio an- 

noch etwas rabbatieren lassenw. Damit ~ichliekn die Akten in GieBen 

md Darmetadt über die Bmniihungm im Jahre 1675. Wir erraten un- 

schwer, warum. Me 100 hlcaten rtandem 1675 ebensowenig wr Verfü- 

gung wie 1650. Daei böse Erbe des Heesenkrieges. die vtillige Verar- 

mung des Landes, wirkte das guiee 17. Jahrhundert fort. Sie machte 

die Auslömmg des neucm Privilegs unmöglich, sie war auch die Veran- 

lassung, daB die rüclcßtändige Besoldung des Kanzlere Schütz nicht ge- 

zahlt, und die Comitivulinmde von den Erben zurückgehalten wurde. 

Wäre sie im Universitätsarchiv geweaan. hätte sich alles leicht aufklä- 

reai lassen, was der Gießener Universität M, gr& Rätsel aufgab. 

Schon 7 Jahre @üer hatte sich die Univerrität erneut mit dem Palati- 

nat zu beiohltftip 97) . Me Universität Jena fragte an 19. JuU 1682 

an: “Demnach wir in Erfahnmg gebracht, wasmpsllasi auf der löbl. Uni- 

versität ihrer Orths sich rmter~~hiedlicbe Comites Palat. Caes. aufge- 

halt=. und wlr aur erheblichen Uhrrachen bemachrichtigt ZU werden ver- 

langen. ob? such wie ferner denemelben. Doctoree und Magistms in 

loco ZU creiren verstattet worden?" Rektor Rudrauff Iaßt die Anfrage um- 

laufen und votiert selbst als erster: ". . . In Facultate theologica würden 

wir solche actus nicht eulaseen. . . . W a s  in anderem Fakultäten ZU thnm 



sei, 1aB ich dahingestellt sein.Er irt wo1 hier oder ni Marp(ure) meines 

Wissens niemahle gescbhenfl. Ant4o Heinrich M-, Prof. fur. s 

sieht in der Anfrage nur eine Fr,* nach den FPktaQ 'We ea diesfalls 

beyuns imwesentlichem Heriaaamau md gehaitem ai9rden 6ein und meint: 

"soneteai eweiile ich nicht, e r  werde auch demn ilbrigam P.kciltPten an 

gewissen rstkmiais pro ampieatenda negativa nicht enaan@hrv. Magister 
i 1 

Joaiann WeiB. P d  der ~olitilc und Mit 16MinGieh,  ßcbreibt: "Extra 
98) Academiam, was bisher geechebn,'bt bekannt a w  des D. Aviani . 

und (nisi fallor) Grstslnneri promotianibue. Aber hier in ACademiawIlr- 

de es sine Zweiffel die phtlor. Faoultltt eo wenig Plir die höheren -8- 

ben. Wir haben hier vor uns die haben mrchmeines Wissens kein 

elGgee Exempel, da8 entweder Doctores oder ~ ( a ) ~ l ( i ~ $ t r i  von dsJl Comit. 

Pal. Cses. wäreai creirt worden. Wohl aber? (on l emr l i c~~han  erwartet 

notarii) und poetae dergl. actiais ich &Wem beigewohnt. Holte also 

unvorgreiflich davor, da8 simp(lici)t(e)r aegzitiva d a  Xi. Janesieikie 

hinterbracht werden kömaPP. Michsel Heiland, P d .  br ~ed iz in ,  'seit 

1G63 in Gi- urteilt: #!Die q b e t i o  ist de fncto tmd ob de+eichen hier 

geschehen? wie darauf zu antworten. w e h  iUt8i tmd a e  länger bey 

der Universität gewesen. beireer bemtworten. Zu meiner Zslt wem ich 

hier kein Exempel. Daa erinnere ioh mich aber in Leipzig, ein der- 

gleichen gebackener Magietsr noch einmal von der Philor. Frcultät sich 

müssen exerciren lassan, hat e r  andere wollen vor efaai MagWer pae- 

siert(7) werden. In Pacult. Medica daaelbet lies mPalr rdehsn fkillatis 

Doctoribus nicht einanal Pmgmss m wigore statubrumn. Mei- 

nung schlieed sich der P d .  der Meditin Loremz 8t?aaS* Auatimr- I 

licher aiich über die Thsbrfe Whrt eich Friedrioh Nit-, Prd. der 

Mathematik mit 1668. der lbchte seit '1674 in G i e k .  Aiu Grund. 

Er ist selbst Comes palatinitll. “ich holte gleichfalb &vor, es fmg#m Da. 

Jenenses de f-, weshalb rnich sofern wird zu re8pondWmn sejn. Ich 

weis mich gleichfalls, weil ioh h&r Wn. keines Exempels a erbInem. 

Ob aber ein Comes Palatinua nioM befugt say, in locao ubi aoademia e.t, 



Doctores und Magistros zu promovieren, ist eine andere Frage, und 

meiner besüindigen Meinung nach nicht negative, -dem a n n a t i v e  

zu resolvierea: Muü ihrer Röm. KaieerL M(ajestUlt), da sie einer Uni- 

~(ereität) da6 Jua creandi Doctoree ertbeflst, aochea niaht privative da- 

eelbot gegeben und Ihrer potestat dadurch eutcluofo niteriua und nachdem 

die Comites M i n i  p(ote6)tates bekommen in toto hnperlo dergleichen 

ActufJ eu eumrciren, quare non in loco, UM Academia? So ist M d ,  

wair deidails die Publicisten pro et cantra disputieren. Auch weis ich in 

Leipzig ein Exempel, da ein Doctor Medicinae bullahie creirt worden. 

olmgeachtet die Leipzische Univ. grob privilegia hat. Jedoch würde ich 

meines Orte, wenn mir auch dergleichen occaeion gegeben würde, der' 

löbl. Univ. alhier nicht zu wieder thun, sondern solche Leute lieber ab- 

weisen. Man hat aber nicht nötig, in der Anwort eich in qusestionea ju- 

ris ausdassen, wäre gut, wem ein Exempel in contradictorio allegirt 

werden Idhmtelv.David Clodius, o. Prof. der orientaiischen Sprachen 

seit 1670, D. theol. und a o. Prof. der Theologie, melnt: "Ich halte da- 

vor, die Hl. Jenensee fragen dies vornemblich der Ureach halber. da6 

sie etwa Com(itee) Palsyinos) haben, die solche a c m  exerciren wollen, 

oder aber sie haben solche Bullatm, die sie nicht wollen gelten lassen. 

Itaque halte ich auch, sie fragen nur de facto: Ob dergl. bey uns sey. 

wie wire mit ihnen halten. Da hielte ich unmaiigeblich davor. hette man 

zu antwofteg, da8 zwar hier Com. Pal. w e m ,  in w i e  hätte solches 

Facult. jurid. und auch mdere Membra acad(emica) gehabt, allein es 

wem vm Uns nie bagert worden, weniger eschehen. Wenn es  aber von 

Uns begert werden sollte, könnten sie leicht denken. waa geschehen oder 

wan wir thua würdeai: Nun d de jnre quaeratur. wird man ein bißchen 

mehr daa Ding untersuchen m(lsaen. Ich abstrahire aber von alle dem, 

so lange nicht darumb gefragt wurde. Mit den Medicis hat es  so sein 

eigen Werk Mit dem Theol(ogis) noch ein mx?hreps. 8ed nolo de his. Es 

gefelt mir aber wohl, da6 Herr Dr. Nitzsch sich resolviert, lieber solche 

petentee abzuweisen". Die Profeseoren Phaaian und Hanneken äuBern 



sich zur Gache nicht weiter, meinen niu, man solle sich in der Antwort 

auf die Tatsachen beschränken. 

Die Antwort des ProWkbr8 aubtaiff h a t &  deanamt8p- Kni- 

z Q p t i s t k o u m z u d e p a ) ,  daß~w.ir,iwmdddie1pnm)rui8ttßcheFa- 

kuität rla auch einseine Ang&Or@ ~ ~ U n ~ i ü i t  Giebn dM Comittvo 

bememcm und exerEiert Wtiar, ;ä@ 8bernislmais bageh&woidnMi, hier 

in loco academico M a g b t 1 ~ .  PPLdDoctorea m e m c  Ollam ld. ibsrver- 

langt weEden M t e ,  wiirde es'& Thsobglß~b F-rkk -, 
und awhdeneadsreut Fahitkm würde eir nicht an -4-fab- 

len, e s  t u  hindern. 

Mehr als viele gelehrte theoreti$cbe htermchungm aiu dteser Zeit zei- 

gen diem ÄuBenmgem der ~iekmutr Pm&~~~ronrn a w  Qr d.rrtiini6chem 

~ r a x i s  die t-liche Lage der Hdpf-~m. nrird ilmm 

d3e  echt, m pmoviarea, es  ihnen durch b.i-1;; kitori- 

tät zugesichert W. Es widerspricht 'dem ebenfalls ipbtrarlkhrr Privile- 

gien der Universitäten. Die Univer&- sind stad -U#, die prak- 

tische Aueübrmg des ~romotioiureohtas"&n Ort der uniVo&t ZU hin- 

de&. Auch der ewelii6 PrOTemmr &b iiof#dzgW w e r t  die 

Rechte der Institution; der er angehört. Me Ubrfgen R8tkMa ibr Hofpfhlz- 

wen werda  nicht In Z-ifel P-. Dieme %wie- Mtimg cbr 

UniveratiUem g-übetr der dignd; d i t i v a  kau& ji & duin aun 
Ausdruck, da6 alle Univemitätem @da* 'ich erßhb& mrd bM wr Mit- 

te des 18. Jddtunderk m h  erhdtan, sr .ei dami, idnkm -, 
wie Geldmangel, verhfodem die Anrlötmp der Mo dignltair 

c o m i t k i w  RscM, alcrldiarii+ d b b  zu e-, piit 

ihrem ilbrigen Prlviiegiem, vor aiim dem,kd~&Wbs Natmv 114i enwm- 

nen, ein enitrlI@hW;iber mßSSiür die -a&uu&t&, ße- 

B~WI. ueriwümiig ist i ~ e ~ a k  üöer d*> r a i i h  &aitive, die 

1682 an der Uat*emitilt G& h b t  ued k &em V-- Prof. 

~modiits und der Antwort & F r o ~ r s  Rudrauif nim &laarrmt. 



t&&chlioh hat ja die jurlrtiMhe Fakultät der UniversiW Gi- 

die Comitlve nie bemrecm. Aber die gegsnteüip Meinung war maue- 

rottbar, beMmderr nachdem sie durch Johmm 3btw Winakelmpmiri 

arlli3dllche und wehrhrdte ~811ohraiinmg der FUrirtslrHbner ~ e a m  und 

Herafeld. B m e n  1697, indie hsssiouhe Literatur e i w g r n e c ~  war. Er 

beriohtsL fn Teii 4 8.449: ng;ltyldr Ferdfnamd der Andere hat im Jihrs 

1832 . . . diere Univemität Muparg d AniRichsli H. Lanc&pmf Georssns 

IL m Heomn-Dena8tadt mit berimrai F-itsli begabet uad äen Da- 

cmum der jurlstlmhem Fakdtät nmi Comite Pdatino oder KaymrIlaben 

Hof-Pfaltqgmfcm g6mpoht . . . , w 6 i o h  Privile@xm neohgehd im 

Jshr 1650 bey wider Mrlchtuog der Universität Gi- an diemlb ge- 

langetw. 

Vor ihm hatte schon 1678 8chubart 9g gemhriebak *Giessae ac Mar- 

purgi huiu.d~m ordinia (der juridischen FakultKt) deoani notarioe cre- 

ue porsunt ncanine Ldgmvionim, 5 d m ,  quiku idam furie a Ceeare 

drtumw. Von ihm whant Moeer, Teutrcher Startrecht T.4. 1748 S. 

228 abgelwhrteben m h.km: "'Der Decamiil der Jmi&nf8kultät ZU Ro- 

irtodc kann Notrrien m a c h ,  M> auch der ZU Gi- und Marburg, doch 

dierre im Namen der Lnudgrafen m Heeeen, welche diom Freiheit vom 

Kaimr erlangt habml*. Dobler übernimmt in mim Dlrmrtationwrn 1960 
101) 

diese Angaben 100), eben80 JUrgan 1984 

Als die erste Jaiwhmdartfeier der Univereität Gi- he-te, un- 

ternahm der Rektor von 1708, Johann Christiasi Lanw, damals Prof. 

der Moral, ab 11987 auch der Logik und Metaphysik, von 1716 an Super- 

inteaihgt, Hofpreüiger, ~ ~ r i a l r a t  und Scholarch In W i n ,  aui 

eigmw Fawt d m  Versuch, die Camitive, um die, w l e d  er meinte, 

*%broh Unbedaehdiiamkeit der Erben (der Kanzlers J u h  $inolt gen. 

Schütz) die Univaroität gebracht worden seif1, ftir diese nirCbckam- 

nen lo2). Er  wandte sieh an den ihm persönlich bekmitm Grafen Fried- 

noh Ernst zu F r -Laubech ,  Ihrer Kais. MafeeULt Osbeimder Rattmd 

Kaimrl. Ksmmerherr. der sich damals dienstlich in Frrmldurt a. M. 



aufhielt, und bat ihn, die Bemühungen um RCicm-4 des Privi- 

legiume beim Kaiser zu unterstützen. E r  f.Ugte eine M.ohrift der 

S. 34 erwähnten Stelle bei Winckelmrmn bei. Die Angelegenheit kam 

auch durch die Vermittlung deir Grafen rasch in ~ld, ober sue den 

Berichten minee Agenten in Wien eah der Graf bald, d.8 hier mit 

persönlicher Vermittlung nicht viel zu machen aei, und verwie6 auf 

den bürdrratißcben Weg übern den L P n d e ~ ~ .  In dis v e r h d -  

lungen echaltete eich im Juni 1707 auch die jurietische Fdnutät einmit 

einem Gesuch an den w e n  Ern& Ludwig, wieder Be* 

auf Winckelmann, die 1632 erteilte oasaitiva palaiinq von der in Gie- 

Ben weder Original noch KoHe mi, imd von der verlaiute, da6 

das Original Qrch die Erbem des KPnzlere Sahütz **verkommen eeiw,von 

der kaiserlichem Hofkanzlei erneuern %U lassen. Das Ge6uah ging anden 

heeeen-darmetkdtischen Vertreter in Wien, Rat Berghoter, mit d& ' 

Auftrag, e r  solie die "Iabhaudem gelcommenel* Comitive mient~ltl ich re- 

novieren laseen. Aber aiach eine *Rabovtenmg' iumbte Geld, werrmauch 

nur die halbe Tm. Zwar fand sich nach langem in &r k-r- 

lichea Ktuulei in Wien dae Konzept der * * e x t e s d i ~ ~ ~  Coinmve van 1650, 

auch bei der Universität Gi- fand man echlieBiich doch eine Abmhrift 

(eie fehlt heute in den Akten), rPicb war man in Wien der nOhtigen Mei- 

nung . daa Original sei awgefertigt worden, und die hes~~ll-ciamustäd- 

tiechen Unterhändler konnten hoffen, durch eine vidimierte Abschrift 

billig zu dem Privilegium gelangen zu können. *Mol brau& nicht %U 

sagen, da8 da6 Original ve~rloren iirtw, schrieb Berghofer. SchlieBltch 

fand man aber in Darm- dooh heraus , da6 die t tAuWhmgll der 

Comitive & Gießen im Jahre 1660 nicht aiirrgelöst worden war. Und 

Rat Berghder muste mitteilen: *Gleichwie aber, ehe &bevor die halbe 

Taxa auf der Canzley erleget tat, keine Feder age~eetct wiRirdw. DasGeld 

fehlte immer noch. 

Nur 13 Jahre später, 1720, veröffatlichte der Relrtor Michael Benihard 

Valentini sein Rektoratsprogramm "Privilegia atudtommkm Oismnaiimi 
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. . . I1 E r  führt darin aus, wie aksdemische Gesetze und Vorrechte mit- 

einander vertnmden seien, eozueegen ein Gleichgewicht unterhielten. Es 

sei deshaib sinnvoll, wenn beide an ein und demselben A h s  verküudet 

und verlelltm würden. Ein vortreffliches Beispiel sei in den Annalen der 

Universität Mararirg vom Jahre 1652 verzeicimet. Als die Universitlltdie 

Comitive und das jne cresndi notarloßerlangt habe, sei dieses Pr ivi le  

@um zusammen mit den Leges öffentlich verlesen worden. Dann kommt 

e r  auf die andere Comitive zu sprechen, die im Jahre 1650 der juri- 

stischen Fakultät der Universität Gie3en verliehen worden sei, und be- 

merkt, man lese nichts davon in den Annalen, daB sich damals etwas 

Ähnliches ereignet habe. Es sei zu bedauern, daB diese6 vornehme Prl- 

vilegium van habgieriger Hand. e r  wiese nicht unter weichem Vorwand. 

Pfand entwendet worden sei. Seine Wiederholung oder ErnBuBnmg 

hätte die Universität 12 Jahre vorher von des Kaisere Majestät erbeten, 

aber nicht erhalten. 

Hermami Wasserschleben nahm diese Stelle zum Anlaß, der Sache nach- 

zugehen, und hat mit Hiiie der Dannsüidter Akten geklärt, wie es  sich 

wirklich verhalten hat. daB nämlich die Urkunde nicht ausgel6st und da- 

rum vermutlich eines Tages in der Wiener Kanzlei kassiert worden ist. 

Er  echlie6t mit dem Satz (8. 8): “Das . . . Gerücht, deS das Original 

der Comitive sich in den Händen der Erben des veretorbenen Kanzlers 

ächütz befinde, welche dasselbe jure rententionis bis zur Bezahlung des 

noch ausstehenden Restes der KanzlerBeeolchmg an eich genommen.. . 
ergibt sich hiernach als gänzlich unbegründetw. Dan ist aber nicht die 

ganze Wahrheit. Daß die Schützenschen Erben eine Comitiv-Urkunde im 

Besitz hsttea, ergibt sich aus den Auslassungen der UniversiULt von 1675 

und aus ihren ZLtatea der Äu6enmgen der Schütztechem Erben ganz zwei- 

f e r n  log) . Natlirlich War es nicht die auf die UniverSitilt Giafkm um* 

schriebene Urkunde von 1650, die ja unausgelöirt in der Wiener Kanzlei 

liegen geblieben war, sondern die von 1630, mit der der hessen-darm- 

städtischen Universität Marairg die Comitive v e r l i e b ,  und über die 



in den Teilungrverhendlungen zwischen H e ~ ~ e n - n ~ m ~ i m d  Heeren-Dann- 

stadl vereinbart worden war l*), **U er (dar Wvibgium) der Dann- 

städtischen ditri8tenfakultät bhiben iollt*. Dieae U- btta der Knn- 

ler Schütz in Verwahrung genommen, rL konnte ja alme Ummhreiinmg 

nicht verwandet werden. rie hatten äte Schfltzun8chen Erben alr W- 

kommener Piand iür ihre Fordermg nach BerJihhcrw dor - 
Demldung für den Kanzler Schütz rn ricb genommen md oiilkr Lander 

gebracht. Mit Aimicht drückte rich &r mit der U n i v o e  verhan&Iide 

von Pirlorius undeutlich uu 'OB', "da8 rein 8ahnilpsr Bkmler in Fries- 

land noch e i n Palatinatrdtpiom pro fraultak, juridioa hhdger Univer- 

sität . . . habew. E r  durfte ja nicht ragem, da8 e r  du 1638 für die Uni- 

versität Marburg au6gefertigt.a Mplom war, ronilt hEtte er @nen Wert 

ab Hand verloren. Der Teflung8vertrag vcm 1649/60 erw8bta üaa Pri- 

vilegium, aus welchen Gründen auch immer, nicht. 80 i r t  Ber Irrtimi. 

die khützenechen Erben hätten ein gMtiger Com~itiv-Diplom entwendet, 

immer wieder auigelebt. 

Die AudUhnmgen des Rektor6 Volentini im Jahre 1720 rindder letzte 

Beitrag der Univerrität G l e h  &ur DI.lat.rLon um &e m l i c h e n t w e n -  

deLe Urkunde. Nicht zu Ende aber irt die QeachIcM. d r r  fm Jahm 1650 

der juristischen Fakultät der heaaen-äanurtädtiicheg Univenitlt Mar- 

burg verliehenen und im ~eilungßvergleicb von 1649/6O der Univerrtült 

Gi- Uberl8.8emen Comitive selbetr. &hon 6 Jahre nach dsr Neugrün; 

drmg der Univeriliüü Marbug durch Hemen-Kassel, mn 10. Augu8t 1669, 

 wandte^ ilichdieMarimqpr JurWdakuität rn- ~ ~ V i .  

mit der Bitte, für rie die *W- md Plrlcgrafmuchaftw uusmvhkm lM). 

Dieser Privilegium der vorigen Unfverrität M a m  -1 &roh Vergieioh 

von 1648-50 der Univerritllt ni Gi&m überlumn urordea Ee rei diet88r 

Privileg aber auch der Univenitilt Mulnirg Wich rmd mü&e ihr zu 

Ruhm und Ehre gereichen. Der LaadBrrif, Lmmer bereit, dle neu ge@b- 

dete Universität Marburg w f6rde1-11, wie6 reinen Geiradtsa am Wie= 

IM am 22. actober an, rich um dieser Privileg für Maröurg ni beaoiihen. 
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hindertwaren, ihr Amt auszuüben, trat e r  in Tätigkeit. Nach 1angenStrei- 

tigkeiten zwischen Kurpfalz und Bayern. wem das Reichsvikariat zukam- 

me 10', hatten sich bade naoh dem T& Kaiser K u l s  W. (+ 20. Ja- 

nuar1745) geeinigt, d a s i e  abwechselnd das Amt versehen sollten, Bay- 

ern zuerat. Der funge michevücar zögerte nicht lange mit der A u s h n g  

seines Vikariats. Die Zeit seiner Vollmacht war ja begrenzt. Sie dauerte 

nur vom 20. Januar bis zum 7. Oktober 1745. Er  hat die Zeit gut gewtzt . 
8eine Gnadenerweiee als Reichsvikar füllen bei Gritzner die Seiten 116- 

128. Leichter ab die schwerfäiligen BUmkraten am Wiener Hof setzte 

e r  sich über &hwieri&eiten hinweg. Da6 i h r  den Umfang der Rechte 

eines Reichsvikars keine volle ifbereinstimmung herrechte, i-bwondere 

über die Frage. ob e r  Hafpfaizgrafen emenne~~~ k-e, war ihm nur ein 

Grund mehr, dieses Recht demonstrativ auszuüben. Da6 e r  einem König 

von *heden Wil l ig  sein konnte. machte ihn nur williger, den Wunsch 

der Marburger Juriatenfakultät, ihr die Hofpfalzgrafenwllrde zu ver- 

leihai, zu erfüllen. Dieses neue Gesuch aus dem Jahre 1745 ist nicht 

irn Wortlaut erhalten. Wir können es  aber aus der U M ,  mit der die 

Comitive erteilt wurde, erschlieüen ll'). Die Urkunde ist erhalten ,auch 

ein Abdruck liegt den Akten bei. Es heiet darim "Von G. Gn. Wir Maxi- 

milian Joseph in Ober- und Nieder-Bayern auch der oberen Pfaltz Her- 

zog . . . bekennen . . . da6 uns die ehrsame, gelehrte und des Reiches lie- 

be getreue decanus und Profeseores der juristischen fakultät auf der Uni- 

versität Marhurg in unterthäni&eit zu vernehmen gegeben, welcher ge- 

stalten kayeerliche majeatat Ferdinand der rite höchstmildesten Anden- 

kens nach Ausweis einer beygebrachten glaubwürdigen Abschrift, dem je- 

desmaligen decano der eben gedachten juristenfalultät im Jahre 1630die 

comitivam palatinam cum annexis allergnädigst verliehen. davon aber, 

so viel man bey enneldter facultät in erfahrung bringen k6nnen, das ori- 

ginale bereits vor langen jahren treuloser weis aus dem dasigen archiv 

entwendet und entfremdet woben. Dahero sie diese ihnen allergnädigst 

verliehene gerechtsame lange eeithem nicht mehr ausgeübt, auch keine 

h h u n g  mehr vor sich hätten, das entwendete original wieder herbeyzmd 



zuhamdwtr ibr ingen ,rmdderragsh' tmrr ie inmrk~t  b i t k d  

angelangt. wir ihnm dle raiovntiaabrc'barrr enHmenay rathmien caani- 

tivae pahünae mit e i a v m  prlvihgtan vun tmisrrr . . . obbiibsachai 

Reichsvikariatsmrtcht volliuxnmenheit m lud@ . . . um. 
Das Privileglum wird erneuert ii. L fvin W a M  mf ih HhügI. MaJb 

süit in Schwedenvt und dem jdeemr3igda dmma der -en F8kul- 

tXt erteilt. Aucb die Kootaimge W& grokügig gomgdt. Die Mu- 

kirger J u r i ~ 6 d t u l t ä t  erhielt dar Prtvihgium Wir wi8- 

eeilauedemVorbaxq&en&~, d p B ~ B o @ h b g < b r d ~ m i m d & r  

Verieibung i-ii wu. ~ g .  pi!vi~& gftbllrte minmtrittßa &r univeni- 

Wt GieBen. die aber bei dem BsmiQum, er umechroiben a-, nicht 

so gllicklicb operlert hatte w b  Markirg. Aber man nahm .r bei dem 

GnadenaMen des Reichrvilroril nicht io qenm mit der -. Die 

Zeit drängte. Atrah äie Univenriüit Haddbeg erhielt ddr Pki* für 

ihren Prokaneler d 1)ekrm der jurbtimober F h W ü  von Hufmil iam Jo- 

eepb im Jahre 1746 rl.. wErneueruntg d e m  mu habender Bpiu &r Univer- 

sitfit erteilt timwener MPi0111~ (!I Camitivae ~alrtfnae, bu cturoh Krleg 

m d  Brand entkommenw aed 11'), obwohl vor 1745 vai oban Palatinat 

iür die Universität Heideberg keine vorhanden irt. 

Die Marbnrger Juriotedddtiit beeilte irioh, dem L h . b r n i  und K6- 

nig von Schweden den gliidüicheai Erfolg ihrer Be~~ühmgm um daa W- 

pialegrafenprivileg mitzuteileni und bat ihn, zu  verordne^, **ob uud wie 

weit wir une eothsner Comitive hinführe bedienen dit~fm?~. Dae Privi- 

leg e n t e p r i c ~  äem von I ~ S O  ll'und m r t e  dem jeämm~igen ~kklm 

der juristiechen Fakultät der Univerirität Marburg U. (i. folg6nde Rechte: 

0.6. Kaieerlicbe EYdare zu enuainen 

4 7. Unehelich Geborene ehrlich zu machen 

4 8. Vormünder zu bemigen  

4 9. Anrüchige wieder ehrlich zu machen 

P 10. Gekrönte Poeten zu machen 



O 11. /12. Wappen zu erteilen (in berchriinldem Umfang) 

O 13. Transnumpte (Beglaubigte AbachriW) zu machenvon Urkunden 

Brief- ucrw. 

Bei der Ausüiamg wird der FiJniltät ächutz zuge~sichert. Aberder Landes- 

herr sah in den 88 ?, 8 und 9 einen Eingriff inoeine landesherrlichen Rechte 

d untersagte deren Ausllkmg 'I3). h h  auf die M* der F ~ M U L ~  hin. 

daB damit eine g m i s ~ ,  Entwertung dea Privilegs vedunden sei, machte 

der König und Landgraf nur daa Z-in, da6 die FakultätdaaRecht, 

Uneheliche ehrlich zu mach=, bei Ausländern, nicht aber bei Landbs - 
Mndem ausüben durle. 

in der Folgezeit hat denn der jeweilige Dekan der jurietiechen Fakultät in 

Marairg die genehmigten Rechte ungwü5rt awgellbt und die Einnahmen da- 

raw gemosm. Niemand hat d-gem Einspruch erhoben, auch die Univer- 

sität GiaBcai nicht, der das Privileg ja eigentlich gehörte. Aber dae kann 

nicht wunder nehmen bei der Unklarheit , diedort überdan Prlvflwherrilch- 

te. Nur einer hrt die ganze verwickelte Angelegenheit durchechaait, der 

Prokanzler und Kan&ler der Universität GieSen von 1782-1808 und Hof- 

pdal?,graf Johmm ChrtetophKoch,unter den Juristen der Gie&mer Universität 

an der Wende des 18. nmi 19. Jahrhundert der klar* Kopf 'l4), wenn e r  

auch wegen seiner bissigen, bösartigem ~ri t iken"~)  als der "berüchtigtew 

Kanzler fortlebt. in einem Votum inder Hezel' schen Angelegenheit ilcMeb 

er:" . . . bemerke zugleich. da6 in der Comitive V. J. 16S0,welche eigmt- 

lich nicht der Mafk tmr .  ~llldem der hiesigen JurietenfaiNltät gehört 

. . . ':Aberdaswar im Jahre 1801, als i l c h  daa Ende dea Kaisertums und 

mit ihm das Ende der mit kaiserlicher Autorität erteilten Hofpfalzgrafen- 

würde abzusehen war. Da lohnte es  sich nicht mehr, daran zu rühren. 

lii. Einzeine Hofpfalzgrafen. Der Giei3ener Professor Johami Wilhelm 

Friedrich Hezel und seine Tätigkeit als Hofpfalzgraf. 

Außer Antonius Nesenius, der als Dekan der juristischen Fakultät im 



Valeatini, Micbael Bernhard, 1696-1729 1 7 s  ab mi. Leib- 
16137-1729, Med. ia#diep;ir 

Hecel, Johann Wilhelm 1786-1801 1778 b b  Ladwig 
Friedrieh, Gün$br vom 
1754-1824, Phil. ~ ~ - R u d o l -  

matt 

Büclaies, J o b b  Gotffrted 1781-1821 1788 
8 d ,  
1 Jur. 

Drei Proleesoren wur&n erst ~ c r l z g r a i e u ,  81. sie &BI Irciisam-dpnn- 

1G61, Philoeopb und Theologe, in Mmburg 1632-1646, %&fJ@ in 

Runburg durch Graf Christim von RPt* und p&eit lu(-l'n, Gre- 

gor Nituch, 1660-1705, Jurirt, in Gietbn 1692-1697, d 1701 

in Eutin und doham Gottiried Meiern, 1692-1746, Jurißtit, @ Giekm 1715- 



1718, Hofpfalzgraf 1723 in Bayreuth, Er ist möglich, da8 naah weitere 

G i e h e r  Profeeeonm Hofpfalzgrafen gewesen eind. ohne von dieeer Wür- 
118) 

de A t f h e b s  zu mshen , 

Unter den 9 zuerst Genannten kennen wir Reinidngs ~ ä t i k e i t  ale Hof- 

pfalzgraf aus seinen Mzeiclmmgem 119', von Friedrich Nitzechwteaen 
120) wir, daB er  auf Promotionen als Hofpfalzgraf verzichtet hat , das- 

reibe k i b m  wir dem AMen Lmer Hezel entnehmen für Koch und Biichner. 

Von Haff be-t Hezel, e r  habe als Hofpfalzgraf von seinem Pmmo- 

tionsrecht Gebrauch gemacht, olme da6 wir d a r  in dem A h m  des Uni- 

vermiUlbarchiva eben Eiuweie fiaden. Auch von der Tätigkeit der Pro- 

feeeoren VulteJue, Weber und Valentini alr Hofpfalzgrafen erfahren wir 

aus den Ak&n nichts. Hezel geriet wegen eeiaer Promotionen 

als Hofpfalzgraf in einen heftigea Konfiikt mit seinen Kollegen. 

Am 9. Februar 1800 nahm der damalige ReMor der Universität Gießen, 

der Prof. der Medizin Johami Friedrich Siglsmund Poaewitz, folgendes 

Schreiben entgegen: 

Magnifice Academiae Rector! Ale Mitglied der hiesigen Academie 

halte ich mich für verpflichtet, Ew. Magnifizenz von einem Mfßbrauch 

Anzeige ZU thun, durch welchen die iura Academiae sowohl, ale die 

iura pdemorum eingulorum, bisher auf eine auffallende Weiae be- 

einträchtigt worden sind. 

Herr Geh. Rath und PdeseorIfeeeliet ee. welcher üaäurch, daB e r  

ab comee palatinus Doktoren der Philoirophie creirt hat, nicht nur die 

Rechte der Univereität gekrllakt, eondern aelbet ihr Ansehen auf eine 

für ein Fakultiitamitglied imerh6rte Weise mmisbraucht hat. Ich bin 

immer ein Verehrer der wahren und reellen Verdieneh des Herrn Geh. 

Reg. Raths gewesen, und ich bekenne öffentlich, da8 ich die humansten 

und freundechaftlicheten mefnnmgem gegen ihn hege und hegen werde. 

Aber hier mu6 ich der guten Sache ein Opfer bringen, hier rede ich 

aus ftberzengpiig und aus Pfiicht. 
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. **. 
ky& %. 

Eb%1 w i c  deh- 

r e m  Jahnm Doktoren &r E % ~ e  in gmaer Mcsy i  gem.oä lut. 

Der hiesige R e g i e n m ~ ~ r  Bohröäer h 3  ro(pr* fwie iah vao 

liesem selbst weiB) ahcards Lettern für reine Euilen. Bo aufb l id  

diese Erscheinung von einem Mftgiied der' IobL pMbo@ümhem Fa- 

hittät tat, welches einmd da8 Rektorat und tweymai d u  DekiiilPt rn- p* ührt hat: eben ao .ehr wundert er mich, äa6 dia iiibl, ~ ~ ß c h e  

PakPltät uud Perili. Canceiiariau mich birbsr nicdtt t h U b h  atm- 

gesetzt haben. Die Rschte dieser Fakuiüü rM ddriroh v o r ~ t c h g e -  

kränkt worden, da rie reit einan Dmambm ~iur O h m  ehigen Cm- 

didaten der Promotion, Hr. G.R. R iiezul drgsglen dmP viele ge- 

habt hat. ich ltanne viele camiteo paiatlow, aber ich Isorie keinen, 

welcher dch des Recbte8, doctorw kdatoa zu 6-, bediente. 

Ich wei8 vielmehr, da6 Landerberrn Fakultirten, wel- oamitar pa- 

atini waren, wegen mlcher ptlichtwidrigsr P.eudo-Prianottaaaa mit 

.r& h i b r ,  W sie imiobla haimn, ~.b. dostons 

eu dulden und zu r e m i e r e a  

Hr. G. R. R Hezel fertigt @eine W e n  (von weichem eine vor mir liegt) 

gor& so aus wie die Dipfame der Unfverritöt. E r  sagt t. B. 

'lsummota in pbiloeophla et arttttm liberaltun maglstri qui mmt 
honoree et privilegta per S. R. L etc. 

Die Feigen dieees MLBbraucha sind s&r augmucheinlich, wovon Ich 

nur einem BBWeie anführe. Ikr Pfarrer &herer ni NM&, weicher 

ein wlcher doctor bPii8tw W, ragt von rich gam dreist in Striede? r 

Hessircher GeLGeoch. Bd. XII S. 318 

-'er habe im Aug. 1796 von der Univeniität Gi- die pbflosophiscbe &+ 
' kktorwürde erhalten. 



Herr G. R.R. Hezelhat sogar voih;incrm dnm Hamburger K8ufmtmn 

Govertir nmi Doctor der Philomghie undder iianäiuugawi88enechaften 

erntmnt. WILie em die- blos um etnai DoLtar killaha md nicht um 

dm Namen einer Univerritüt ni thun gew-, e r  hKtte in .einer Reich- 

et&, wo u, mamher Advooat und Prokunitor Comes palatlnua ist, die 

Sache weit nilhergehdlt. 

a t r e  werden &he Bullern vor denn Haufen unter der phi- 

~ i i o b s n  Fakultät zu GieBen und reib& der iuriiaiachcm ertheilt. 

Und wäre d i e r  auch nicht der Pd, rn imt es dooh mirecht, da6 ein 

Fakultimt der Urbeber dem MiBbrnichr mit dem Namen miner F'akuitiit 

ist, da6 e r  reinen Collegea die GeWhran für ~ h t m ä 6 i g e  Pmmotianen 

entzieht und dan Doctortitel auf eine W e b  rwpendet, die b i n  doc- 

tor rite promotuo dulden kann und darf. Ich bitte du, Ew. magnificene 

gehoreamst, diesem Unweeem - der Austhck ist hait, aber ich muß 

ihn gebrauchein - für die Zukunft zu otewrn, d Herrn Geh. R.R. 

Hezel die- Pramotionm nschdrüdrlich zu unhrragen. Zugleich bitte 

ich, da6 Ew. Magnificenc hiesige f f l d .  Ragbrimg um ein Verbotdes 

Drridtrr rnlchm flichtwidriger Bullen für ihren aicinimcksr zu requi- 

rieren, die Gswogsnheit haben. Ree-llhabe ich die Ehre mich zu 

unteneicbntm Ew. Magnificenz gehorsamster D. Nebel G i e k  d. 9. 
121) Febr. 1800 . 

Der Schreiber dieses in der Form und in der Sache so klaren und be- 

stimmten Brids ist der dunals 28jährige P d e s r n r  der Medizin Ernst 

Ludwig Wiihelm Nebel (1772 -1854). Beine Biographie M noch nicht ge- 

schrieben. Auch in den wHemiecichsn BiographienI1 sucht man ihn verge- 

. benr. Vieles zum Veriitllndnie seiner Persihiichiceit trag- die von sei- 

nem 8oim Wühelm Egid Nebel whai 1865 niedergeschriebenem, erst 1940 

gedruckten "Mtteilungen aus dem Leben des . . . Dr. Ernst M g  Wil- 

helm Nebelg1 bei. Sein Vater war ebdai la  G i W r  P d e s r n r  der Me- 

dizin: Chri.toph LwWg Nebel (1738-1782). Schon 1772 bemühte dieser 

eich um die Einrichtung einer Hebammenechule und eines Lehratuhlee 



I C I  , 

waids er DoMDs, 11M PHr 

liclrsr PFdb~orr Dmwbdm tllOhte er orns- 3Relwp, Mit eeia4r 

tuaaslaiildeoddm' 

Altertümern dhr Art 



und baute dafttr das stattliche Haus Aetenveg 9 , in dem eich heute dae 

Oberheeeieche Museum befindet. in dem gro6em Saaie dieseil Hausesfand 

k mu Efnwsihung die Hochmit der äiterrtsn Tochter !ilmodore mit dem Land- 

richter Ploch statt. in dem Nebenbau fanden die - Sammluugen Ne- 

I bale Platz. 
0. 

Der hoc-, sehr selbetkritiecbe Mann litt imter den erbärmlichen 

meäi%inimhen VerMutniesen seiner Zeit. Ilm bedrückten nicht nur die 

lbdeofälle in meiner Praxis, die ibn an seiner Eigprmg zum Arzt zweifeln 

l i e h .  Er mUBt.8 ee auch erleben, daB von sefnen eigejnen 13 Kindern aue 

der Ehe mit 'Ilmd0i-e Klip&ein 9 früh darben, und daB schließlich auch 

die Gattin, von den vielen Geburten und dem -hen Leid körperlich 

und seelisch erschüttert, 1838 an Bruetkrebr starb. Der d e i n  geblie- 

bene, körperlichund geistig bis ins hohe Alter rüstige Mann wurde ein Ei- 

gembrötler und Sonderling. Auch die vielen Ehrungen, die ihm ziiteilwur- 

den, und die e r  mit gro0artigen Festem zu veiW&n wdte, an demm die 

ganze Univermität teflaahm, konuten seinm m e i e m u a  nicht erschüt- 

tern. Mit der weitvereweigtm V e ~ c h d t  der Familien Thom und 

Hert hatte e r  gern 6paBige Geschichten Uber G i e W r  Pmäeeßoren aus- 

getauscht. im Alter diktierte e r  aus dem Gedächtnis viele seinem Sohn 

in die Feder. Daa Mamiekript hat sich erhalten. Eine Abschrift besitzt 

die Universitätsbibliothek. Einige sind in der "Ludoviciana" von 1907 ab- 

gedruckt, darunter 126) ''Der HofpfalzgraPt. Aber im Alter wurde Nebel 

selbst Gegenstand für ailerlei Anakdden, die auch in die neuere Litera- 

tur eingegangen siud 127). Sie sind geprägt von dem Sarkaamua Carl 

vogtal" und haben. bei dem i+iangel einer e m e t h e  ~eüaebemhrei- 

L inmg, sein Bild verzerrt. Das von Trautschoid gezeiobnete Alterllporträt, 

d e t z t  in der Feetmhrift 1957 wiedergegeben, zeigt ein= apisdnijle- 

vollen, darchgeisti@en, aber auch von Schwermut überschatteten Gelehr- 

-wf. 
Was der 28 jäh- Pdeaeor  der Medizin Nebel in seinem Brie3 an den 

Rektor so heftig anprangert, ist die Tätigkeit des Gießeaier Pmfeesore 



der orientdtschcn Sprachen seit 1786 rmd Geheimen -- 
Friedrich Wiibim Hael  ab tufwrliqimr Haagdz@, d W  .ifkrhrib 

der Universität und der FJailU[t, der er angehör@- der P h i b  

%e&tmehrerm Jihnmingrahr Mamgew ernraiiabrn. N@bd mßut 

da6 einegrluitmne &rReohbcbrFaldtilt, be5efawdwa Emd- 

Iraigen als lpalichtwidrQe Pmnbpmn&icmmn, er rieM fn dar vcmHeze1 

gewählten Form der Diptane einen Miübruieb der Nm- d&r pb5bio- 

phiochen FPkiiltlU, wen der grob Hdea  immbmen mlbw, d h e  W- 

torer bdMi mim von dar Viiiverßität m r t .  Er füb& rlr Mrpiel 

dai Piarrer Bcherer ipn, rn dsmi im Lmde ber E f i ~ b -  noch der 

Piarrer Hadermann in hinaiitrammt, und Wttat dsn Rektor, 

diesem "Unwesenw m Iitciiisrn, und Pd. Hezel diese PminaHaneai rn 

verbieten. 

Zweiffelloe grüf hier der Pmleamr dsr Medizin eiirea Mflktrprd an, der 

ilin e i ~ t l i c h  anging. ESWWW ~eohedsr Ml-oWmM F~~ 

gewesen, gegen die B e e i n t r l L c u  ihrer Prfnn&W&&g~b zu ppro- 

testierem. Aber da es md, dm in Fmh -#~B(P 

Md am Darm-rHde rehrgsM!hatztQ Gelehrm aQzupifcm. Be&& 
' .  

der kritische Krnuler Koch erkUrCe fn der Mhs la io :  

ll&bon im Jahre 1799 habe ich aibrdfngl mit dem Herrn ORB Ibml 

Iiber diesen die b e y l i e ~ ~  gme frarmdrthftWm Briefe 

gewechselt lZ9). Derselbe hat aber mfn Wort nicht @I&&, die 

Iöbl. philog. Fakultät hat ganz ruhig aigesahm~, we6baib m h  ich die 

Sache auf doh bendisn lar#aw. Aber piricb, aeil N M  diiroh Hetuli  

Promotionen a b  H a f p € ~  bin0 finriiciern EinbpBe31 ,rrlfä, milkr 

d a  4 fl.30 Xer, die jedean Pmfersor van'einer PmmaHar nutmxüm, 

Md d a  Mediziner an desi pbllniropbirohsn Promoti- He& unb8tei- 

Iigt war, darf er  von rieh segem: 'Wer mu8 ich der guten Beohe efn 

Opfer brhga, hier rede ich aus bmmgmg unä .iu PflbhtV1. Und 

wir könuen es dem jungen Drardgänger -, daB er mai. mit ä h a  

Worten Ernst war. 



Detr von Nebeü so h&ig angegdfem Kollege ist der Professor für ori- 

entdische Litenitur und Geheime Reglenmgarat Dr. Friedrich Wilhelm 

Hesel lS0). Er ist an 16. Mai 17M in IMnis;eberg in Franken ab Sohn 

eines Pfarrern pbanm. Von 1772 an rtrdferte e r  in Joaa Thsobgie und 

wurQ, 1775 Dr. phil., dann Priatdozemt in Jeam, 1776 herzogiich sllch- 

siMher Hdnt. ~r hd& 1778 e h  ~oahtsr des ---M- 

fimkten Schwebe in iimenan, &ren einer Bruder Johsrm Salomo Ernat 

mhwabe m 1 7 8 8  an in GieBaiPrde~orä6r  Medizin unä Ladphyail~6 

war, deren amäemr Bruder Hsinrich Eliar Gotüob d~ Werk die 

-(II veiiaßt hat, in dem H s d s  Comitiv-Diplom a b g d r ~ ~ k t  

ist lS1). mzei erhielt die comitive von ~mdsrrlg: -er von schwarz- 

inug-Rudobkxlt .I. Boohceitageirchemk mit dem Dahmi 5. Jmii 1778. Nach 

dem Tode mims &hwiegemabrs erbte Hezel ein kleines Landgut llGrenz- 

hmnmertl bei iimman. E r  lieiBea sich bequem einrichten und zagdorthin. 

Er konnte 1786 eing kleinen Berg dani erwerben, den e r  urbar machen 

d bepflanzan lid, In Iandlicher Stffle und Einsamkeit verbrmhte e r  

dort 6 h.1i&m Jahre mit der Arbeit an seulem achtbändigen Werk 

"Die Bibel Alten d Neuen Testaments mit vollständigen erklärenden 

Anmerkmgenlf. Er  machte dort auch Gebrauch von meiner Comitive, wie 

e r  selbst in einem Bericht naoh Ikrmlitadt sm 3. November 1786 schreibt: 

. . . ich hatte bliiweiien eimn Notar zu C- md auch dies trug mir 

z. B. in der er- Hälfte dieses Jahres doch 6 Csrolfnesw. Gsnz uner- 

wartet erreiohta ihn dort 1786 der Ruf nach auf den Lehrstnhlfiir 

orientaiimhe Mblhhe Literatur in der philomphhhm Fdmltät, nach- 

dem Johmm CM.toph FrieWch &hub sann 3. Professor in der theo- 

W ~ ~ B D .  ii'akuitYt aufgerllckt war. Mit ihm. eefmm Vorgänger, fiihrte 

er B e ~ v e ~ r h ~ .  Er erfuhr, da8 die Besddung 500 flhetrage, 

er, Scimk, h.be dasii IBO& 300 fl.VorIemngsgebi&ren gehabt. Hezel hat 

dre, wie e r  spWtr btmert.6, so verstanden, da8 ihm diem 500 fl.als 

sichere Eimiabme verbürgt mim, obgleich der Wortlaut des Sahulz' mhen 

Brieüer, der dini Aktem befliegt, gau etndeuHg ist. Er  glaibte auchwmin 



Kaiserliches Comitiv in Gießea besser nutzen zu kömien, wie sonst auf 

Universitäten üblichf1, mußte aber zu seiner Enttäuschung  feststellen,^^^ 

ich hier mit meinem Comitiv noch nicht das mindeste verdient noch 

auch verdienen werde, da der Geh. Rat Koch selbst e s  für eine Seltenheit 

hält, wem e r  einmai einem Notar zu machen hatw 132). Hesels emptind- 

samer Natur war e s  äußerst zuwider, eeine zahlreichen Hörer an die Ho- 

norarzablung zu mahnen, von selbst zu zahlen waren aber die G i h r  

Studenten nicht gewohnt. So komite e s  nicht awbieiben, da6 Hezel schon 

nach dem ersten Semeeter in finanzielle Bedrängnis geriet. Er  schickte 

den ersten Hilferui an dem Hof nach Darmstadt. Aber seine Bitte, ihm we- 

nigstens sein festes Professorengehalt um mindestens 300 flaufzubessern, 

um seine enttäuschten Hoffnungen auszugleichen, fand dort kein Gehör. 

Die Universität miste auch nicht, woher sie das Geld nehmen sollte, uud 

den anderem Professoren in Gießen ging es  ja aueh nicht besser. Die Stel- 

lungnahme des Darmetädter Referenten zu seiner Bitte lautet kurz und 

biindig.'lauter Sophismenf1, und sein Gesuch wurde abgeschlagen. D& 

ihm 1788 der Titel eines Geheimen Regierungsrates, um den e r  auch ge- 

beten hatte, verliehen, und zur Sttirkung seiner Gesundheit die Erlaubnis 

erteilt wurde, die Reitbahn unentgeltlich zu benutzen, war kein Ersatz 

für das fehlende Geld. Um seine finanzielle Lage zu bessern, kam Hezel 

1788 auf dem Gedanken, ein Institut für katholische Hörer seiner orienta- 

listischen Vorlesungen zu gründen, die ihm, wie e r  hoffte, zahlreich aus 

den fuldischen md Mainzer Gebieten zuströmen sollten. ~r mröffentiich- 

te im Journal vun imd für Deutschland, Stück 8, 5. 151-159 einen Ilror- 

schlag zum Studium der biblisch-orientalischen Literaturen für Katho - 
likenl: druckte ihn auch besonders, in dem e r  seine Absicht ankündigte, 

bat aber gleichzeitig bei der Rwenmg in Darmeta& um eine beträcht- 

liche Gehaltserhöhung wegen eben dieses geplanten Instituts. Man kam 

es  seinen Kollegen nicht übei nehmen, daB sie bei d e m  Respekt vor He- 

zels wissenechaftlichen Leistungen diese Idee doch etwas wuuderlich 

fanden. Kanzler Koch fragt in seinem Votum, ob wohl au& eine katho- 



lische Acooucbrmhule eingerichtet werdea mlite? Andere fragt=, ob 

denn die orientalischen 8pwhen fUr Katholiken anäers gelehrt wer- 

den sollten ab für AndersgilWige? Und ob die augeblich m fidemssier- 

ten katholiwhen Kh&em@erungen in Maitw, Rilda und Salzinargnicht 

selbst die Kosten für üire naah Gi- ai schickemden Theologea tragen 

kknten? Daß Deita3iatebuah für 1789 venne* *<Er belaun weder seine 

Gehalteerhöinmg noch kam einer der Päpatliohen, für den eine 

solche Sohle eröffnet we* mlkteW. Hezelm Eiife~fenach Darmstadt 

m d r i n g e d ~ r .  Er epricht von der Melancholie, die ilm befallenhabe, 

ailgesichte des häuelichen Eleadr, in dem e r  eich befinde. Sehe ständigen 

iQagen uiLd mine AnMhidisaiig, e r  mllese seh~ll, ob er  anderewo einebes- 

eer bezaöite Praesaur findm könne, hatten eohlie6lich 1791 den Erfolg, 

da8 ihm eine Zulage aue einem Regle1~11gdod8 bewilligt, und 1798 daB 

er  zum Definiter ernannt und ab solcher bei den theologiechen Prüningen 

für den heeeischea Kirchenäiemet beteiligt wurde, was ihm eiuigee ein- 

trug. & konute er sich einige Jahre über Wasser halten. in die- Jahren 

begann e r  dann auch, meifelloe in Geldnot, seine Comitive zur Ernen- 

mmg von Doktoren aus-=. wieviel Pnmiotionem e r  vorgenommen 

hat, erfahren wir aue den Akten nicht. Er eelbst eagt in einem Bericht 

von 3. Januar 1801 133): 'ich habe, m viel ich mich erinnere, in den 

14 1/2 Jahreil mefnes Hiermina keine aaderan DD creirt als DD der 

Philosophie1*. Nebel spricht in seinem Beschwerdebrief von *I)olctoren 

der Philosophie in g m b r  ~ e n ~ e ~ ~ l ~ ) ,  und von W e n ,  "die vor dem gro- 

h Haufen unter der phibophischen Fakultllt 4;ri G i e h  und selbst der 

iuristiechen ertheiltm wurden lS5'. Das Einschreiten des KanzlersKoch 

1703 hat Hezel nicht gehbbrt, mit seinem Doktor-Promotionen fortzu- 

fahreil. Und die schwersten Noteeiten für Land, Stadt und Universitätund 

für den einzeleeoi Bürger kernen ja erst mit den Franzoeenkriegen 1796. 

Die Lwta der Besatnmg warm W, die M t e n  verliefen eich. Hezel 

stürzte sich gerade damab in ein auch in nomaien Zeiten recht gewagtes 

Unternehmen. Er kaufte in der Newn Bäue ewei Häueer und lie6 sie zu 

einem umbauen. Das Geld dazu gewanu er  nur zum Teil aus dem Verkauf 

B.' 
Y .  
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seines GUtohena Grslichammer bei Ilmmau. Er mu& moh fl. Dar- 

leben von der Univerrität aufnehmen. Damit nicht ms er Leibte auch 

ein~nmdstUckaufderHardt~leg~ee8 s l iGar tenant isd~&bl . ine i  

Landhaw. Er hat H t e r  in einem nfw,r Bitthieb nroh lhmßtdL die- 

ee Unternehmungen damit bagrbd&,dg er geboat -, mit dem er- 

weiterten Hatir in der* Stadt nuYtslioh Elnnrmncm Qroh Y.naie&q ni 

erzielen. mit dem G m  aber Miner Fmnilie e i n e N s h m g w p U  w er- 

schlie6en. Recht weltfremde Ideen eher  ~ P r o a ~ m ,  ninninan 

Kollagen 8chabeid " " v I . o h e  RMgrwfe" gemalmt. Er L;Pn aller 
anders. Sein Garten ub der 8.rdt wurde von den Fransom rl. Axtille- 

rieatellung benutzt und mit &UD Hour verwüst&. &iu weitEUnmigemHan8 

in G i e b  verschaifte Lhm die @8le EhpartienmgmlMt tn der S&dtmit 

bis m l5Ofl. Kosten im Monat. Seine Hilferufe nach D&nutaü wur&m 

immer dringender. Seine Be#okbg wi Pitf Jahre -ehrt, "Be 

bleiht mir nichts weiter iibrig, rls e b e n  fernen und tilbn Whke1 der Er- 

de zu suchen, wo iah der &h&&eude und dem - bo.hdter 

M-hen entrückt, mein E l d  in der Stille bmefnia k a n n w 1 .  Er 

bat um jeder Amt, von dem e r  existieren hamis. Abem e r t  im September 

1800 konnk, ihm durch die Ernemnmg ?arm Bibliothdrar nrrcih äem M e  

Chrietian Heinrich &hmida ein m&tcIlcher Verdien& vcuwehafft wer- 

dem, und zu wenig, imi ihm ent~chekleml w helfam. Jsde EnlMhä- 

digung für Krlegßverluete wurde ihm rbgewhlagen. So rah er 1799 mr 

noch den sicheren Untergang vor eich. Da kam ihm wieäoz äie Idee, ein 

Erztehungeinatitut zu gründen, d i d  betimmt fUr die (lllllpie reicher 

Eltem. in reinem Oentcb um Qmebmigmig m h  D a n n M d t  begründete 

e r  reine -iaht damit, du M t u t  solle *"znr Wk%rhe@.blluagder biuoh 

du Elemi der Krieqpr 9iitergmbemm WabltamM der hi0mQp11 &rdt mui 

Geqpd beitrag&". Er 1i.B an 15. November 17% e h  vN~MoM von 

dem hier eil Gi&m in H e r r n  nächste Ootern 1800 w erämuitaen Lehr- 

d Erziehmg#iiutitute mter der Direktian dea Eber. aeb. RR rmd Pro- 

feeeore sie-1 damlbetlI druaken lS7). EO mllte Eltern* 



die Eretehung ihrer Wbne die Hiud Metea, in seinem "sehr garhm@m 

HaurieV1 rmtergebraaht w e b ,  und Zöghge vom 6. bis 16. Jahre auf- 

nehmen, den= eine iicbmwke Uniform in h r i c h t  gerrtellt wird. Aussr 

dem Direlctoruad vier o ~ i c h e n  Lehrern iolltem noch *#chs Mn acht 

hier@ zum Tefl aidmnimhs Gelehrte lmd MaitresVV ver#Uchtet 

worden. w#niioh.ttaa* spmdm lmd Kunate, rnch pmktißche Fertig- 

Mtalmlltcmgaleanwa*. 4wrusInriid'ari... OOlltenderAmnel- 

camg tK&dugt, 20 neus Laiiidsors . . . halbjlthrlioh prYnmieniLQ gis- 

zahlt wedso. Sn Dsnanrtodl wanie~ ein umfmgpeiok Gutriohtm überden 

rschtllaha äWea hatibta tmgdertigt. Dsr Wrm der philom- 

pMmh Fnkuüät von 1880 fs8Se doh ldirser. Nachdem e r  die Abmicht 

Hezele , einEnWnmmin.tikit nr grbdm, vermergt hat, fügt er--- 

ter ~ w L a m e n t a b f l e m  hahit htroltum zm b v i  post d t u m  imta echla, 

ip.0 directore ad bitu mdacto & perhgtum apd exteros qriaerere ex- 

*lv "Die#) &W hstts enlea ~~ Bbghm und bald auch h- 

gang, ituiem der Lelkr, mm ~u0eraten getrieben,gamwqpn war, seine 

Zuflucht bei kuwELrtigm zu amheaw. 

& ganz edolgloe war He.al. zweite hutitutrgnndrmg aber doch nicht. 

C- berichtet in sehr 881-8 13B):w~rdem hatte ich im 

Winter 11s (hier irrt Cmme,er war im Winter 1801 8.8. 62ff.)nocheine 

bemondere AbbPlftmg durch die tfbernahme eines kleinen Privat-Enie- 

~ - I n & t u t o  von ehigen ZogUtwm, w014heri mein Freund, der M. m. 
mzd, untemmu~enhrkte~ &r bald dar& aber Gie6en verlieS, um ehe  

Wemw in Dorpat tmzuhba. Unter d i m  war meh ein 

taientvolbr imaelit aru Frmkkt namsmr Baruoh, der fn der Folge in 

GhBm untermeher Imitiaig mtdbrte lmd Dr. philoaophiu wurde. Sptiter 

ging dsnelbe zum chri6tliehm G h b m  über ind machte sich unter dem 

Nmen Borne als IlchrlltrLeller nibmlloh b&nmtV*. 

'Zian Bnrwh natif de Francfort füa de J. Banich agent de 8. A. E. de 

Colrne Mmiiant en m6hcine 6Uve de l'institut de Mr. bprofeseeur He- 

zel" schrieb oich am 4. Juni 1800indie Martrikel der Untvereität GieM 



ein. Er  war 14 Jahre alt und war nach G i e h  gekuxnmen, um sich für 

das Studium vorzubereiten l4''. Bei den Erörte- &E Minieteriimis 

in Darmatndt über den rechtlichen Status des Heselachm Erziehungaln- 

stituls war erwogen worden, die Zögiinga EIe~81ii urd die Lehrer meines 

institule der Universität zu unteroteh.  Deehalb die Einkfrrgimg in die 
I 

Matrikel. im November 1802 wrlies-h atesen, um in Berlla bei d 

Dr. Marcue Herz sein Farrhabdium der Medizin zu begiiiirsn, ging 1803 

nach Haile, 1806 nach Heidelberg und encheint wieder in cbr GWamr 

Matrikel 1808, 10. Mai:*Zaiis Baruch Sohn des fiaidebmo~iur Jacob $1 
Baruch aus Frankfurt &M. 6tudiert die Rechtew. hn h g ~ t  1808 pro- 

movierte e r  bei Crome zum Dr. phü. l4''. Am 17. Aprü 1818 teilte er  4 
seinen Freunden und Bekanntem im Fraiikhirter Jaunisl mit, da6 e r  eei- i 

nem Namen geändert habe und ßich j a  Dr. Ludwlg Börne mm$e. Am 5. 

Juni 1818 trat e r  zur proteatnntlmhen Kirche übe~r 142). Crome spricht 

von "einem Meinen Privat-ErzWi~ngs-Inrtäut~~, äas er nIr Hezel ihr 

nommen habe. AM& ~ o c k  143) m e ~  naoh GMM W, exi- 

stierte die Ercielumgaanstalt freilich nur in der P h e P l t ~ b  ihm Gr(ln- 

ders. Börne war der zweite Pensionär und erst nach und nach gelang es, 

Zöglinge und Lehrirräfte heranmzieh~ll~~. Die Matriksl enthXit iiir 1199- 

1802 außer Bö- keine Angehörigem des Hezdmhen -8. Die ogH- 

mistiechen Hoffnungen Hezele, mit dieser hstitutsgrllnamig meine Flnsne- 

not .zu b e h e b ,  erfüllten sich nicht. 

in dieser verzweifelten 8ituatia1 nach dem Bchettern auch dieses Ver - 
euchs einer Inrtitutegrliadung trifft H e d  dle M a g e  Nebels wegem eei- 
ner Promotionen als Hofpfalzgraf. Der Ralrtor, der Pd. der Medezhi 

Posewitz, übergibt Nebels Brief zunächst der fprletlilchen Falcultät zair 

Erstattung eines Gutschtene. Dsr erste, der votiert, der Kanzler W, 

rechtfertigt sich gegea den P~SNE in dem B M e  Nebel6 '-sehr 

wundert ee mich, dass die löbl. Fakultät und PerilL C a w d h r h  sich 

bisher nicht thgtlich entgegea gesetzt habenu mit dem HhW& aut seinen 

Brieifwecheel, den e r  1793 mit Hezel über dessen Promotim g m r t  



habe, und auf He~ela Ericlkmg, die ßhh nicht erhalten hat. Unter Zi- 

tienmg ~ltttmanns 14')urteilt e~1-h giuibe,  da^ ein rne~, weicher ei- 

ne eigeme mit kaiserl. Privilegien ver&- L a n d e a - U n l ~ t l ü  hat, sei- 

nen Dienern, bemdere einem Proferrior, die PmnWlonen von Bulla- 

dddaren iüglbh verbiebm, 4 die Universität äeshalb eine wobBegrün- 

dete Beschwerde führ- könne, srmial wwm der M- wlbat *Mit- 

glied der Univemität M md - - die Form akdamiacber M- 

plome gibt1*. Er echiitgt vor, von &1 tim Verrrprechea ai verlangen, 

llm lange er hier im Lande lebt, b b w  Pramotionen weiter vorzunehmen. 

Wffl e r  eich dazu nicht verstßhea, 80 bleiM nlahte weiter Ubrlg, als die 

Sache nach Hof zu berichten. An mehreren Universitäten giu ee doch 

Pfslzgrafa, aber ee ist mir kein Exempel bekannt, da6 ein eolcher, zu- 

mal, wenn e r  Profeesor M, Bullendoktom machen dürfe. Traurig ist 

ee, da6 man über eolche Sachen vutieren d über efnao Co- Be- 

echwefds f ü h r e ~ ~  mW. - smf€ibliche -hten, d a  die jurietieobe 

Fakultät im Februar 1800 erstattet, kommt (iber dieeee Urteil Kochs 

kaum hinaus. Ee zitiert mir noch we~iten, Autoren, äie in diesem Surns 

geechriebem haben: Moaer, Hehec~iue, Pufendorf uud stellt fest, da6 in 

dem meisten Territorien die Ernammg von Docbren durch Hofpaaizgra- 

fen verbotPm sei. Der Hinweis dee Prof. Dr. Helwig Bernhard Jaup auf 

itters canträm Auff~eimg, daS W h  such -m von Fakultätea 

ale  HofpPalegrafen promovieren könnten, eie iet rms auch in Friedrich 

Nitzsdm Votum von 1682 begepet wird in dem Gutachten nicht ver- 

wertet. Jaup nimmt überhaupt einen viel versöhni icbe~ I#amdpmM zu 

Hezele Pmmotiaen ein ale seine Kollegen. Eines geht jedemfalls aus 

diesen Erörterungen hervor: Ee gibt in Heeaen-Dametadt kein Verbot 

eolcher Promotionea durch HOtpadzgrPfen. Ble werden mir d a  w h l c k -  

lich empfmdem. Nur in einem Punkte 1st Hezel juriatiwh zu faeeen. Er  

hat gegem die Bestimmung 8einw Privileg6 vereto8en, die ihm vorschrieb, 

nur uuter Zuzielamg vaai drei D0kta-m der gleichem Fdd tä t  U Q ~  nach 

einer Prüfhug einen Bewerber zum DL zu enrennea Das hat ernicht ge- 





in abaentia die W, Der Bewerber .PPdte ein l lw imml l ,  aft n W  

einmal äm, bezahlte die ßebühmm, und dam wurde ihm du Dlplom zu- 

pahiolrt. Carl Vogt hat in mismm l E r t i r n e ~ l l  awh &?über r- 

1 -he schi ldenni~  ~ r l a u s n  Aber die- M i m a d e  W- 

nicht auf Ci- beioMMLt. Alb im Laufe &# 19. Jrbrbm%rt. Pnter- 
L. t 

W r m m ~ v e ~ ,  demDoktmwe1 d s r ~ h o ~ m ~  wie- - ~bsrsi - m m ~ h d t m ,  - ksm ~ r i o l g  --. AU& 

äie immer nlad6i. aufkbda Mßimßoim imerhJb &r Univor8itU Gie- 

Bai aeirta aibhai! n ~ -  Beuenmg. Emt TbnoQr M a n n w n e  

Mrrtt in cba PraiiBiuchssi Jakbtichern vun 1876 Die deatmhea 

Paawb&Bomn ldtae eine gruadoätzliche Neuordnung ein. auch an der 

Univerrität ßieBm. fn H. tkhühge SIIIunlung "'Die Pmmotiana- undHa- 

bilite- der UniVemiUlt ßieeea im 19. Jahrhlmdert" ßind 

die Et.ppsn &r Enmcmmg feßtgehaltsa. 

In Friaärich WUbhn Crome, dem Gis&aier Proderaor für CameralMilt, 

Z d  Hezel einen wortpmwhm, rWmicht8loldm, nm Hofe 

amdbippimo- tmd Verteidiger 14'. Er war mit Herd befmmht und 

e r  Nebel in afioeanter Weim an, nanW ibPl mir "cbn Dmumi~~1ten"(wie 

ouah Heml "mein feiner Dommdritorll ), zieh ihn äer 'dsrbat8n Unwahr- 

hataiw, sieht in N e b b  Vorgedm nur Neid auf den kleinen finanziellem 

Vorteil, den Hezel aar, seiner C d t i v e  ziehe, nennt Nabe&# Angriffe ge- 

gen die D o c t o r e r n m m ~  eine strüfltche Ha- 8er kaiwr- 

liehen MtOriat und vertritt miter Berrdrmg mf Wer die Aneicht, da8 

rnoh UniveIrsitlwpmd(Wumm ab HofpffdzgrsIfm berechtigt miaa. Doc- . " 

torcm m creirrm. Er B w nidsma "ganz begmMWh,dls. &die Würäe 

efaw Dootorlrr pbiloi. in unieren Zeitan nleht mehr M, hoch wie ehemals 

fa Wert gehrltsm wird, sieh rehn ein junger Qelehrtar drsti cmtsohli~,  

m e i n s r ~ F a k u i t ä t , d i e a 1 m 8 ~ w r n ~ ,  mrsdbäencm 

lumighlw wilmmohaftal bertaht, lach axmnmerepl zu laoi#n, m 

d b p u t l e ~ r n d i p r ~ ~ i o n i r  lOOiLniber;.hlSn, nnamerdenlkc- 
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Mm wagee wurde". 

Crome Itoiinte eich dieren T a  lotsten, Ei waren errt drga. v e m -  

W, seit bariptaWich durch mIae Bsai- 

bltsben warm. Da- M in 

zu Ale@ immer wieder weUe 

unter h i e g a b e  einlgetr Uliaten unä 

~öslechan Offiziere, die Untvereltiu vor 

den ;Oktag, die sich Emil Heueer 1898 ~ U T  einem 

bat 14*? a~ C-ea ~wdsmste in. die  EIL^^+& b ~ e e  
~eeeen-~armitaät mä m<rr 6-i -niYtid 
C rome die Gun& der Ldgrafen und spiueren ßr&brx@ 'Lso&wiS I. 

verscbaitt riaQ eMtea ,  auch alr er nach 1815 m12 cbm $r$iwCM &Ha- 

tiaaaiiamua - eeiner fraoazoeedxmamWWm Oeotmwyl hp kmBe 30- 

dFängiis kam. Crome hat auch nle miserhwn, b h e  Ve 

eiriaeben mid dabei wohl auch Ubert&n Aber dpB er 

&.eiae81*mmlah~a&L, ist&:-' ' 
- 4  

nii ai eeina aie~eaer 4 
war unerträgiich, mtne kw di& 

nalakten 1 6 1 ' b e ~  nmi grdkn T 4  piii erb 

ringe finanzielle V6rteiie. hn Jahre i814/15forderte 



Btadt von sämtiichm Profeeeoren in Gie43en ein Votum llCharaMerietik 

äea GRR C- sii ~ i e ~ a i l *  lS2).  AU^ oime Aiuplainne ~iehen thn der M- 

sucht uud Amnaßune. Ztuiickh8it.d aPBerte eich iein aZter Gegner Nebel. 

Die Befragung hatte mr Folge, da6 man Crome das Stipediaten-Ephorat 

emt~og, wedl er ea millbrauaht und StipemHiiten zum Belegen iieiner Voic 

lemmgm veranlast hatte. Eb Bember GieBene, der ProfeeirorKarlMor- 

@amt.ern auß Dorpat, urteilte 1191: "Unter den Profeeaorea aoU mehrKa- 

bale ssbr ab auf anderen Univereitäten. Ioh möchte auf keinen Fail dort 

lehnt1 15'. Kar1 Walbrach hat in seniem Anfiats d a r i h r  gefragt, ob 

das wohl den Tatoachen emtirprochem habe? Die Akten in GieeeS und Darm- 

iitadt gekm e h e  deutllohe Antwort. hnmer wieder heben C m e  und He- 

Eel eich unter Umgeh- d e ~  h a b  der Univereität direkt an den Land- 

grafen gewandt, natürlich immer in der beotem Abeicht für das allgemeine 

Wohl, meist eber mit eehbtichtigen Wünirohen, auch mit geschickter 

Herbeteimg von ICollegea. 

Hesel m1M hatte ea verhältniimia8ig einfach, eich zu verteidigen. Er 

berief sich dem ~ o r t i s u t  eeiner ~omitiv-~rinmie lS4). seiner ~ r k i ä -  

nmg vom 22. Septemer 1800 U& e r  am 3. Januar 1801 eine awiührlichere 

folgcii. Er  führte jetzt noch an: "Ich würde gewls e h  eo wenig bdctoren 

ereiert haben ab die beideai aaderem K. PIalcgrafen 1S5)bei un8emrUni- 

vereitat ni tun versichern a) wem ich er& ale Pmfeaeor ni Oie- 

Kaiserl. Pfalzgraf geworden w b  imd geeehen hätte, da8 ee die andem 

nicht tun b) wem meine beiden Herr- Collegai in dieeer Würäe nicht 

beida in der Juri6tiriohm Fakultät opärea, wo ein Dr. juris, van ihrer Fa- 

kultät promoviert, ihaeai weit mehr eintrtlgt, di wem r b  ihn aia Comitee 

Pd.  creirten . . . C) wem ich eo @eichgültig gegem einen noch dazu pri- 

vilegierten klehm Erwerb sein kämte, wie jeaw beidem, die teils durch 

@Mere Bedcbgm und ekträghhe F ~ ~ ~ t e n  teile durch be- 

trlloklhher Priatvermögcm von 40 Me 60 000 fl. gegen einen Vorteflder 

Art Beichgultig ssni Wmen . . . " 
Nebel hatte am 26. Olrtober 1800 an die Erledfgrmg seiner Beechwerde 



d sachlich vertsidigt, hsberardere dem Vorwurf, die thwdhrbit tp- 

sagt zu hsbea, widerlegt. Er  wies aber auch dar& bln, da6 H e z d  auch 

n a h  seiner Eriüärmig vom 22.Set@ember 1800 zwei weitere Doktoren 

ernannt habe, die Lehrer an 8einem inetitut Keppel (Kaeppd)mdScbrp 

per. Nicht genug damit, am 9. Februar 1801 übefistrhle N M  dsa Rektor 

Bcheumann mit der M#tefl~mg, da6 im intel&pnzblrtt der Jamahhen 

Allgemeinen Literatureeitung N. 15 zu lesen mi "*M im -r 1800 

Herr Rektor Hibermum 156)zu Phiiippireich &e phtloropbtd Dootor- 

würde vcm der Universität Giebn erhalten habe*'. H e z e ~ w m d a n  

Realtor zur Rede gestellt, -8, daB ailerdinga der Mhr 6emhEtxte 

Rektor iiadennam das p h i l o ~ s c h e  Doktor-Mplom wm nini erhaitem 

habe. jedoch scbtm am 29. Setptamber 1800, folglich vor wtwr Erklll- 

nmg. Es war leicht, ihm nachzuweimn, da6 ieine Erkiänmg schoei voan 

22. Setptember datiert war. Die Universität wendte sich an die iemhr- 

gische Regienmg mit der Bitte, Herrn Relrtor (bald darauf P f w r )  Ha- 

dermami zu veranlassen, sich zu diemr Zeitechriftamotiz r;ii Ihi8eniimd 

eine Abschrift des Doktordiplome einzubchickea. Beide SoMltrtllcbbe- 

finden sich noch bei d a  Aktai. Hadermam erklärte, e r  ni ander f d s d m  

iüitteilmig der Literaturzeitung unschuldig und habe sie mhon von sich 

aus berichtigt. 

Hezel muete etnseha, daB er bei der Auslikmg seiner Reohte als Hof- 

pfalzgraf die Universität gegen sich hafte. Rektor Bohomnami spricht 

voll einem Senats-&Mus, welcher Heml das Recht des Pramcwterens ab- 

sprach, d den e r  ihm bekmmt gemacht habe. Ende des Jdires 1800 

~ ~ n d t e d c h H e z e l & r e k t e n d e a L ~ a d b e t t b n ~ B o b P r t z  bei 

dem Audhng winer Rechte als Haipfalzgmf. San&hrdhmirtnichtbei 

den Akten, aber der Entwurf dee von der UniverdtEt an@derten B4 

richts '@über daa Gesuch des GRR H e 4  um glll[digrrbn &Ws bei Atm- 

übung der durch sein h h r L  Hofpfalzgmfe~amt ihm ZU Teil gewordamm 

Privilegienqq. Der Bericht schildert die Vorgänge, gibt die Mein- 



der Profesmnai wieäer d Iilllt erkiing, da6 es der Univemiüit lieber 

gewe~ßen wäre, wenn die leidige -it ohne ZtwWnmg der Re- 

~ r m i g m ~ g e w e m m w ä r e .  M e ~ ~ l a g r l s o j e t z t b e i d e m  

Landgraisn. 

Me &sifaahe Bslutumg, das v o r a w ~  Saheitern seiner nistituts- 

pllLne, m i n e t t n ~ ~ N o t e m d c E L s A n g r i f f e g e g Q w l m D o k t o ~ o -  

tia#n hrkn Eemi U, z~geß&.t, da6 e r  M r n g  Jirnrur 1801 01eSen ver- 

M. &att aber ar<hmgegsmitB um Urlaub bei dem Relrtor ~dlthzußucbs3i, 

sahicMe er  dem Mini.ter ein Gemh an dea Laadgr6fen m 

mit der Bitte, es wetteraileiten. Der lehnte das aber &I, weil er  sich 

mit ä e ~ a h s n  nicht befaamn klkms. Hez& Gaätn sahidtb eiaahlis& 

1iahinidenRsMor. He~lbegrhWewlmRdmmiteinam Aug~~~Ubel 

unä mit Hypoaha~We. Ehe !weh min Urlrtikgserioh d m  Lamlgdm er- 

Feiohte, meldetr, e r  iQh s a h  wieder am 11. Februar zuillok und nahin 

seine Vorlemmgen wieder ud. Es war eine Fluaht aus einer awmegloßen 

üituatim ppwem~, wie der DekaPi der p h i l ~ i 8 0 ~  Falmltlltmit seinem 

~in t r eg  im ~ekanatsimah 1S7)da~g er- hat. 

Die Herbstferien b s  Jahres 1801 benutzte Hezel zu einer ReisenachHarn- 

burg. Am 14.&t@ember reiste e r  von Gi- ab. In Hamhurg, im Hause 

lbb, erfuhr e r  van dem Tode eines vermöfpndm Ver- 

wadten in Rsvrl. Er sahrieb zwei Tage vor seiner geplanten Abmim nach 

GieBem am 12. üktober 1801 an dem ~*em uad bat um die Genehmi- 

gung, alme naah OieBea mrü&mk&rrm, direkt naah Reval fahren zu 

dürfen, um die Erbsahaft m Ube~~hmen, Herab Oattfn imtsrrichteteden 

Rektor Uber die Abalohbgi ihres Miilmes. Am S.November schrieb Heeel 

aue Reval, e r  habe enis33 vorteilhdte~ Ruf an die naieegnfndete Univer- 

s i tä tDorpaterhaI t sa imd~~dbi t teumee iueEr ib lrwmigd  

um EntmbWgpg für erlitteme Melpiverltute. Er hoffe, mit dieser Ent- 

sohlkligimg mine &IruMen in üie6€m bezahlen ni können. Am SO. Novem- 

ber beriet der IkPPt über Hezela Qemh. Am 8. Dezember berichtete die 

Universität an dsn -6n. Da Hezel dem Ruf nach Dorpat s a h  an- 



genommen habe, liege die Entecheidimg beim L-den. Die Replimg 

der Hezel'schen Schulden müeee nach den RechtrnromchdW~ vorgW~om- 

men werden. Crome verwandte sich in einem privaten &hretben an dem 

Landgrafen vom 6. Dezember fUr Hemls Gattin, die allein jetzt den-- 

genden Glllubigern und den Schwierigkeiten der Abwlcklmg der Hezelsch 

Geschäfte gegenüber stand. Er bat, i h r b  erste Gehalts-QIuirtal 1802 

noch zukommen zu lassen. Hezels Entlaemmgirge~h wurde vom Land- 

grafen am 28. Dezember genehmigt, eine Entechildt- für erlittene~ 

Kriegsverluste aber abgelehnt. Ein Auszug aus der VerfügungwurdeHe- 

zels Gattin m 31. Dezember 1801 zugestellt. 

Hezel muB Anfang Dezember 1801 von Reval wieder in Hamburg einge- 

troffen sein. Dem am 16. Dezember wurde in seiner OegensPart Herr Jo- 

hann Daniel Mutzenbecher in Hmburg  von D. und Natariw JohannDaniel 

Wagner uud D. Christian Wilhelm Ritter über verscltiedene Kapitel des 

Wechselrechts geprüft. Die Prüfer bestätigen. deß sie "'den Herrn Ex- 

arninuitum (!) seinen Kenntnisen nach für vollkammen quaiifieiert halten, 

die Doctor-Wiirde, zu der sich derselbe beym Ein- gedachten Herrn 

W. F. Hezel als Kayserl. Hof-Pfalzgraf gemeldet, und imi welche e r  
1M) vorher gebiihrend nachgesucht hatte, zu erhaltenw . 

Hezel nutzte also seinen Aufenthalt in Hamburg, um vcm ßebr Comitive 

den Gebrauch zu machen, den man ihm in G i e k  veawehren wollte. Aber 

auch dort erregte rreine Tätigkeit uuliebaames Msehen. Db Zeitwhrift 

I1Hamburg und Altanal" berichtete kritisch in Bd 2 uud 3. 1802 darühr:  

S. 170: "Ganz neu etablierte Doktoren-Notarien- und gekrthte Poeten- 

Fabrik des hessischea Regierungsrats Hezel in Altana unä Hamburg. He- 

zel ist der Unternehmer dieser Fabrik und hat & mlohe~ seinen Sitz 

einstweilen in Altana aufgeschiagm. Die Fabrikate sind Doctares der 

Rechte 15') und der Arzneiwiseenemhaft, Licentiaten und Baccalauren, 

auch der freien Künste und Philosophie Magister oder, wie nie sich jetzt 

nennen, Doctorender Philoeophie, gekronte Poeten, ingieiUhanNotarii pu- 

blici Caeearei etc, alleeum dencivilsten und billigstem Preis. HerrHezel 



erkimdigt 'sich nach Leuten, w & h  etwa mit seiner Ware gedient sein 

möchte. Er läi3t aledrmn ein Sohreiben etwa folgen& inhaite an d e  er- 

gehen: Man hat bewhloemn, Ihnen lhretr gwnehniitzigem Veräieawte wb 

gen, die Würäe einee Doobra der Phflomphie zu verleihen und rrne Hoch- 

aohtamg ihnen die remieeiblen ICo&m m erlseeen, wenn Sie die i m i e -  

eiblen mit 6 LoPimi'or kahlemt1. Db Zeitechrift berichtet von großen 

Erfolgem Hezde, leider ohne Namen m nennen. Auch ttber die Zahi der 

emmmbn Doctoren erfahren wir nichts. De~r unbekailrPSe Autor gibt noch 

ehi&e Ainkt- über die Hdpfalegrafen und achlieBt: "Wem Hetze1 

wirklich PI- ist, kann ihm kein Mensch den Gebrauch seinerGnaden- 

briefe verargen. Dooh der Mii3brauch ist etramar. Heeel lieB seine C d -  

tivurhmde drwkm und verbroita& D. Wilheim Friedrich IIeeele Flirßtl. 

Heeeiwhm Geheimen Reglerimgerathee und Pruieeeore in GieBen Comi- 

tive oder Kaimdichee Hof-Pfa2egrden-Mplom, durch welches demeel- 

ben in Kaiserl. Allerhöcheten Namen Kaiserl. Notarien uxxl Dolrtorender 

Rechte, Medicin imd Philoeophie m creiren, aIlrgerliche Wappen zu er- 

thsila, Uneheliche zu legitimiersn etc. Macht und Gewait veriiehea ist. 

GieBen 1800. Rechtaoii ist nichte gegen den rechtmbeigen Gebrauchein- 

zuwendein. Doch verstieü Hezel gegem die ausdrückliche Bestimmung, daß 

e r  bei der Creinmg von IkIdoren wdgetane 3 andere Doktoren zuziehen 

und den Kaudidaten 8Xmixiieren lassen müsee. Hat e r  daa nicht getan,eind 

alle seine Actue und Creationen ungültigt1. 

In Bd 3 H. 7 8. 36 ff der genarmteoi Zeitschrift wendet eich Hezel alsKai- 

mrl. Hof- und Pfaizgraf an d u  achtungmh&~ ~~ gegen den 

'tharkrn imd ungerechten AusfaUeineeUngenmmhntl. Er h a b  einigen Sub- 

jektem dar Knfml. Notariateamt md die Doktorwürde teile auf Verlangen 

teile aae dgamr Bewegung ami Beweise eeiner Achtung gern Talent, 

Verdienet 8idKLamtnieseerteilt. Er  habe dabei ganz die Grundsätze be- 

folgt, nach welchen UnivereULten jaxm Würäen erteilen . . . lkma dadie- 

se meine Kaiserl. Privilegie~ dieselben eind , deren die Unfverd- 

tiiten eich erfnaisn, M, mu8 ich eie ja auch eben BO wie diese aueüben 



r n e v ~ ~ J I H s s n h s u r s h r k n i r n c h i n H ~ W I d e r h J l ~  Dh 

"nMohgl$chaI Nmhriohtdm'l, dis or Marbuq iTawwam, berl0hW.m 

in 3g 1802 darüber, 8. 167: Jorirnd Bemm tiad Al- 8 

n. 6wMelnth1fag, d e r ~ ~ i t m e h ~ e r e n ~ ~ h l t t t r ; ~ r U g t ~ ~  

d e n ,  ed ioh  m-h t9r gpnohs sCa>noM. - B#.en- 

d.rmM&ischs G&.' ~ e g .  Rat H e d ,  der eeiit kmmm nrs8 Dorpoa de 

h.af~lle0r - 8 1 i m & e n a p b r w d *  

Wid4 auf, in welcher %war idoht AbhabrMe, aba am 

f t b f ~ ' o r s  auahdemUmirtila&onaohwohlfeilefve~wardaakMs 

~ c ~ t d . i e r r e i ~ 1 . t g 1 ~ A o i & S g ~ 4 a ~ L t c M  

ges&** Me Be&#@# ~~* ooQOOsaQ eo orsbrai, w¶l4 mL1: niontbe- 

atrittam. A b P i t l t g r r f ~ ~ ~ l ~ I ) a c b t o r u . . d " 1 5 b s f s m h  

hier wird &&ge&aiit, daB lbseir pmwmxm uogWg Wen, wann er 
Wne KridiArlan nfaht vorher, ßeiWFGo~tWW,aiG 

LlweCw, d u r c h 8 ~ ~ d e r ~  Fdmltul*4mM. ~~- + 

- 1 
.& T 

digiaeier, d d l H e p a l ~ n o o t o r c a n d e r ~ ~ b l k m s * " w e a s ,  

~ f n e i n e m ~ ~ I l t u t r y ~ L i t ~ h H e r r ~ -  

~ r e ä a i i i f g e r Z e i t b r t d j s d a ~ ~ ~ ,  00 
'! 

bat man danmter M a g b k  der Phtbropbfe EII ver- die van Ihssei 



d b ~ ~  TiW um efnen oivilen PreL kanhnfl. Dann wi rd  auf die Verord- 

ImcfsPiSe X. win Ee~em-m6t&dt ~ r m  10. 1802 Bb 

nig gemmmem “Die vorreom dea C d t i v a  6bhm dar ldedbrrlichem 

HoheitFnrlOewrltrllebizu, MeeeR6chtewerdeaaleamatereagt.tmdalle 

~ I n i t ~ d e r E ~ ~ V o n N ~ r m t e r B e ~ a u f  

ä b  1788 erla8cras Not.rlrtßoräamg f U r  nnli und nicbtig erklWw. Die Ver- 

o r d n u n g k q t e k f ~ ~ h ~ i i w i ~ ~ 8 ~ ~ h d i e d a n ~ r -  

lichea Hab-Pfnhgrab e a t e  C d t i v e  soiahe Vorrecht@ enthaltem,wel- 

obe theila der Lmcbhe~r- Hoha uad Gewalt a l l e  mrrtehen, theib 

ehre aerlchtsbal3dt imd dabey ant* dogaitm vonmesetzen, mithfn 

nlaM gsduldet weräen Wheuq eo haben wir, mn dem llhweem, welchee 

d c b e  Hat-PLalsgrsfm treiben, ni 8tewrn, nach dem Vo*gang und Bei- 

epdel andrer Reioha-Mitstbk, hiermit gnadiget m verordilcm Une bewo- 

gen geQlmdeol, da8 den Kai6erMen1 W-PIalegref~m die Bm+dbmg solcher 

Rechte in iJamrn @ßammtea Nlrstllchem Lauden imteraagt, und alle von 

ihnen de&PUll M B ~ ~ W  werdende und bereite ausg&ke amn&lbhe Actite, 

mit deiniger -e der Creinmg von Not-, und auch die~cie nur 

w&er Beechrä&mg ard die bereit6 untern 20 ten September 1788 erlas- 

eme Notrriatoordmmg und Beobachtung der darimem eathaltam Vor- 

#chrift~mdBet&immungeu~, fürmülimdnichtigenrUlrt eeyn eollen ..." 
Dieiie Veromhuug e&li& die mit Nebele Proteetbrief vom 9. Februar 

l8W begunnew kw,inm&reetzrmg über Heeele Prcanothwn ab. Heml 

Ab& hat dima Akohtus nicht mehr in Deutechland und nicht mehr ale 

aekn€tr PraPeemr mfterleht. h a  den AMen geht hervor, da6 er  nach 

meiner A b r e i ~  von am 14. Eleptember 1801 nicht mehr dorthnim- 

rü&@&t iet 16*). "In elwmi 8chrdbm vom 10. Februar 1802 eiis Al- 

tcma beeohwert er &h bei dem Hambmmr Iiemat über dem Artikel fn der 

Zeitschrift l'Hambmg unä dübna1*, am L Märe 1802 iet e r  noch dort, mu8 

nher WochsDl darauf nach D o m  abgereist sein" 16". NachBeieq 

Die kaiwirliobe Univerdtat Dorpat . . . 8. 34 traf e r  im Mai 1802 In Dor- 

pat ein. 



Vereiicbem wir, um ein Bild m maohen (fber Hezde Wirkm als HOaparlz- 

@. Er hat bin Pmtd~~ll darliber @lht, mnckn oeibst nur mi 

seine Erinnerung mgmieeeil: "Ich habe, ßoviel fcli ml9h arixmere, a den 
14 1/2 Jahm meines B i s r m  k & ~  aadbreß DD omW DDder Phi- 

ioeophieW 162). mew - fn>te er ~ b e r  Irin hi -.m gern- 

burgfühite er  sich freier in esiner ab ~ & g W u u d h a t z n i t  

Muteeabcher sicher einem Dr. jur. ernannt. Abec 8iasb dte Anrahl der 

von ibm in Hamlnug PromoPisrtnn erfahrem w i r  nta.  

Weil die vielem plötzlich m&&mden hessirchem Tbedogen mit dem D 

vor ihrem Namen Aufmhem erregtem, hat Textor einige in eeüne 'Charalt- 

teriettk der jetet hbmdem bekauiteaten Heseen-Dsrims&&$dmn Theolo- 

gen md Predigerq1 aufgenommen. Aue dieser Quelle sohSpot Wahl in sei- 

ner Haasicr emra I1 8. 637 (7. Auch der Verfasser des ArtigsSe in den 

Theologiechen Studien, die in Marburg erschienen, hat sieh darüber ge- 

wundert lßS). doch ist eeine ~crtiz 'wenn in eniem gew~seaa fitrstliohea 

Btaate fast jeder Landgeistliche Doßtor heißt1' eine f ~ ~ a r 1 i u h e  

tfbertreibimg, Weil die Abkürzung für Doctar in allem ~alr\Blatem D W, 

konnte der Eindruck entetehem, es h d  sich bei den Th-- um-- 

torem der Theologie. Dieser Grad wurde jedoch eehr Atem erteilt. Im 

letzten Viertel dee 18. Jahrlnderte ist sllg%msfn rn lm0ba0 .h~  W s b h  

die philosophische FakPltat dem Brauch der andeiren Fsbdtbn sngiich 

d ihre Graduierten Dootor oaamte. Die philonophhhe E"ehM& wird 

aQ md wächst aua der Rotle der unteren JWdtät, ~iaie der man 

in die oberen aufstieg, herlm. U ~ ~ i a h  war ftir die plvmovl- 

Phfioaopbm der Titel 'lMagW0r1' gebräuchliah, dsa tfceoitfstan oder Doc- 

tor erteilten die oberem ~aimitäten 164). ~ e t d  e p r i o ~  mani zuerst 

noch van dem tDoctor philosopldae et artiam iiberolimn 8iaglrrter1' oder 

wie die Zeitschrift Hirmbing mid Aitorw "der freiem ICüneta ~ m d  Phi- 

losophie Magleter oder, wie rie eich jekzt nennen, Docbrem der PMo- 

sophiel'. &hm um 1800, wie aua der Disku8siun um He& bersoqpht, 

redet man einfach von Doktoren der Philosophie, 



Es iet begretnich, da6 in dieser ~eitdemftbergangs zu neuenGebräuchen 

bei den UniverSitaten die Hetelechen Promotionen Verwirrung stifteten, 

nomal wenn dieser selbst durch die Fairwmg seiner Dipiome imd der Da- 

tierung 11Gbi3en11 noch 1802, als er  gar nicht mehr in Gießen und seine 

Entlaenmg schon erfolgt war, den Eindrwkenveckte, es seienpromoti- 

onen der Unioereitat. Die docbres buüatihaäen auch kein Interesseda- 

ran, nnsdrüclüich eri sagen, da6 sie ihrem Titel voneinem Hofpfalegra- 

fen erworben hatten. Da6 scharfe Verbot von 1 8 0 2 ~ ~ ' ,  das aile Achs 

der Hofpfalzgrafen in Heeeen-Darmstaät für nuil und ntchtu erklärte, 

mag sogar manchen gehinäert haben, eich des Titels zu bedienen. 

Wem wir also amh den ganzen Umfang der Hezelechen Doktorpremiotionen 

nicht kamen, so k ö m a  wir doch eiiitge Namen von ihm Promovierter 

ermitteln. Wir entnehmen sie: 

der Malnieskm im Ben& der Gi-er UniversiULt vor allem den Bei- 
trägen Nebels (UAG Mg 0 4); 

detn bei diesein Akt- befinälichm Abschriften von Diplamen und einem 
Prüfungiaprotokoil und an- Akten; 

Friedrich Wiihelm Textur6 lTharakterietfk" imd Wilheh Mahle da- 
raue scMpfendem Mitteil- in seiner ltHsesia sacra" ii U. 6. 

Erglinzungen Iur Person der Promovierten liefern 

Die Matrikel der Universität Gießen, Teil 2. 1708-1807. 

Friedrich Wiihehn Iarkiea? Grmrdlage zu einer heseieohen Gelehr- 
ten- und Schriftetellergeschichte; 

Heinrich Ward Sc- Biographieah-1iterXriscbes Lexilron der 
Schriftsteller des GroBberzogtums Hecisem; 

Andere Quellen sind im Text gomrmnt. 



2. J- LtEdinlg W i i h e h  &herer* (Striecler 12, Sl4  ff: 19, 3775 14,367 
f.; 16,ö66f0; 11.41; 6t?rib 11, 6Wf.; = m ~ l X , 5 6 9 f . ;  
XX, 93 f.; T m  65 fQ Disbl I, lm: I& 6389 
Geb. eni m.2.1777 arNidrPlrlr B D b a M  V m f m  
ChrMqsb &herer. hn. G l d b  2!& l C i . 1 7 9 9 , ~ r  Hez*l.. 10U)- 
1718 DieireaPr in -&uDa, 51ObE-18Q4 M&u&w C &+&Ai, 1804- 
1816 Pfarrer ia ;Be-. 18iS-1826 PIazT8r in -, + 2823. 

B e i f 9 t ~ U d l e ~ b ~ w i 7 9 8 e r b i e l t e z l v m d r r ~ ~  
ß f W t G ~ d i e p h i l ~ ~ " ,  ~ ~ ~ r » i ~ r e m  
prote&rlef** B t * ~ a s n O B a l l e a i , ~ ~ , e h i s  
B e r i o m ,  & e r i n ~ B B U l l f f C a e t : r l l k s ~ * ~ ~ P f s r -  
r e r ~ a m i b r . p h t ] . e n u x p a ä ~ ~ ~ ~ i o h ' r n i ~ ~  Ich 
weiBsugll(, d a s c ~ ~ b l O I D o c t a r ~ v a b ~ ~ b a i ~ ~  
grdm Iirt'. Ikriba matertr n # d  19s Ikctor der 

ihnHecelcamDoeQrmsckh 
Werke hem, Er esehrg sieh hi 
@acbe ( S t r W o x  16). Eburr üer &gegMkm mbsllat 
u u m i h m : ~ I > e r ~ r ~ r i a ~ f m t ~ M W a u i e i S n ~ ~  
&hr&eteIIer, mrn, wes ich vaa Hemen W m ,  acbhhter 
MalEchlaa"'. In eeiirsn sammehre* uad W- li.et.ohrLt9sakamm 
auch mine Doktor-Krrnegem aus R W  VollmabW ni mrt. 



unter Heael . Dherrnaabteib (1797) vem6@ mfrrecr Hof'pfalsgrefen- 
amba apm DaLtar md er iot deirreai kuree grieehimhe Lqrracbiehre 
eiebafllaä von ihmw (Strieder) 

4. ~ C h r W n p h ~  (8h.ieder16,174ff., BcribsII, 731s.; 
m b c m ~ w l  X. 785; XI,  TB^; T- 106~. ; man, 2tio,a7, 
m,698. 
C3& $,1,1771 ai Dsnnrtrdt rür h des Xd-Ooldfmildi8r8 Ttmrn. 
ha. P. 10.178&3 Qtdke. 1TM PrlLzr%itor an der &imie m KsUem- 
-, 1&W -0 P4-r fn KrcuWrg v.d.H., 1801 Pfarrer in 

, +oml81. &hrieJb "%eine Ober- der Bergr& 

.- 3-r Bsrrn Pirob, B&scsl dsdtciert unä dteller ertsilte 
mir &&db aie X. mgrd W (im J a k  1800. 
-r) 

M e  vier gpamntm -1-BcbdUer. nagt von fhrrtm (8.18): 

5. Im Jlihre 1799. 'fvor Imffsmw nach NeWir Prabstbrlef vaai L 2.1800. 
h 8 t ~ e t s r & g . i a ~ ~ a o ~ e ~  rama~oc*ardRIcPhIlo-~ 

toid der Ibnd l -Wpmert .  Eta war nicht zu 
ennittala, W- deralavbh I(nnlbsiits dfere* Naaum, d b  seitiich 
in &aeQ knamua, om Eid promoviert wordePi M. "Bi der frag- 
Iiahem Zirit tnrimsri zala&reMm ri4ben Angehörfse dlemr albmeee- 
rienan E6dmtgsr ~ ~ . m i l i e  vor, 46 J1Q grrrdlwrte brw. Mak- 
ler sfnd, und Bbe ihrem Isbaruller nach für die Ernennung in Frage 

167) 
Ein EemaWk Dieder. Goverts &smhrg. errroheiat in der Matrikelder 
Uai- Gi&m üä 8 8. 84 &s "Prr &mntia Dr. iur. oraatww. Die- 

a e a 8 W h e a  Hand- 
ff., wYhirsnd der von 

I rt fa E m u  trltt. 
in der GieBmer Matri- 

u ~ m ,  im- 79 uon 1/08 Ms 1807 168). vieie Movierte 
darunter, lmmdem im W%tm Decennium des 18. J ~ r t s .  

4 

t 6. Jaharnt WUheb Brnrt HderesrPm. (Ak+ UAG Ai& 0 4; Hamberger 
YeuedIX, U& DhMIV, 42& s.a.0. 8. 61). 
aeb. 1773 & @dm &er, Pfrmatll Johm Wiiheüm E- Hadermannin 
Pbilippm4taa. 17W Rektor, P806 P I m r  der vernhigkem Pfarreien 
Hafn (heute ~ f s i ~  iiiod Philtppmbh. Rain unä Phiiippmich 
W- -h. i i e d  hat die vorgeammcai nach mi- 
ner ibm abg8fordetrtea Elnlaihl;ae vom 2% 9.1800. Dae ~ r d i p l o m  





grun&ng noch veretihkt worden war 169). mu8 man fragen wie er  
die beiden Nr sein IneHtut verpniohteten Lehrer bezahlen kannte. Ob 
die proimotionen an Zahiunga Statt erfolgten? 
ffber Gottfried Mfppel erf- wir  8x16 HambergercMBueel X, 51 
'1Caeppel, G. Hawiehrer EP Ledpsigt. E r  wird als Verfasser fdgeu- 
der Schriften gemmh ELlefnee Compeaäium der Padegoglk eur Beher- 
Eigring der Elfefn ond Edheiuter. 1798. - a, wir mieterbliah S M ?  
1800. - Der Edle, ein k l ~ l l ~ ~ r a l i a a h e a  religi6eea C&--U- 
de. 1800. - Pyrmoater Me-. 1800. - We erste und die 
letste Suhrift führt Ka~rsBücherlexikm miterHüdebraadGf. gapPel 
auf, Btrrner mter G. -1, ICleine Pädago& fiir Eltern, Ereteaer, 
Hauslehrer v x i  gebildde Familien 1826, fligt eber hinzu %t wohlmit 
H. G. iddi6chq1. Iiamberger-Mamel Xi,  408 meid& Igaeppel, Hilde- 
brand G. ging 1880 von Leipeig weg nach Sdmepfmthal mm W- 
m d e n  in&tutwuxuiXiV, 265 %äppd, &G. nicht mehrmSolmep- 
fenthalt, wo eher demiVt Die Feeteohrift der E r e f . e ~ ~ S c I m e p  
fenthai von MWer führt ilm unter ihm Lehrern &.B. 320 Nr 37. 
Käppel, Hild G., Geintrtsort Dresden, W.-. , LehrerinDreede31,Leh- 
rer  (in CkhnejSenthlt) vom 4.4.1800 bia 1.10.18OO~vom 7.11.1813 bis 
24.1.1814. Und B. 12: ihBerliauudDreedeUa wir& iipdtter der Dr. phil. 
iiild.G.Kllgpe1 (1800 uud 1813-14), d e e m  uberbliok über die phy- 
sieche Emielnmg in Guthe-Mut316 BShliothek (m, 30) bieher @ersehen 
worden istn. b r  eeine weiteren Sohlckeale, seinan Wrbeort und 
-tag, weis die Feetwhrift nLchte. 
in Gie&n kaam e r  nur kure gewesen eein. Als nach dem Tode des Pro- 
feeeors Chritian Heinrich & h M  (+ 22.7.1800) dessen Profeseu~ 
der Beredsamkeit M,U bellet& werden d t e ,  warrnrterdm zahlreichen 
Bewerbern auch W e d  gäppel. Der Dekan der philoeophimhen Fa- 
k~ltt i t  venneb  es  im - b u ~ i ~  170): t ~ t r i u s p w  eioquemtiae 
ProBdonem ainbisntibus eub f i n a  rrirni aecesaenmt . . . Gotteried 
Kaoppel, Dreßdepieie, magiater philoeopailae hrllatneal "Zu demem, die 
um die ProBwwir ftir Beredeamkeit anhieltpoi, kram gegen Eikbe dea 
Jahres EU& OottMsd Kwppel a w  Dreedem, Wi11en-Magister derPhi- 
l o m p h i e w . ~ r e e  finden wir in dtm Benbimge- und Pemdakten 

Gottlieb Kübmels, der ~~h die P r o f e ~  erhieltl71). 
Klippe1 fügM f~gfteselirer Beweabuag zwei &er Wwifta b& Beraerinmg 
und BefldSe f d e m  bsute in den Akten. Der alte -60- Katalog 
der ihtwenri- vereefihnet auf ehern 8ehr alten Katalog- 
blaä unter Qo#llsb Küppel die d obea gemmtcm Schriften Wb wir 
umt%lmch 6nidt1 rmd 'Der Edlef1, Eoda8 wlr nrmnhmen M m ,  e s  efnd 
die gahrlfm gewesem, die e r  eainer Bewedxmg beigefügt hat. 

Crome als Ex-- veral8te dae Votum der phUosophiechenF~ät 
am 19. D e m b e r  1800. Die Bewerber um die Profesrnir äer Eloquenz 
werdenaufgeeahlt "... d a i i c h H . D r . ~ i n G i ~ , ~ L e t r c r  
terer, Dr. K a e p l ,  vorläufig um die @dQ6te Erlanbnie bittet, als 





-L 

,. 1 , :  -; - E i "  
9. bm mBwr Retm nmh Revrl r;urtckgdcehrt, Hezel nicht M e r  

naebCIYaBaa, - y i A l t o a L ,  Ermt~dieZaitMir8teehnes 
b f ~ r i s o b  ibkpat, um voll mimur Comitive e f i i t ~ ~ ~ Q e -  
brrpl*~,mfnmport,Waber&dm-811i)- 
lpmmwmlaaL,-iror. - wg-r 
n r r & ~ ~ m m j o h o m r ~  er 

' j a t r ; t e o v c n * h t t g i ~ ~ r t b e t i u a r  d c ~  srub asiner 
Wiind&rckmuM C M m w ~ p z W e ~  zu lasrwtm, 
ufs&Luwte gert c?enme@ W* Baäe 
~ M . ~ ~ a 3 i t M r ~ s r Y ' A ~  ~ ~ 6 ~ ~ ~ ~ ~ h i -  

4 lewpwramriailt, ~ ~ . c l r J . U t l m a h d l s ~ ' a i m a i I b r . j u r .  

b r  d e g 8 . m  IOhrM *'He* m*: W. adlsmd* RA f I a m f ~ a m  
'tfohptn D&d -, Bdb. mkg 25. B. 1980 meta 

Hamimg25.2.1888, Eaut-LnHaakirs, lfrrnts* J& Caßar 
Cbddoüq a SaM, I m p i W b ~  1806 dis Qes;cMlfL J. D. iüutzeabedmr. 
Aur aWppae8rsnsr ib$hmad.miüet'. Vim dlgp Verwalter des Fa* 
milianar&bive, Herrn Dr. Hehr- Wüdmve fmer Tritt- 
a9, Iioiatein erfuhr wedtor'amf &&ge: Danisl Wten- 
beohsr . . . war W- (LdaeWMIer). % dem &mh h Kaf- 
rierl. iW@&pfrn Prof. Hezd vertlehmen D&torgiW hat er mei- 

8 " mse Wissens kefnen Gekmch pn1t0~. Er wnr RQilpr und AdpWdea 
ChWi der Bürg@r&de, alr 1 8 s  &J ~~ Rinn- der &an- 
cöriiacb Bescbmg # Wrek v e m m c b  %8@B$ war er Wer- 

M ~ d s ~ ~ ~ F ~ Q s ~ e n ~ ~ v ~  
m e .  c b S ~ ~ ~ ~ ~ ' l 8 1 9 ~ 1 n i ~ t r h d r t ü b e r e e i h e  
Refm ISPCb l%l@&&h &srarurn. 
Wagad eher  ~ ~ ~ * i . o ~ i  lW&it fand er Aufnahme in Hans 
S~B&S L a i b n  der lki%trprgbßhaß BclwiftbUer Bd 6, S. 471. 

' ' r  
Gemeplogidche APgeben Btaha im Hamäbaeh bürgerlicher Familien 

A L  ga 19 8588 f. An keiner W e  wird wtne SoMomrftreae erwabnt. Da 
'+.* ' kam qmtwhraen ist, dd) ddr tfiahtiga Ksnlmrmi sieb eliaer koäepie- 

l@en U& e,r-f01giwichen Prüfung rmtemog aime Ewe& mid Ziel, wird 
ibn, ~'-8aaeo wie s e i a  Lanbinnann Geverts, &r LIrm, der mn die 
~eael&bsn Promotiaaea in Hamimrg raiB Alkrna mt$taad, uaraalaf)t 
babm, d die Plih~ng dw Titel8 zu vereichtsei. 

r far Frfsdrlch Angust 
1802 9ad V* Ha- 





SOU, äaa He~el  ain W l L Z t g r a f  otellt hat, mu6 bemeffelt werden. T Ergingerst im MainachDorprt imd hat die Zeit eifriggeautst, um 
mit rienlen Diphnm GemMte EU maahen. L&r aod diecampe-Ag- 
tetn der SbüWbUothek Nürnbe diu Je@ und Re+ mtst haben, 
im Kriege verniabtst WO* DLe -- OrighddesC*- 
pe'mhetn DoWordipioms zu BFmittdu, war danim vergeblich, Dssaber 
die O i e W r  Abmhrln von den Ntirnbemr AMen etammt, scheint. mir 
rau der angdührten Stell8 bei Jegel hem-en. 

Anch die kurze Not& in "Nm deatsche Biog~?@&e~~Bdt 8.110: llpro- 
movierte in Gie&dt bedarf der R t c ~ l i t m e .  Campe hat von seinem 
~ r d i p l o m  wch Gebrrncah gemmht. in mher  Eingabe an den Rat 
der aadt mmaerg eabfcrilrt e r  184 l t ~ i  tob.. . denuaim fm M. Le- 
benejahr &ehe, anfh@M in Baxter denGrund m e i n e r W i m m i e  
geieigt, wdami in KWgsberg in Phulh und in Leipzig die Phfloao- 
phh ahdbrt, amh in dieser dem gramBn tbkbrdem phUcmophiae, wie 
a n i i ~ D i p b m b e z e u g t ,  erba i t8n . . .wC~dr tüW eichhieret- 
was rni6verntämWh rau. Deiin miaobn rein- jhibwphimhen &U- 

dien l81) und seinem Dogtarerad beetaht fagotkeinZuagamenbPng. Er 
~mtemchreibt auch miue E&be mft wE'z%e&bh Campe, Doktort1: 

DaB mit dLesen 10 n8rnemtWh bebmten von Hesel emmnten Doktoren 

nicht alle mine Promotionen erfa6t geht rau äea in G i e n  undHam- 

imrg darüber geführten A n ~ d e r ~ g e n  hervor. Diese Tätirnit 

eines Eoi#aizgdetn, der Pmfeesor einer UnivemItät war, ist ja auch 

in diesem uns begaimt g e ~ ~ ~ r d a e n  Umfange dai iend und mericwürdfg 

geweocm, bemmders M einer Zeit, in der die kaiseriiche Antorität schon 

sehr geechwunden , dfe iandellherriiche dagegen etol.lr gewach~en war. Es 

becnlrite auch nur der B@mhwerde NebeIir und des dadurah veranla8teaBe- 

richte8 der Univereitat an den LPndgrafem, tun alebsld ein scharfes Ver- 

bot der pfalzgräflichea Handlungen zu bewirkenlag, aller kaiser1ichaPri- 

vilegienuud Schutmereprechenmigeachtet, aufdie siah H e d  berufenkonn- 

te. Es zeigte eich, da6 dao Hobpfelegrdeaprivileg vm deir ~~ 
läns;et ülmrholt war. Es wäre auch in Gieüen abae Auiaeha mit dem Kai- 

sertum unte-, wenn Hezel nicht einen W umnä8igen Gebrauchda- 

von gemaoht hätte. Seine Ubrigen Handhmgeai als Hofpfalzgraf staudennicht 

zur Debatte. Er hatte ja s e h t  nach Darmstedt berichtet, daB e r  vor sei- 

ner ttbemiedlung nach Q M e m  aum der Erneeunmg vcm Notaren einige Ein- 

künfta gezogen hatte,und es W a g t ,  daB e r  dani in Gießern keine Gelegen- 
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a u f d l e ~ h i V a t e r A n r p n t o h ~ . D i e ~ R % g i e ~ m o ß t e e r ~  

einmai beim Cüe&amr UnivenWWg&&t a&ra@si, +an es damtt für ei- 

ne--. ~ o r t  ~ m o p i ~  d i d ~ r t e n m d ~ ~ l a e e d n e a  

Inrraca Berioät Uber ibmb V e r m d & a m % r w  bet rrelnam &&nginu 

Qtellen: 

V6lm16gcm H e ~ d  6016,22 1/2 fl. 
ümme Qr balirr Uaiv61:ßWtß- 
P--- w1.6,41 va n. 
--mtTMriedf% -2.39 114 fl. 

6lls,oe v 4 f L  

187S,4S fl. 
SbS9,59 i/4 n. 

M e  Uhiversitlft, die ihm 1000 fl. pUehai hatte, war h h  die VsrpSHn- 

aiinS ada811 C9medbeiihtm gmiohert und oima Sahrdea ~ Q L ~ ~  

A b e r H e d h a t n a c b d b ~ a t ~ m a g n o o h ~ B o h a M a i i r i l l o -  

lae vaa SSS9,19 1/4 fl. hinterLusa und d h e  auch van Dorpat a w  aüoht 

rbggecmt- 

Ea m m m ,  daBerdiemmfungnachDorpst alrr et~sBeireamgr 

-EX@& g t h m h a  V ~ F ~ ~ U W ~ W I I I  amdm muBte. E r  war ei- 
ner der eretaa, die dem Ruf aa die n ~ U n i v e n i t W f o l g t e n ,  unä 

gab &für eine ordmtliche Profemonr in DePbiwblaad rrd. E r  hatte) ala 

aelahrbr imd SdWteteller efneo ? m b m b  Naiosa. E r  wurde -08- 

~ r d e r ~ ~ ~ t e ~ Q e b s l t v o p n 2 0 0 0 r p l l t e r 2 M H ) B r i b e l ,  -war 

dar &Ma&i seine8 Gduütes in C#aBea. Aiiexühga verilohleobterts eich 

fa: Dom bald die wa.obe wiiknmf 80, W er äiemn V o r W  fast eia- 
büW. Die Bmsfmg war mbon am 13. w e m b e r  1801 enO1gt 18'). D86 

@eine Reim naaB H a m h r g  und Reval mit &rar Bemiiq a a m m m e .  

möoMe man v e r m u h  J e d d d l ß  hatte er, ab er in Altona unä Bmburg 

vaa aelnerCanWve#, awgbbig Oabraueh machte, demVertrwmitlkr- 

p 3  rriabbr. 

Zur feierlichem Einweihung der UniversitlLt Dorpat ran 21. April 1802 war 



e r  noch nicht äort. Gleloa nmh seiner Aninmit im Mai lfbemshm e r  das i 

I 
Dekanat der theobghha Fakuüät. Schon hatte Georg FFi#frboh Pamot 

in seiaer ersten Rede bei der Einweihimeefeier Ber oai-fhif- 
I 

vereität Weg tuid Ziel gewlsisan mit der Ermahnung an die M- I 

ltJIlnglinge. derem Bildung von iam an umer g&r, -er heiligemBeraf 

geworden ist, Ihr bescmdere, vondem Bfl- dai Wohl dee hiesigen 
/I 

Landmanns einet abhhgem wird (gemeint uind die &ben dem balthhen 

dmbchea Msl angehörigen &uhtem), o ver@& 88, da0 dui &hiokßal 

Euch einen höheren Rang als die- tatigen Memchen, Euren Ernährern, 

angewteaen hat. Denkt lieber, denkt einzig nur danm, die Mittel, die ihr 

besitzt, ilmea mehr Lebaiegemi3 zu vemchenen, auch wtrküuh dazu sin- 
;I 

zuwenden. Sie eind Eure Ernährer von der MutteFbNet Wa zur Bahre. - L  

AUe Eure Freuden, all Eu- OenuB verdankt lhr ihmr mMueligem Arbeit. 

Seht nicht mit Verachiaulg auf den geringeren Grad ihrer Kultur herab, 

mit ebensowenig Mitteln würdet ihr eben80 weit zurüokgebliebm sein, 

und die wkigen Fortschritte dieeer ganzen addkrwuen W e e  waren 

bio jetzt die Bedhgmgen Eurer gEö6enm Fortschritte. Wühmnd ihrhier 
I 

mit löblichem Eifer alles benutzen werdet, waa Wid€fcha f€  md Kmist I 

zu Eurer Kultur vennag, wird der Lamdmann iür Erich das Feld bartei5 
I 

e r  wird mit seiner Arbeit unter drückeder Laßt minen ganzen Tag, ja 

einen Teil miner Nbhte für Euch ~8rIsben und ea in sefner Euttur xei- 

rückbleibm müssen. üeid aleo dankbar1 Ehret eine Mtmiiohenktairee, die 

eo viel fitr ~ n c h  tat! 18". waren unerhürte ~o r t e tmi  ä e r ~ m m g  4 

eher  Universftät. die van den bdtimhen Baronen inid nach 

getragen wurde, auf deren Gütern die Leibeigenschaft Gnmdlage derBe- 
I 

wirtßchaftung war. 

Derselbe Parrot hat dann in einer weiteren Rede beim Reswh des jungem 

Zaren Aiexander L am 22. Mai 1802 die Umwandlung da rftterwhft- 

lichem UniveraitY in eine hatmmivereität eingeleitet rmd uuter ge- 

schickt%r Umgehamg des Kuratoriumi in direkten Verhtmihqp mit dem 

Zaren in Peterebug ein neuse Univeraitätegerretz erreicht, das der Neu- 



~ b e t r X c h t ü c h e  Stantamttteltmdweitgeheab Autonomie verrchaffb. 

Er hat g l ~ h  in Frbdrbh Mmdmiilan gllnger bei der inPetere- 

airg für die Universität einem Kurator gewonnem, der in imereohüttsr- 

licher Oewiseeilhamgfrsit d Rsabtmhrbfarheit mine Pntaht tat. Der in 

Yw&n Verhältnissen in FranLPui.t Klisßerhette eichmit 

seiner verwltswtm Mutter &roh notvolle Sohalfehre -W- 

mdIesen.Er f d  in dem n i e h  Jahre ähren ooetlse den ochwärmeriecb 

verehrten F r d ,  der ihn mit einer Empfehlung an HWner nim Studium 

nach Gieüen schickte. h dessen Baue, Ecke Neuen Baae/-sBe 

gegenüber der beut&en Stadtpoet , lebte K;linger von 1774-1776 als Student 

der Rechte, bis e r  ineinem plötzlich~m EntechluB ohne Abschied GieBeüi 

verlies, mn in Weimar dem zu Amt und Würden gdumunenen Freund rein 

weiteres ~ k i , a i  vertrmeavoii in die iimi zu legen 187). ~ o c h  in 

demmlba Jahr mu6te er die greaicdose EnMwohuug erleben, daBin 

Weimar kein Platt für ihn war. Eh unmhfgei Wanderlebern mit der 8eg- 

lerechen Thestergmppe i d o 6  sich an. Er endete erst, als sich ihm 

1778 die erw(aiecht8 ~~ Karriere exWhete, zuerd als leutnarit 

der kaieerllchen Armee in bagerimhen Erbfolgekrieg, dann ab 1780 im 

rueeiecham Dienste lE8). im Soldetenbend reffte dieser &.ihner &d 

Draager emn Mrnme. in Ru6laad führte ilm eine giümende LaufbaamMr 

eum General. Vom 1803 MB 1818 wirkte er  ab Kurator der Universität 

Dorpst. Er etaib 1831. Seinen Grabebin zierte die von Parrotverfa&e 
189) 

hieohrift.: l-0 ma@ma, probitate major, vir priiaurr1* . 
Wir kaanen9nilkaw.u einevorsteillung machen, mit welch enthuaiaetiechen 

Ifoffriimgea gauz -land, ja die grmze westliche Welt dem Regiemngsan- 

tritt A l d e r i  I. be-e, mit welch ekstatischer Hingabe Gleichge- 

sinnte entsohlosean waren, ihm zu di-, um Rusland aus ciendumpfea 

drückenden Verhältnissen herrniedühren ai Auiklünmg uud Humanität. 

in seinem wo- FrmwWech begrlfete Parrot den jmgm Zamn 

mit dem Zumf lgO) ,Wir ichwören, die Menechlichkeit (huma&8) zu 

achb in allem glarrren und rmter allen Formen, keinen anderen Unter 
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-8. DQ umi- a- finden wir in d m  vo~htäa- 

digm SabWe~veneichnl6, das Bebinger inChroeets FrEtnktrwh811 Lebene- 

bildender Biographie beigibt. As Professor der Theolo@e aber er- 

regte er hat06 mit mtner 1809 e r a?h iw6n  fh>er~wtetmg des Ne- 

lwttameate, für die er e i n e b s t r i t c ~ h e  Anzahl Sub-n fand. Für& 

Golyzin, Prlbidait der Bibelgeralloahaft und Chef der a>erverwaltmig 

der geißtliahen ~ l ~ ä e n  fremder Konfmmlollen, f d  darin einige 

Bibelstellen wiUkW1lch verändert und im Widerspmch mit chrbtlichem 

Ghube~l-. Knrator Ki-r mu0te ehgmifear. Auch er  meinte, 

daB lae~~b ffberae- derm lutherlmhem Lehrbegrin völlig d e r  sei, 

d Heeel eich ale nieologe sehr kompromittiert hebe und die Universi- 

tat mit lm. Vergeblioh war das E i n ~ d e i U n i v e r ~ i t K t f U r  ihren W- 

l o g i e p x u f ~ ~ ~ ~ r .  Heeel wurden weitere emg&i#?be Vorlesungen unter- 

sagt, d m- akademische Tiüi&eit auf die ep rachHch8nbeech  

Wflbelm IWiss, dem wir eblgm EinceIheiten Uber Hezele Wirken in Dor- 

pat verämicen laB) melnt: l ~ e e i s  W ~ B D I  zeigt eine bei -1~ nicht 

seltene Naivität In der Ab8chätramg äer Winnmg gewiemr Handlungenf1, 

ein Urteil, das auch fUr seine Tätigkeit in G* mtrUR. In Dorpat 

richtete er bald mine Aufme-it auf die imauegesch6pttea Möglich- 

keiten. aas dam h.Omottowr0 easätzliche EhkWta eu zleben lg6). Er  

sandte unter Umgehung dem Universttatsrote an dem KPlkumniniater die 

Anregimg, die Pmottonu@Ubren in das Ermmsen der Fnkuitäten zu 

e b l l e ~ .  Aber das Minieterium wa te  überhaupt nicht8 davon, daB die 

Prdeseorea Promotimsgebühm apfingem. Er kam sleo mit miner An- 

regung übei an, beim Minister, weii e r  einen Mii3br811ch. statt zu helfen, 

ihn nbmatdltm, auf alle FakultiUen eue-t wissen wollte, beim Uni- 

v e r r i ~ a t ,  weil er ihn Itbergsagen hatte. In seiner Rechtfertigungs- 

schrift berief e r  eich auf deutsche, vor allem Gieilener Verhältnisse. 

SUee m& ls' die für une intereesrmte Bemerkimg: "Da er selbst 1778 

eur Hochzeit die Würde eines römlwh-lrciiserlichen PTalzgrafenvom Für- 

sten von 8ehwarzburg-Rudoletadt erhalten hatte, W o m i t e i n p e r- 



i f j n l i c h e e ,  m i r  f r e i l i c h  i n  r e i n e m  U n i f a n g e  

n i c h t  g a n ~  k l a r e s  P r o m o t i o n r r e c h t  v e r -  

b u n d e n  w a r , m ~ e r d i e i r t ~ ~ h t , & e e r d Q a W p l l ~ ~  

mmblie&nd in Dorpat WrW salerbgte, s a h  als e&a dpF%1 zu Gun- 

eten der AUgemeinbeit batraanta h b .  Böm - lermgtruai, e r  

habefntbsrdie Diplom8 dasgwch. -10 '~ata&ge&d&~ Ilrrwhviel- 

projekb im Monate &T zi-e#car ind ibfmwqgia ~ a r p i ~ o h  

@aommm, 81th e r  sich undW~Ilch fi #uhwrar Ocddve ll. 

So ~orfoigta ilm da8 Auisehsoi, daa seine Pmwüoamt els Eb@faisgrst 

in Oießeri und Al tmdHadmg gem& hatten, auch an ße$w wriie Wir- 

kimff&wtWa, d er sah sißh vermh&, sich iir retnra 18B W- ' 

l%e&r&pm car psUbgrapWw S. 161-164 üble H- m ver- 

tei- menid~~=~innide,  e e r r i a o i a m t ~ w g w  

~e ldgd l lu tha t '~ ,  r . u h ~ . o h t m f d i e n l l c o ~ p ~ i % ~ ~ ~  

dam8kmw u t i h i ~ r ( p u ~ b e , o . b &  be- 

a m .  lw~ inabe r i e rbekamt ,  d 8 6 d i 6 . e s e b r a l t s ü e B ~ 9 0 ~  

8 0 M e b s M , P ~ d a P C ~ c E L e # W ( t r d e e ~ ~ E m n a l e a  

i h i . e l l J ~ d t e e h r v i e l e n a u e ~ T ~ , . . ~ v e ~  oie 

nicht! loh h a b  nfnw airdsreß getan, ds wes aaoh U*- km* 

mdiaaforderejwhad, mirwkrneilsll, da6Icbadkdipagiib5e2etai 

die Dolaorwlfrde erteilt habe3 weiche0 Imias UniverrftlEt dct erteilt- 

wlirde". 

von M ) W ~  wlrr(~~whaPtlichsn Lemawm, die sri rdnen L@b@eite~ an- 

e r I t a i m ~ ~ m d f n m ~ B E O B Q m L e a e ~ ~ ,  Biutttm 
nichtvielüberlnbt. A b e r d a 6 e r b d ~ ~ ~ s r c ~ ~ .  

geMdoruisWmr, d a ~ m e n ~ ~ o r p t ~ ~ t r ~ ~ % m l i o i m t e ~ O g ) ,  

efne Ehrung, die ihm aii einzigem Dorpater Prof-r m W l  WUT&. , 
hn Nov~mber 1819 bat e r  um reine E n t h ~ m g ,  die ihm fni dä2PaP 1820 I 
mit G6atahnmg aetiner vollen QehaEte d a  PensimbedUigt wrirde. Er Iltarb 

1 O j ~ a m 1 2 .  J i m i 1 8 2 4 i n u t i e u n ~ a n d e r n a a h ~ ~  d 
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I. Die Vorgeschichte des erclten ~ e x a r n e n s  von 1710 



tUni~mitaa rnq$ohwmm et ~ r m i ~  befdgt .  Nach fmi 17. Jahr- 

l n m d s r t g a b e i l n i 8 a a ~ k e h r e M ~ ~ ,  heterodmts Au- 

dcWm rn vertretesk AmbmgWublge f- in ibnm Mauent keinem Piatz. 

UmWdarmkeit und w e r  ar ten  drai, daB viele Unimr6iUäsmi da- 

r ü b e r M n a n r l l O O h E o d h r g m ö e ~ r e r ~ ~ ~ i n -  

nerhaib der  ver^ Konterdaim wurden und ihre Do8enten und 

Bald gehOrte er ~ m n  ~r~ \md S&~E der UniveniUäsmi, ihrer 

Nutmielbr dieew Z u g w  der Zeit waren awh die Juäen, deam an einigen I Uaivereitatenbe~+)ita um 1700, an den meisten in der zweiten Rälftedes 18. 

Jakhmüertr die Mögiicbkeit gegdm wurde, ein Medizinstu- 

diummdwoivieren. D l e e n d e r e n F ~ ~ n C h i h n e a i e r s t i m -  

rnmIbar vor der f ~ 8 n i e o h e a  Revolution, nachdem 1783 lClrieer Joßef IL 

mit eeiaeai 'Ibkanspnhnt daa Si@ mr -amzimo11 gegeben hstte. 

Die er& nicher bwmgb JudenimmatrlIailatiam fand 1678 in der öet- 

iiah6tm Univeroität dm Heiiigsa Ramimc3lm aeichee, hankfnrt/(lder 

otaü 'I. Die heidsm jüdischen audente3i erhiehn damale - Stipeuxiiem 
den Lmderbem, des GmBea Kurfünrten. Me Vi-a in Franghiit biieb 
die- Anfang trea Bis %um Ende die= i&xhchule (1810) studierten 

hier mehr ab 120 junge jipdpai, eine Zahi, die an k-r snderen aant- 

whea Unimr6itllt m h  nur annähernd erreioht Wurde. Sehr früh, ab 1721, 

eie den Ddaortitei erwsrben. me Gr(tnde für dieße Oinnmgslnd 

%ieanllch deutlich. Der Grob ErirAlrst war äurch e e h  Jugedjehre in 

H o U d ,  äie auoh eüne Studimnrmdt in Uyden e-os~m, und Qrcb 

igine Ehe mit der 0nmierin L W  Henriette ent8<)- gep-. In 

rainer W- hatta er die weitherd@n T&- kenuengelernt, die 

~ 8 t r m i n ~ - i m d i e t ~ n e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ) .  



Wichtfger wird aber bei &soer bevorsummb ~ W M ~ @ W  der 

~ s b n w i r t w ~ Q e d c h t i r p m k t ~ # h u  die 

Fnidmntsr Y e s ~ n i . w u m d n ~ r A k U ~ & n b r P l c t s a -  
ayet- Al&#&m%b8'. DUOwchW&Pobqw- 
indenEmEkl ~ ~ G r o & P i b l e r i t a r r . ~ a r a l l t e d e r ~ *  
a n l o c k e n t m d v c n t d e n g F o Q s a ~ B r e d t a r m d t r o t ~  Leip- 

Sifp oblmkm. A r u ~ G n m d e i m d m r ~ a a t m * d i n  

b ~ ~ ~ * ~ o d ß r i i a i a o ~ ~ a n e r  

X > m d c e ~ f u r ~ B c h r l f f t a m e p ,  diebaMlmmmi3rnhe04  

~ ~ ~ i n I p ~ ~ i i t c i e r ~ i s t m i ' ~ ) .  ~i 

d e r ~ k o m n t e a g h d l r m * * ~ ,  mit-pri- 

oileglsm vermhae JwWgumefnde eatwbkela in dheraai ~ l @ p l l t l @ h e m  

z w ~ 6 i n d a o c h d i e ~ a c t ~ -  ala 
e h  mrter V- M a i b ü m a ,  die ~~ auf äie beim der 

jUäiiicben Untermher in Po- wirken dbn. Sogar der &lda- 

teiiiWni& ErfedricchWilbekni., derdsndodeagu nfolrtmmgeß war, 

f d  sfoh mit dem Medidnshditmr der JuBe31 ab, .ab6]lp Ibs sich ver- 

-, nach dem A b 8 u h i ~ s p i  dae Land lap ve- '". 

2. Mo~rer Löw aia praktirnher Arzt in Gladembaeh 

Dem Betspael Franlbrirto folgte 1697 dle U n i v e a  Caeses. Unhr dean 

dea 18.4.1697 wurde q t A b ~  Hegmann HnbFaairr sx MtUlhhnw 

- ' k m  Plelrtor, ~ e s r n r  -1 VS, d! 
~ o c b e r m u e t e ~ ~ r n u t e . . m r ~ n m i c t t i c m n c ~ h & s i s h a a .  ~ a d i  

b e r e i t n d e r ~ ~ ~ a a i d e r L a d o v i ~ e ~ d l s M ü g -  

Ilobks&, apn & d l ~ r t  snt AbeohliiBeaemrmr a b d q p l .  

Am 18~1&1708 Wurcae v m  h Tbealogieprob~m~ E- CWthard 

qtdes iio &ien Docbrla oder ht9ib8 m V- eßh -Sohnq1, 

Mew L h  I'. immetrlhillert i O . ~ e r  dem Fa&hu&m er eich, 



woht arb deun PtbdagogiPm miter Magtcrter Eberwein, die fbimaniora an- 

ei(pica, &L die am Latein orientierte foraule Bildung eme- Me- 

d b h  uhdierte er unter AukWmg äen Pmbesmrir Vnhttnt; für eine 

kürzere Be& weduwltst er smh Marbrg über unä horte EoUep bei Va- 

lentbüe Fremd, Pmhmor Ng~bei. 17M sntlle8 Ifm min Gie&nerOaDiasr 

mit einem t Y e & l m m  emWmimn. - h a l e  mgbiah Relrtar 

und Daken - gab die- Abteßtat etn stärkere# -M iad wer&& eir 

m d m r  M Mploni d, hcbm e r  er mit dem Siegs4 der FataJtät,olel- 

lefoht denn der Univ~a~iWt venah. hi äem %I@EJ wurden dangen- 

~ d i e E ~ u n d ~ w m A h l ~ d e a ~ r e x a m ~  

bewhelpigh Mit dieser Absifjhemng pmktbierte Meyer L W  er& in 

8ahwewb*, - drmn i n e h m  dansllgQDkntBhokomlrtein 16) 

äer LPedgratbohrft Herrseil-Dann&. Hier akrr traf er auf einen Km- 

kurrmtan. IQO Ort wnr ein l ~ e r n t ~ u ~ w  - ~Nch6clmeider 16'~ig. der 

nar rxl eimtgat auße~~ l l  &htrgimhsii Ejngriffm berechtigt war, aber 

über FMMion hinan6 811[Lh imren, Leiden kurierte. Ala Alteiage- 

seririemer verePchte er mit ollen Mitteln, den JLd83L-t m ve- 

In seiner Not wan& eioh Maiyer Löw an Valentini, der ihm eeineunter- 

stiitamg Gueagte und flm an den Dehn der medizinischen Fakultat, Pro- 

fessor Wlemiw, verwiee. Unter dem Dahim dee 19.2.1710 teilte MI- 

laiuß iieioen Kollegen iu efnean 6~-m Bericht ckm Sachverhaltmit. 

Der Juäe habe ibn mch um eh Empfed&mpanhretben au den Rentmeister 

Kreba vom Amt Blanckenetefn gebetem: 

" . , . da6 derselbe Ihm möchte erlauben in meinem ambt prmdnme- 
dicam 81 exenieren und dem Bmoh6chneider EU befehlen, da8 er 
diesem doden ad interim uwl8olan~ mipsrtawbht und wmngedo~hten 
lassen anOgen, Mi Er von Serenirsiml Hwhfllrstiioher Durcbbucht 
gn&digste permissioa'er- möge, praxin medlcam EU exer~ieren.'~ 

I Dllleniris fragte gielohr;eitig bei den Koilegm an, wie mau verfahrm mlle. 

r V- au äen ~1-er ~eirhneteter . ~mtholci m ~ u g  darüber hin- 

I an6 vor, man d e  dem Ji&m anmtm, eich eelbet emn Tentamen "zu 



A 

ä i e ~ n i a a t W d e r V ~ * a i U ~ ~  I 

b e ; t a c r t s a r , t J m d e n i * ~ < & F ( I Q 8 X ( b t ~ - ~  , .4 ;tc 

P E ~ r ~  

ivng der ~ ~ l r i i l ~ l t  &ge8~iurt, 4 *! 

M ü n d b h  gab man dem drdsa dan Bat, aoB r c h o l l l i Q g l L ~ ~ ~  1"aldW@- 
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I .  ' hatte, der Knndidat wolle efah mit diesem erneuten 
L, '- 

L 

2; , < amem drücken. Er eawie wiu Kollege Bmtbld empfrrhlen, der oberhw- 

sben Regimmg aizrir* dem die Praxis votliinfig, bsfridet 

auf ein viertel oder halbes Jahr, cri gestattem. 

Enia Weinmg der fEDchWrrUIchem Kau%lei in Oie- an dem Blench-  

&eher Rdmaiäer, der die Fakirltat6emptehlung mgnmde lag,brachte 

ke&m für Meyer UhR. Auch der Brucbilcinwfder hatte mine~ 

P-, dsi W- uud Kmißphyßiha Dr. Antamii 18). der mit der Fn- 

Iniltät in S h W  lag uud vor allem mit Vslentini verfeinde& war. hi dem 

~inander6etzungrm ging (M um dair Recht, Apotheker und Wundärzte 

cri prüfen und ai Wsichtigen. Diem ibW&n naban im Auftr9ge der 

1adgräfUchen Regienmg die meäizinische Fekultät wahr. Doch auch 

der Kreiephyakus erhob An6praob auf die Beduiplir und verlangte, an 

den Examina tehehmm ai d ü h .  Er hatte den Giadenbacher Bntch- 

scheider zur Praxis nigelasm, md dieser berief eich sefnemeite auf 

Dr. Anion& & ging der Xrpr in Gladenbach weiter. 

8eoha Wocrhem Iipater,am 2.4. 1710, echicMe der Judeaord ßeinen Bm- 

der 19) mit einem Brid nmi Dekan, in dem e r  sich beklagte, dn8 

"&mr wunderliche Kopl, der Bmbcbneider, eambt minem 
oalamnfoipm Weib rmd nicht n~~hlmß8I1, in HbIßbni tmd 
au€ freyea StraBea mioh zum Oftersn höchfkeas eii demdstiersn." 

M die AnweMmg, mit wlner imetatthrdtsai Praxis ehzuhalten, reagiere 

e r  nicht, sondern habe noch mehr Patimtem mgeawmmen und gebe auch 

Arznei g e r n  fnnere Krenkheitem ays. Weiter fuhr Me~rer Löw fort: 

I1Ee hat mich incertue ontor, doch mutmaslich der Bntchschneider 
zu Dannstadt be~r der Regle- aufs ichiiiQSte verklaget und gebeten 
mich CP Entrichtung dsi  SchutzgeIaer zu forcieren. 

Die W e n m g  in Darmstadt habe mfort vom Rcmtmeirrter in Blancken- 

Stein einen Bericht angefordert. Nun bäte e r  die Fakultät, ilm pgan die 

Beleidigungen in Sahtde ai nehmen und mit ihrer Amtsautorität gegen den 

Bruchecbneider vorerigehan und ilmi dair Handwerk zu legen. 



holte er die SthFWiiobe fMhmgm&e dm -'4 &mm er m#ekdi 
- .  

miäente, er habe wider äem YegerZWa äen üdsgüobem Birt tlbenmä- 

W, m ~ b t i a M ~ ~ m * ~ l l l l u o b e m ~ -  

zmn Examen einvezatrmdeir. 4 
~ h h a i t t e n e i c h d i e P r o a ~ r t ~ i i f o Y ~ ~ i e n l c n n ~ n r e n V g P r W B ~ ~ ,  

aia ein derber Yezweii, vom &r lbghstaag fn Darm&& Dlewm 

goh*lagderAntlngBsi ardeerrsteilbed,PahdiSWIPliramutlbrmg 

zu  erlaube^, ferner J b & ~ i f t  der, Ern#-- der G&- 

Bener en den Bmhneieter, die Meyer Lon an@*. ml rsnim Gasiwh 

beigePügt hatte. Der Qeheime Rat b&trte mh Bet.llgncB$, M rrtl. äea 

Untierhgem hervorginge, die FekdtSt wo& eaaeri Jiden h W  fn äergieichen 

Form, W i 6 8 8 n t r d b ~ ~ v 0 ~ ~ ~ ,  

~ - d l e ~ o i r a b e d e e ~ - ~ ~ h  

drudctm dle Prof-~~~l  auß, daB sie ihn dsr IbmqIrt-itisMg 

eraoMrtaaZ Zudanreidaaed$mm@Mige Vo-sabertaiksdso,da 

men eii ver6ätunt habe, eioh iu di%ecmi preklilsem Fall mit d.3o Vitiverei- 

tätakrmzler, dexn J- V. 80hrMerI B ~ ~ ~ B I I  ZU 

set- W e l t e r e u n # W e m c m e e i n ~ d e ~ ~ ,  daBdieFa- 

Wtät dem Raatrnei6ter Kreb befoblar habe, dem Jtadea die P ~ u  im 

eriauim, unä damft in äieKmnp&ma &I LendaciBefin eha@dfe. hmsr- 

halb wn viemeh T* erwarLe man e & e ~  @s~anan 3erMk, dm Plle 

drei Pmfeeaorsn zu untandmibm hattaPP. 

In der FakulUft riiteelte men über die echane Rerlatai dBr lbgknmg. 

Man sah ewei E d ü ä m m g m ~ b k e ~ ,  von äeßeu~ dle efas - t&abMf& 

veretllridnie-kaaunfn~aohtlcam. MeapldemMhrtedaeta@dige 

schreiben auf das m* aaaiymer Fehde hlel3idb dbe B#hB-- 

rat8 zurtick, Eine epattere Notir. im D&enatobpah erkamt6 in dem 



Ärger mit Darmetldt die Hand dee R. Antonii. der am Hofe wad im 

Geheimen Rat guts Fremde hatte. Man pr&~rbrte eich zu 1- auf die 

Reohtfe-, aoda6 wie nach drei Wo- gMd$@-un@dlg ang~mrebnt 

wuräe. Jetzt beeilte man aoh mit der Antwort. Beide Kollegen äuibrten 

sich in außführlichen 8 t ~ P h m e m .  die der Dekan in eimm mnf~~~semdem 

Bericht verwerbb. Barth~id konnte in riefnem V- eine Ver-nmg 

nicht &snr. untefidtm. Zwischen ihm 8nd dem engeeehemtm Mitglied 

der Fahitat, Vaientini, beetandtm -1, die eich nicht &in auf 

ehe imterioMedli& Ehtdhmg $n der Judedmw rmüciäührm laeeen. 

Ohne grriwibiltdiche BedenkCm su mrn, benörgelte er, daB VnZenHni 

1708 sein Tedmoninm für Meyer Löw in Vorgeheai, ohne 

Wiem der Kollagen, mit dem Fakultätsstegel ausgefertigt habe. Arg 

kreidete er ferner dem &den an, da6 er  die AbechrW dee Empfehlungs- 

echreibems in einigem nmktan vemhönert habe. & habe er cpr Unter- 

schrift decr 1)ekarmr Diliemtw auch die Namen der beiden aizderen Pro- 

fessorcm @+setzt und seinem Vater, der fm Orginai a b  Vatzberpr Juden- 

arzt erwäimt wi, zu einem "Herrn Judeindakhrtt aufgewertet. Dazu rlt- 

'Welcher ehrliche Mami wird eo einen Judaeua Herrn nennen? 
Welche Fakaltlit wird den Vetzberger Juden&& vor einen Doc- 
tonm erkennm?" 

Vdentiin stand in Kontakt mit Meyer Löw. wie man aus seiner 

Äu0eruug ersieht. Er hob hervor, daB er fn der Unterstützung seiner 

jüdhhen Scldller korrekt gehandelt habe und im vorgepbenem Rahmen 

gebliebm sei. & habe er im Jahre 1698 'l' vor der Immatrikulation des 

''deswegen Herrn Cantzl. von Schroeder E x c e l h  gebührend con- 
sulirt, ob man dmseiben ealva reep. Academia annehmen k h t e ,  
welcher dann m l c b  asetfmirten, rn der Ursach, weilem Academia 
allgemeine sohola pblica wäre. 

Beide Kandidaten hätten iim absolviertem Kure- um ein "Atteeta- 

tumv gebeten, welchee e h  zu Padua vorlegen woUtea, da sie nicht in 



~ e u t ~ , ~ m i i i i r & # p ~ v l e i a a ~ .  Er habe ein o&br 

~ ~ P t ~ h t ~ e r P P e f S s n a ~ , d 8 e 8 ~ l i b l i d h a t a a n ~  

Löw habe er in der Besoheinigtms: wedsr die "WoaWt IYsdloaf', awh äie 

*Wimorea D o c t o W 1 '  ~~ - drrmi bfkb 68 imiahdud da M&- 

w i ~ r m d ä e r ~ i n v e ~ ~ H e ~ ~ ~ - ,  mdam 
i h m w u d i e ~ d  ~ I l y D e r p r o c h e i i , d e a ~ F i d a M -  

zuübern: 

lDergl&bsn Teatmada cifn ceitiger Deßanum naoh Mi6sriger (k- 
rervaatz auch vor .ioh m m pbm pfbg&.** 

(me var B.rthold m- jedoah &SI BahhiB m, &B v w -  
ihio BemheWpng über ein normab Tbiiht weft 

'W er {(rlhr Sohn) ums vor M&wa macht, gtrolt p)adscrfnni(t 
reioer ~~~, w d d m  e~nEicht wnmtMm Uta, sißch 
ibm ainudbaa, dniioh dsoi Boi-Jtdm Berhmh aüe au6$lchs&Vo~ 
kehrniüm, d a ü n l t i n l r r r b r e ~ ~ ~ e n  
möchten, Bie Mharin mlbm waa tban, wem de Q. rwl$ angreltem."22) 

men. Erwi811äarriidhin,dadidemZZQbna&srEi?anapr~inte~- 

oi-, lwtoeBefeh46orderge~mi. bprhp W eine Ern*- 

1- des wleee~~hat i ioh  - iü-r I#n tmd Wsriamigvor 

äem impfumhe Bnmhßhfder mmlrtrm. ZugbMt W o  mia dean 

Zeft zwn -891 zu meüdm. Dazu fconmte der m m r  mit- 

~ , d i i B e r ~ h e n  u m s ß l q a i ~ n n t n g e b a s o h a ö e .  - 
u a t e a a m e d e r r ~ h e Q - i a w m m B h e ~ ~ -  
d ü h r ~ l l ;  die FalniEtät maüe dah niaht rm xu sidmbidm, ob eo awh 

ltratione fidei (-8 Gnhdiin der -) efnam JMen cu 
erlauben oeye, praxin ai sxeFdem~.~~ W )  



1 
m w h w a ~ ,  wie ibpi V* hebe, t ~ i  unt- 

- rnr~orae-~ ) ,  d L e w a b e r ~ i n M s r b i u g ~ -  

d i ~ 8 1 ) ~ ?  W a a ~ h ~  mehr t3ewioMhiibb: äer albrende deutmballde- 

diciner, der HaUmmr Pmfeiimr und prai8iselm Leibmediaue Dr. Frieä- 

riah Haffmann habe dem lrbhm dee Coblontxrrr Yudmareteri als Studenten 
qnd später mcrh mit einem "terrbnonium enidttianien emt- 

27) laasen . 
Mit dteraai Schreikm enäet das AWmüWc, da# 6- zwi den Faii Meyer 

Löw bexW, über ß%inen weftercm Berufsgmg schweigen die Qudlsn. 

Ein -ag im Dekmat.ßkich ist niaht vo- Doch wfrd bei 

äem nllahrten JtidsmsJcPmai vun 1729 RU€ den Vorgang von 1710 Bezug ge- 

nommen Db kddea &mUgem gandtd*tear W- wieder &Mum uaä 

80Wadinge1 vai ~~r Valentini, der ffhif Monate vor dtnn Tentaanen 

ventarb. Bfe Gutoahter, die sich W JehFe 6pUter - 1773/14 - l ~ n  M t  

um die asWihren der mgenannten &denpmaboefcm Ilusem, beeogem sich 

auf dae erab Jirdenexalnem 1710 29). Dmit ist 1710 als Jahr des ersten 

Jhdme~~mens erwiearan. 

3. Der Pietiaenkd~ um Jabann Hei+ Mag der Ältere mni die Jridom 

Dle f Framlburt/Oder war weaedi& duroh die 

-litik B r ~ P ~  motivieit. Bi Oie- daeegem 
epieltem ~ 8 o b e  ErrPHgimsea keine We. Die iutheriache 



iclnveraa Ve- atmg8aek;t. Unta der Eerlclaa;Pdt Lwhf&8 W. 
t 

(1881-1618), des V- V6ä Luehin& d a  8& Ilin &4bV# laqs 

s ~ ~ 8 # l l d k m ~  Ab1690faWmpl*Lökgss;\odbadan 

--wL-nLsderPhB. dochdSso2ry.lafbs~ndl$rt . - 
B- Wb voa ibaea 31'. 

~o sieh w d r  die -iiung der ~brigkeft, ~ o o b  ~ t e  h g r m ~ i -  - 3 

legend gewaudelt Ii1i#ai, mua ilte Elkmramg iItr dto -&- 
~ t n d e ~ i n u e m e u i ~ e r ~ m i i a d i n & e i l ~ ~ ~  

ksiteai der Giehaer Urdverdtl# gemßht w e r t b  1Ud @k&~m 
~ t m ~ w L r d i m n i e r w l e d e r @ e r P r o a e s a m I d i c & @ ~ ~  

vaieatini s 2 ) ~  ~6-m ~ 1 1 9 ~  h a s r  aii ~ l i ~ d u  m m  

o ~ r i u e  der meditialwhcm Fakuitüt wrtnnxku~ WS. Sfwh h we&m 
J-B~B~BOI, 1129, L& iieb W- .- - rlbtede 

er roFgnutig mit d t p r o a n ä i d b h  Testtmonfa aua, d i + h  i p r e ~ ~ % m  

d t a i i ,  e u r h . a n a t l ~ ~ ~ ~ P a r ä t a o Q e p ~ ~ ~ P r ~ i n C i l ~ . k r  fhn 

l ~ ~ i h u u n d ~ ~ ~ ~ i ä n w e i t e r n a n ~ m .  fprribbuo\Kotgatret 

erentecai~füribnefntindioheubsfchsicW, adbanqudsnBm- 

~ a l e a a d ~ ~ h e m ,  ~r~~~~ 

r. 
Diileaiw gab uebsr %U, er BPbe vor efntgm JaareP $faBpmli2iibiil.tlaa 



Michael Barnhsrd Val& war edinermit das bederutendete Mitglied 

der FdcuWt. In ehan ~ r i o h t  über die Untvwtät GieiBeop wies im Jahre 

1696 der 8tMEgmUster und Gehahne Rat Jakob von SchrMm SS'darauf 

hin, da@ man dem dmnsl$ma P-r der Phyeik VfentM m i w  in 

etne meäi%hlmhe Pdeewrr üüernehma mNe, damit dae Stndium in 

m e r  FaimWt anziehder und ergiebiger Der 0Enr.m Ordina- 

rius# ~~, sei menschlkrh scharbrrtg und ein echlechter Dozent .  

Dagegeb Batk, ValatW a l ~  prnktimbr Ar&, Lehm und Wieseascmer 

einen hervor- Rut. %in ElpQaislgsbibt war die h%neiiamde,die 

er  aarch ehe PUUe gediegemr 8chrinem ftkda'b. Ais efnei der er* 

venrrimdle iimd cnnpfalii er  S v e .  Rlih-ecliam Mit&ed der - ~ i e n e r  

und 3e-r A?a&u&ie der -eh- sowie der Royal miety, 

wurde er 1728 Wt dem WUmk ein88 'Comes psilatimuiw geehrt und e+ 

h i e ~  dem W e h e  ~taitmrliciwn~~eiimm~cus 35). 

Der MdWner spielte aber nicht mir in mfn8m Fachgebiet eine bedeu- 

tende W e ,  d e m  er war auch ein entschiedener P p Q b g e r  der 

juugem pieüetiechen Bewegung, die seit 1688 an der Universitat wnd in 

der Stadt Gießen Boden gewonnea und eich 1695 siegreiah ;hmhgeiletzt 

hatte '*I. in der erstem Phase der Auaefnanderaetermg etand er  als eia- 

eiger Profesmr au der Seite des fWwe&a Pieti- 37), des Pmfee- 

mre der Theologie und der morgemländtschen Bpraahen Johenn Heinrtch 

May des Älteren. h der Zeit seiner größten BedrängniB in Gießen 

schrieb May 38': 

Wun iat die Kette inter profeaeollsa ganz, naohdem Herr Nitzscb 
~ r .  -i beimw, md DF. V ~ M  uns ich 
sindnicht fm c%m€&qbl' 

Ab May in dem idbpfbrimb und emrtrfäenen aohaan Ch~Woph Bile- 

feld & b e ~ ~  gleichgesinnten K o i l ~  der dem Kam@ e h  erheb- 

ikhs Bctdtrfe gab, trat Valenttal eprück. Dooh eLe 1696 eine Regierrmge- 

kammBrion dein lau@&- Streit beemb und 89hiichtem sollte uud 

die Pmiemo- sur SteIhm@mhme lainordsrte, flel dae Votum dee 



oder mit eiwr ieiakben kmtmft wirr<ke, war 

8ieg voUetW& L der Fdmmit jbtilsb ,VibiaS;lbr( lI*g 
verba&ea. Ini"Verrsicdiiiir#Ilrsl8chrlttslr~.lohsrinl 

fme*", al.o lmrd&m@- pid - mt bat wi- gmM 

j U B g W n r t ~ ~ ~ D ~ ~ d i ~ ~ @ .  V O ~ , - P ~  

V a l ~ 8 u b e ~ ,  d P B e r i m ~ p o o s s c ? L u J ~ ~ ~ B 1 -  

beihDmtdl,  Grb&bahbsi+* =-d8J!L,-* 

verbua-, mmte.oaidbnr er ~~ l t b a l M * ~ i g r  Bbk-jd 

<.idY.Ekr-,dil--maiMi > r a - 6  U.- 

naofi mialmn RekiO* im J 0 b  2707, drr 

Mayn fkhwbgsrwlm, rtrvb, ve@WWW V&Mm dalm Tuhmdm 
Lmdatto 'I). B h a n u B W  &rhfitmrin dr mtmtem I O*l.udt od 

Gieh war dbt wnvitw&e Laidprlllth Eiirabeth @ &O Taahtcn 
E - & # F & ~ . O D O O U ~ ~ ~ ' .  & $ . ; ( o b l k . d k l ~ ~ ~ ~ ~ -  . ,  
e#g -, ernannte a ~ e  6 ~edisiaor mi ~binrii tat&lmtt. 

von vnlentini rtnd kaas X\iBermgm wr rWWWa JWam f&ßr5trdort. 
i%&e~cb-erit-r+ra. irnnd#1- 

lnvd der Univerritkkbm, dwb -U eie I#ilaQaTtkkmhM rrpl 

rrehw a-Med~- ,W 
Judaapgebüber1ie&rilkrhordleiLiaaosiarder , der 
Nawnviar(a11c~n 0rWLrßn. ROtrb ist die lülqwyg Y- 
iich, d e B e r m e n o c ~ a o d i n ~ ~ ~ ~ & t ~ ~ l k i i . r  

P i e t i t s t e m ~ ~ r d ~ a  ~ 0 h a p D ~ ~ " " h l R P L p a r l L h  
. .. 

%W, Ahaer 

damM-&allea=hnsmin,-bilr--w-. 

~-~qw~(hihssinam~w~mwm*rt:1kr-4 
asrihmimmnbriaplisEthi3, w a t v ~ m i t ~ ~ - - l b a y ,  

und der ~ g i e ~ r  Y. Ebrweißäat Bntabsa $ P m ~ 8 ~ .  

E8tmhbtkmr Pi&@ md &B GlMenern lHr8umW4Vaz aa&& CI.b 



heimrat Jakob vm Bchröder, der V a b t i n i  zur ernten Judeaimmatriku- 

1- 1 6 ~ 7  ermutigt hatte 44'. 

Me L H o i a n a  war die eroteUnlvermiUlt, rm derdienerie protestautlache 

Bewegung elne Heimrtatt fand. Der Kampf um GleBsn rpielte eich auf drei 
ii Ebenen rrb: innerhalb dem tfniversität, indsr Giehner Ckrentli~hkat d 
I; 

am DarmiULdter W. Anfdiesem aber wlxicte der diptam~hgeßchicgle 

Phtllpp J.aob Spener pemädioh vom d u m  li"ranktiirt mm. Umohl e r  

echa~ 1686 eQlsm Ruf nech h.esden  folgte^ rad vai Qrt fünf Jahre später 

naohBerlingiag, bebielterdieFad~inderHand. BeaadengmBwar 

ilebiE:inlhiB&dte bdenL-,siiP Eb&&hDo& (+ 1709), 
dte bin 1687 ibgea&b war, und auf ihre Bchwiegertoohter~rothea Char- 

(+ lTü6) 46'. Die Bembme der I l a d p r e d i g e m  priobab nach 

ienien Wdmmgen. Qmer  hat auch seinen Jünger May nach Gieüen em- 

pfoM,  e r  hielt oohWrrcmd reine Hend über den mhwierigen und eifernden 

Bilefeld, der errrt mprsdiger war, doch W dem bedrängtes May an 

die Seite geetellt wurde. 

Me Bedeutung dee frühem Pietfmu11 und wdnes Gründers für die deut- 

sche Oe~sgeiohioWe wird leicht verkannt. Ab die k i i k l ä ~ ' ~ g  eehr 

sdmii doh QidueWe mid eine Die~~)tt.gUWQMit propaeierte,blieb 

doa Pietisten wr der Rückmg aus der 6ffentlicbkeit. Im Winkeldaßein 

iohienen *Wie &ilh im Landew damit -, eine Oemüt~mmig- 

Wt zu pflegen. Der frühe Pietismu. dagqem woilte äurch ein Tatchrf- 

6tentum &U kirchliche Leben durchdringen und auf die gaiuo Gesellschaft 

verHnderPd efawirb. Die 8toßkraft dimer Enieue-bewe%mg 46)ä11- 

Berte #loh mn Qntßchiede~tan in den soeiaiem und pädagogiachen Einrich- 

hmgm imd'Um&ungen Ausp.t Hennana Framkea Die fühmmim 

Pi- der eriiteai ßeneraüon brachen mit der w h o ~ h e n  Engeder 

lutheriwhai CMb&xle unä gmamen dabei eine new We&offenbit unä 

ihibdmgmheit. Dieee freien, aaitnug bekamieu nfoht nur die SndexmKon- 

fessionen, d e m  auch &e Jttde3i sii @bn, 



Bperner seht .ah in dem Voik &E alten Bmdes d e ~  Edbparbw dawfihrl- 

etem 41! in der m e  äer JMaii erweise akh dfe BrwJa%ebe dem an- 

deren Qotteevolkes. - kälas Dinan der ~ h r b t q @ k  

werden.daaholmejsdeaZwang'PndoSine~iin&doeiedäie wahre 

Hermsbeke+hrung aakomme. Deim dts h.eiwiUp Rtmmahg der Juden 

nmi Chrirtemftan habe eine beumdsre mit dem -Wilder 

Juden EU Chriettie kümtip eich die letzte Phaiie der EWbqw&bMe api, 

dae Emb d e r  Zeiten. 

8ohoi1 wXhr8nd #)hiee Bhdimnt~ widmete eich M S ~  48' -1-8 dem He- 

bräi~~henunddemorl~6ohen Spra&en. - W- b- 

i l m n a c h H a m ~ l n d e a B M l k r e l e d e i , ~ ~ ~ E . d r s s  

49', des- ~ e b ~ m r r ~  eir war, die der dae 

c h r i e t e s i f f m i m ~ V o l l e F t l t i l p r h s w i d m ~ ~ ~  & r B 4  

lehnmg, Bekehrung imd ~~r~ Wege Bes Sudes, von den- er 

600 zur hversiaar verd&t hebam mll. EatmheUbd ~ & e  Nr M- 

Leben ein Bemu& bei 8pePler in Franlaoxt. der ihn -= bei &h 

behielt. Spenera ElnU@ irrt e i  daB er tsn & h e  1688 als 

Professor der morgdbdbchen @?rdien nach OieBea wurde. 

W e m  May auch ab l69ü eni -schea Ordliurlat U b e e ,  $0 bUeb 

die BeechäfYifpg mit deun Volk dtm aitea Wmdeg. mimer I$illahe, Li* 

ratur imd seiner- ~ , d a r Z e a i h m n ~ r w t s ~ -  

s ~ i o h m ~ r b e t t " .  B i d e r ~ ~ n r i t b s m O r t b o -  

doxa wurden mehrfach Liat8n mit dsm rrtrlttigen ninladsi aw8nun- 

steilt. Immer wieder erscheint in fhm dss Jmleaitbaspp. B der N d -  

folge seines Meieterii ir$ensr - May seine sw~rriohtitohe Erwar- 

tung der Hendiichem oonvenio Jidae~nan'~. Bestbkmd Mr reine Ein- 

W u n g  war eine Pauiuo-Steiie (Rh. XI 26 ff.): 

" I o h w i l l e u o h ~ ~ ~ ~ ~ i d L s r w w M ~ t z r m .  dmBitihrm 
nlcht aeWt kiug dtbkut. Blindmit krt i8roal amn lW l  widsrbbm. 
bia de8 die volle Zahl der Ee&b rrefn wird d d ~ -  
danuwirddsggrrnse ierae lge~ee in .w 



Man bra~lcht aieo nicht zu eifern um dle Bek-derVJuden. Deren 

KonvePlllon i6t abhb& von der Vercbri8tlicbuag der In>rlgen Menscbbeit. 

Die lspsbeutung dLemr Stalle hat e r  noch im Jshr 1716, einem seiner 

lehtea &Wr, CMstoph nieophilue Raabe aus NiedergemILnden, ala 
51) Mraertatian6thema g e d t  . 

F&ßt glsiohmitig 6nehien äie Schrift einee ande~rtm May-Sobülers, 

des Pf-B und Pädago&ehreni in Gotha Johannneo Mlilbr, d e m  pro- 

grammatiipoher Titel lautet: 

Unvorgreiflioher Entwurf, wie mit den Juden freimdllch umzugehent.. 

May haäe fUr dieeea Buch eine Vorrede beigesteuert, in der e r  zum The- 

ma hiniiüwte 52'. 

Bis zum Tode von May , 1719. stand die Ludoviciana rmter dem bestim- 

meDden EnuluB der Pietisten. Ila Bilefdd und May nsbssr ihm Froiea- 

surem gleichzeitig Pfarrstellen in Giei3en hatten unä l k p e ~ ~ d e r  

beidem oberheseiecbsn Sp-1 waren, konutem sie thre Ehwtdirng, auch 

in der Juddrage,  weiten Kreisen nahe bringm. Elns neu0 Generation 

von Pfarrern wurde durch sie geprägf. Wahrecheinlich hängt daa achnelle 

AufblLihen der Giebner Jbdemgemeinde, die sich nach 1690 wieder bildete. 

mit dem Aufkmmea der Pietismus eueammen. Auf der Universität eb- 

nete der Kreie uai Mag den Juden den Weg. Die wohiwoliende Hüfe der 

1Pietiabn ermöglichte ihnen dae Suäium in der medieinischen Fakultät 

unä schließlich. nach einigem Hinmidher, wich dae AbschbiBexamen. 

Exkurr: Die Verhältnisse an der Universität Haüe und die erste bma-  
trikulation eines Juden 1703 

Nach GigSen kante eich der Pietismue auch an der gerade gegründeten 

Univereitat W e  äurcmem. August Hermami Frsindte '%r 16Bl 

ab Pfamer von E@fuft nach dlaucha bei Halle benben worden und be- 

reite d a  Pmfwmr iür die hebräische und griechische Sprache an der 

eich eoebem bildcmdea Roch6chule vorgesehen. Wie May war e r  in Ham- 



airg BohUler von Emincr EBiiun g6wentm td b.äe Q#icRPBUndmmve* 

a w u m n i ~ r N Y b o b e o ~ W L m a i . D e r b ~ ~  
gieruag, die itm JE& nalle Balte, wamm WO ptefi.rdaaaa  und 

mim! kämpfexbeb T8ücdt belraaat, W er la dat 

mit &r her- OAWkmie fa Lapaig bwießaai BMte, Ah Philoio- 

p ~ r t e e r r i r f 8 a g 8 d u r ~ h a i ~ 1 1 n ,  er@@19QI)rltckte 

er hn ain the&ghhr m r i a t  auf. Van vombrda rber war er dar 

~ ~ e I t r i i g t d e r ~ ,  md8iieBtellamderFataiStlltvanmmit 
. e h i e o i F r c r m d s a d ~ m ~ u ~ L . l p d g ~ E ~ b e ~ .  M 

1696 baute er in G b w b ß  mfne Anntahn Cpf. S)an 

nda vor der J&rhandertwede die Soaioleol d 6. 
~ ~ b s l d d r r e ~ ~ ~ ) r l r  

trnrlf. Der BadcmU Haiier wudb ~ ~ t t e n  mit &r <Ptlk%mg d4y 

*~~ollagioiri orieirtaiew 65), tim a ~ m  - v i ~  Inrr 

Pfiegs der bibiiwbn iq,mobe komipbrt war. fbah biM Wwm er dm 

Mng* ~ e e d b a t e n w l d t ? z l ~ p a d ' ~ f . r i a n i w f g r * a i a ~  

Völlimr aiairüatem. ~s W- ~r ~ f ~ b w e m r i d d h r  W- 
~oasartrrm blieb a d  äam CO- 8 5 c l j d c l j d d v e ~  wis ihr a~nehtk 

p u n k t d e r p r W ~ V e ~ f t t r P ~ 6 t e & b W & k u m & w a r ,  

.o mu0te s i e  aus &r whmmddWahm dbflS&mte M- 

gabe äer - UiiraitZslbsr m<ich .11086 (1727) I 
kamt0 darr *'hut- Jb&iad* 60'ge@bd& * rni d ~ n  &m&eQ ! 

I 

Zweok, Judemmiaeionare aumbiha Die Auira8sfmg B r d b a  u&r- 

rc2tied eioh im Grcmdlexellobsa d&t von tkm ffbersaagl8gigl üpemrr und 
Maya. Andadie ~ s l l e a s e r w a r b e a m n d r i ~ e r t r a w n d ~ r ~ ~ r i d s m  

unä miiten etne Hemena- eamdobsn. Do& wurda ;tider der Mir- 
ni4meauftmg geg0n-r dem Juden akabhdetker anipp!mmmaduohl 

mei&ddbgeaW&rchgefUhrt, ab wlm8aipiranrn@merlag. 
I 

hn Mi#elpmLL äe? Univemi- ßtfmä aber ab@ ro mhr Frau&, 

rir vielmehr ~iuigttrn ~bomrilhu. g~ U i ~ ~ k h m o g e l  äer 

Atiiklarung in Dmt#chiand, der mit qwimüer Poh& uml barnaher 



Kritik langgehegte Vorurteile in Frage stellet und alte Zöpfe abschnitt. 

Sein engagierter übergang aim Dsutroh aie V o r l e ~ r a c h e  leitete 

die Abibung dem Labiniiiohem aui dem abdomischem Sektor ein. Erfolg- 

reich beMm#e e r  dsa Eexmmrlin, wandte sieb - die Folter fm 

Justiewewm und forderte Cbwbdmiheit tm gel.ties31 und beiiomdere 

im religitirwia Leöen. Fmnoke und e r  rrtawlan anfauga Wta an Beite fm 

Kampf die o*m & h o l e  Ihre ~ i t w e ~  Auue-T- 

aetmngem ") f ü b h  nie m etitcnn vöU&m B-h, m da6 der Pietistmid 

der Anfklärer ~~r wirkea imd der fimgisn Hocbachuie - jeäer 

stb eeine Weise - ednaa Zug von WdtlWQbit uud Weithersigkeit geben 

ImnW. Me Jbädrage allerdings hat Thamasiiie nicht ansepscJd, ob- 

wohl e r  ein mtnchiedemee Votum als notwendig erkanute. Auch p r d n  - 
lich hat e r  die Bega&ptmg mit jWmhem aerpri€c-r nicht gesucht, 

aondetni scheint msSn eher ausgewichen ni eein 

hi der mecüzbimb Fslmltät brtte der P r o ß ~ ~ m r  Friedrich Hoffhman5' 

beattmmemh Enniue. Seine wie-mchen Theeem erbgten  da- 

male eine gm60 -, mehr noub gait er : alelahrerdprekttscher 

Ar&, d e e m  Vertrauern weolüendee Wea6n in vielem Berichten ge&t 

wird. Sehe tiefe Reiigiösität führte fbn rui die M t e  der PbWten. iu 

dieeer Ehmteihg war e r  eioh mit seinem dusigem Eoilegen uad Rivalen, 

P r a f e ~ o r  Wrg Ermet Stahl, einig. &ium vor Eröfimng der Univerei- 

'W stand e r  mit F r d e  in Ve-, degeea Prograiinm der <Praxis 

piekntie" e r  wsrmhereig uateratütete. Nachdem er  in den ersten Jabrem 

ab Berster beim Aufbau dee Franckeocben Clfnicume mitgewirkb hatte, 

scheint e r  eich nach der J a h r i m d e m e  zurückgesogen zu haben. Da- 

maia n a h  ihn wohl eefPe eQpm poiiklißieche Praxis voli in Anepmch. 

H d i n a n n  war mit dem gebildeten uud WO- hallemhen Juden 

Aser i~  Mam befreunded. Ale dieser bei der Obrigkeit verleumdet wurde. 

trat e r  mit einigem anderen Universiüitelehrern in einer echriftlicbea 

Erkiänmg iür &U ein 60). Wie bei.ettrr oben erwähnt, hatte e r  eich des 

&hae~e dem *Coblenteer Sud~norzterr~ -en, iim dae WULU er- 



möglicht und ihn schließlich mit einem lteathamium ent- 

l a s e n  61). von die~em Kd,leslr;er Jiiden, Isaak Wrlllcirn, tlt einBrlef i 
Werliefert, den er im Sommer 1702 einem j~~ SWtmten ta Frank- 

fnrt/cldw prchriebm hatte . Der Pr-* hsäpi Wdlicrh Qufge- 

fordert, an die VisiWn8 Ubeirmiw&sein. Er antwoW.a*  fühle sich in 

H a l b  wohl und hebe nicM die Absicht, die- $t&üt pr verlamm. Er hebe 
in Pmfeamr ZIdfmlma einen ~ 9 e i ~  Lebrrrr . Aiieh W- 

währe ihm Aewir Marx Kost und ~o@iilDd erlaube ibBD bl(i Bemtmng M- 

ner mnfmgreWhen BiBSiothek. Ferner dllrfe er in HJEe eQasar - tra- 

gea, woran nialagmd Anrtos aehma Hotfmann, d w  er& 12kB hat 

aucb in der Folgezeit eeine echtitmmb Hand über jüdfrehe gkidantat e$s- 

halten. E r  wird ea emnöglioht hebearb da6 17% M- Scvbnibeim 
I 

als erster Juäe in Hme den Dolrtog*rd der Yedadn cvrreichenkon- 

nie. 

L Halle wie iB Gia&m schuf der Pietlmnus die A u f m ß m b i t  f& 

die jtidimhe Minderheit und mmhta matz für eina toiermbllEhstelknrg. 

Pietietimh Mediainarofeß&wea set- hier wni &W ~ o & & i ~  von 

Jiiden, 8chlieB1ioh aucb Abu- rmd Pmmmtion b h .  L JW- 

le mag Thamasim die Klbmtvbm90ig mitbestimmt Wam, doch Bnt 

e r x & h t m i m i ~ 8 u ~ B s r & u i e n e i n ~ ~  l&#@reBmmip 

&iiQde, diecäe ~ ~ ~ ~ e r l J ä r e n ~ ,  @iildwsder 
8 .  

in Giedbn nacrb h Bnlle su erkmnen: i a e b e d e r e  apieitem v3rtenbPfte- 

politische Motive keine Rolie. die in Frankfurt/Oder.eaWbk&d mit- 

sprachen. 



II. Examina imd Promotiamen cwiiohen 1729 und 1798 

Dem Gieüewr Bei6piel van 1710 folgte mit elfj- Abatand Frank- 

furt/Oder, b. 1724, Halle und dicht auf die alte reformferta Rupeito- 

CuPiaia in Beidelberg (1726) ßowie die Universität Duieburg (1726). da- 

male Vorort der rbWn&m Beeitzungen Brandenairg-PreiiBens 1n 

der äubren Form m u h  man Iiberail vam der ofbiellem Promotion ab- 

-, da diere an einigem UnivereiUttan mit etnem kirchlichen Akt, an 

den ardsrn wdgrrteae mit einer Ufientlichen Feier und Eidedeiritimg ver- 

bunden war. Wo die Pdfmg  vam Juden Promotion hieB, war sie verein- 

facht und fand in privatem Rahmen. meid im Hause des Pmmatonl.8tatt. 

GieBen muste auf Grund seiner Promotionsordnung und ihres Beeuges 

auf Kandidaten lutherischen Bek8rmtaieiler noch lange Zeit bei dem Fa- 

Mtätaexamen 65' bleiben. Aber die 6ffentUchkeit sprach allen studierten 

Medizinern den Doktortitel zu und machte keinen Unterschied GWiMhen 

promovierten und nichtpromovierten Xrcten. Anderemite kfimmerte 

eich die Fakultät in G i e w  nicht darmn, wenn die h l v a n t e n  des Juda- 

exsunena sich den Doktortitel Eii1egten. Man nahm eil damain in Titel- 

fmgem nicht m gen&u. & hie6 ja auch aoethe nach seiner StreBkirger 

Studienzeit Dr. Goethe, obwohl e r  nur den Lizentiatengrad erworbemhat- 
66) te . 

Dae zweite Abilchlu6examen in G i e k  fand 1729 "etatt. Die beiden 

Kandidaten waren Vettern und stammten a w  der angesehenen Frank- 

furter Judenarztfamilie Buchebanm. Nach Valentinis Tode hatten sie 

imter der Obhut des damaligem Dekans, Professor Veräries, daa Stu- 

dium abgew:hloseen. Die Prüfungmprozedur bestand nur aus dem Ten- 

tamen und dern vereinfachten Rigoromun. in dem der Kandidat die The- 

sen der Mesertation 68) verteidigen muQte; die Disputation und der öf- 



fenfflcbe Prinnotionnakt fielen ulee. Air aeWhr foFderten die Pmfes- 

8orcm die Halfte deeesai. wair ein ChrIBt ai zahlen hatte. iad. iietttennaoh 

dem Vorgang von 1710 fUr jeden Prüfling 20 wer sn. ilotTh 'W e8?b3 

t m e n  et ringularea ratioaes . . . rine ooltsequenti. &t praoMco" rdu- 
zierten sie die £bmme aui 6 Taiar, die glerChutäiMg W ate &?e~i Pd-- 

wnni der Fantltät verteilt wuxde~. Qr(nde itlr drs erstarmliah, Entge- 

genkamm sinä nicht gaamt. 

Der nächste PMliq ,  im Jahre 1740, stanmte wledsr aus BraaMwt/iid. 

Ascher Anseh Wo- 69' hatte **F bereite alt i i i  anderen 

darrtechen Universitäteo studiert: In Marbq? .  ~eidei?nbr~ mgd Ale 

ExamemsgebUhr hatte e r  36 Taler %U mtriohtfm. Ein weiterem Judmwit, 

Marx Be-, k m t e  1749 rein %adtimi S b r u h l i a .  Do 1740 

und 1760 da6 Dekanatekich #hr Illcke3ibsff $eiUhft wurde, $&hier keine 

Eintragung rn fiiHiem. Die Angabe berriht vielmehr aui der Awrctge des 

Proferwn, Alsfeld aiie dem Jahr 1774 ", der ein Siuäiedcamerad der 

Prüflinge war. Dan folgemde Examen iet durch eine Notiz in der Matrikel 

belegt: Am Tage eefner hnmatrikulation, am 22.2.1751, hat "BImh,ab. 

~mmmco Paiatlnaell BUC~ das ~alailtatreuimem *legt ~ a r  KU- 

dat hatte vorher rein Sludium in Holle abßoiviert. In Ber Folgezeit Mir- 

gerte es  sich ein, nur zum Zwecke äem Ewmane die Univemitiit Gi&m 

aufzusuchen. 

Obwohl der SieMjährige K n e g  die Btudmte3izahlen au6erordentlich min- 

derte, koxmten 1760 gleich drei Jüdische Mediziner ihr Examenmachen: 

Gumbrich Wetelar a w  Schwelbsch, Samuel Walltob auch KobIsme nnd 

Nathan Salomo rnia Maine. Alle drei Kandidaten reichten eine schriftliche 

Arbeit ein, im Dekaeratshch wepecimen" g a u m t  Btaä dee iroaat üb- 

lichem AuedrucSLe 11di~xtatb91. An Gebühren mußteo äie PWlinge den 

ganzen bei Promotioxnm übUdum Satz belcrhlsa; auch der V&teflerrrchltt~- 

sel, beuigea auf die UniversitlUsßtellem, iEae8~1, BiMiath&, Pedm,ile. 

scheint derselbe ge~~esem m sein, wie er bei chrlrrtlichen KsndiWem üb- 
73) lieh war . 
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768 meldete eich Simm Wolf Wonne zur Prühuyl. Er etam- 

eua der bekanntem Ar%üamilie aw Frsnknirt und war vielleid& der 

Bahn dea KnnniAam von 1740. Giessir war im 18. Jahrhtdert der be- 

vormgta Mimort ster m r  ~ b d c ~ i  lS'. wie W wou wome  

kaman tbrigaw f8at alle Mohr srwllbPitan Studenten~j l id i ioheaF~en,  

~ ~ d e r ~ T r a d i t i m ~ ,  aidlemnIrrrmflfeniMairecbnaa 

CM Heyinm~, Löw, BxWmm, W m o h  umi Woxmß. SLmm Wolf Wrme . 
hatte in Heidebrg uhdbrt und I- dsher tn Oie&esi ale Externer die 
Prllbmig ab. itmwbchen galt dieser AbeohluB tüa n o d ,  ale lktxmnen 

caamehun*, obwohl aiU üeimdere Verfahrem in 58 Jahren wohl nur acht- 

mal angewandt war unü äie F'onaii1lemng dsi Dipiom Schwbrl@dten 

bereitete. Die drei ~~ Pmfemorem atimmtm darhi überein, daB 

I nach dem v o r o m s ~ e n  Exempeln Ewa VemiQiCpa m6giiob d e m  mit 

der einen würde dem Judemam die Sizenc, den Arztbenrf azuizub,ver- 

i i e h ~  Wcentaa medloinam faciendi)i in der urdem würden ihm - bereits 

auf G d  dee Tentamanir - auadddüich die 'privilegla Qctoraliaw ge- 

wahrt, und damit wiire, unaus~sprochen, da8 ReoM auf den Doktortitel 

mgeetlmden. Me Verlegenheit M e  der h a i i g e  Dskaa, pmfesmr 

Cartheuaer; er entclohied eich für die L h ß t h t d a m m g ,  da die Meeer- 

tetion nur mWig auirgefalien W. Diui Thema seiner schriftlichen Arbeit 

I hatte eich der Kandidat selbrt arie-M; ee lautete. I)e cawa immun- 

I me bei denHebräern ateunrein?). in winsr Meeertatim ee(& eich Si- 

m m  Wolf Wonnm mit den alten Geireteen md normativen Au1)lqpgm 

seine8 VoIkes smeinander uud bewiee ercitmdiche Sprach- imd Elach- 

kenntnieee. Dooh Professor Bepmer, der über ein nieoiogte&dum zur 

Medisin gefrindesl hatte, konnte ibm awh auf dteaee Gebiet der jadfechen 

helalhygiene folgen and ilueerte eich m h t  ekeptiech zu den AuafIibnmg~ll 

dss Kandidaten. 



I)ae nächilte Examen machte die ProMemstik der bhherigim Proserair ' 

oifenktdig. lPLmeom Cslrael a w  H e m m  hatte droa im IWW 1773 zur 

Prüfung gemeldet, nachdem e r  erst M 86iaem Vatsr-ert, danu 

nseh sechs Jahre in Gfeßen audaert Bs#e. N d  dem Temtawn, du e r  

Anfang CMober ablegte, erhtelt e r  dte E-, eine Dlmmtatioa &um 

Erwerb der "Ibentia medtcfnrm frrcidiw wrzul-. Die Erpbirile 

dieser Arbeit trug e r  drei W- -er iieirisa Prdm8om vor, wie P 
es  absillch bei dem offisielh R&@- gehtim wurde. Nwh ämn Prü- 7 l 
fmigealrt erhielt e r  dPr D i p h .  Die QebIfhm in Wihb w*r 80 Talern tel- 

M die prote8eonai - ea tiiewüb~m wie 1 ~ ~ -  doh 16'. 

Die Geechichte von dieeem, einer Promotion aehr naheknnmomdm Ex- 

amen wurde ruchbar ". Die Pedellen, die bei fcrLe&W Promotionsn 

ein feetgelegba Trfnkgeld bekamen, .ahan 8ioh um dieses @Wdit md 1 1 
beschwertem mhh beim Rektor. Aiiah der Rendant der UniVexmitatlikss- 

ee mahnte die nicht eiats#ete GebfOv an, die bei dieser Beile m e i n -  

gezahlt werdem mlleeen. Redctor war damab der Jurist Ch. H. 8. Gatzert , 
der sehr eacblicb und korrekt aein Amt wdiniiahm. Später war e r  a b  

Nachfolger van Kar1 Friedrich V. Moier Mmhu Jahre 1- leitmder 

Mb&ter wm Heaaen-DamBfsdt "I. Der Judedrage hat& er eine be- 

ecmdere Abhamihg gewidmet ind in ihr alle in der Lmttgrafscbaft @I- 

tigen Bestfmmungen zummm-t "). Damals erldiaidtgts e r  ei& 

bei dem Dekan der medfGininuben Fakaität nach der Veria9mammei8euad I I 
teilte ihm seine Be-811 wegen der efgenaaächtigen Gebltbrenvertallmig 

mit. Im FaIsuiü1trrkonvent besprachen die Mediziner die reohtliahe 81- 

tuation. Sie empfanden den VoretOe des ReMora als einen Angriff auf ein 

Privileg ihrer FakUlat. 

im Mittelpunkt dem Streite8 a t d d e r  Dekan P d e a m r  ~ a r m i e r ~ ~ ' .  Die- 

aer, universal gebildet und vor allem als MinentOp angesehen, warein 



Lehrmeister und väterlicher Freumd von Carl Friedrich Bahrät, dem 

radikalen Aufkltlrer, der Baumer in seinen Mslnoiren als eineagelaesenen 

Epihräer schildert. Diese Gelassenheit zeigta er aber nicht, wenn e r  

eich in seinen Rechten und finamiallen Anepri&hen geschmälert sah. Die 

wenigem erhaitenen Univereittltealskm bieten woh drei weitere Fälle. in 

demen es zu Strittigketten kam, weil Baumer nah bei der Verteiluugvon 

Mäten oder GeMlhren zu kurz gekommen fühlte In der folgmdm 

Auseinmdersetximg ging es  um die Fr-: hat dieses vexamen cmmemnw 

den Rang einer Promoticm und war ee damit Univereitiitsangelegenheit, 

oder war es eine Prüfuug sui generis und damit eine 8aiderform nur ftir 

Judenkandidaten ? 

bn 18. Jahrhundert war die Promotian eine umständliche und kostepfe- 

lige ~ ~ e i t ,  die in GieSen aus sechs Teilotiicken bestand: 

1. die Fakultätsprüfung = daa Tentarnen 

2. das Präsentieren einer Dissertation 

3. das Examen Rigorosum 

4. Die Diekuseion der Haupttheeen der Dieeertation "ex cathedraw 
vor der Universitätaöffentlichkeit 

5. der feierliche Promotioneakt mit der Vereidigung 

6. die Renuntiatio = die öffentliche Bekamitmachung der Promotion 

Das Judtmexamen war bschränkt auf die drei sreten Akte 82). Meses 

abgekürzte Verfahren war anembließiida Sache der Fakultät, aber es 

erbrachte den eigentlichen Prüfuugnachweis. Alles weitere war nurStaf- 

fage. Wie die Gebühren bei einer vollständigen Promotion zu verteilen 

waren, kannte aue den Statutm ersehen werden. Aber hier galt es, den 

Scaiderfall richtig einzuordnen. Der Rektor wies darauf hin, da13 die drei 

Kandidaten von 1760 - der Ruckgriff auf dae letzte Examen 1768 kam 

nicht in Frage, da damals die aelben Professoren beteiligt warem - den 

bei nonnalen Pmmotimen üblichen W z  bezahlt hätten, der auch nachdem 

festetehenden Schliiasel verteilt sei. Baumer entgegneta, das Judenexamen 

habe nie etwas mit der Gesamtakademie zu tun gehabt. Wenn 1760 auch 



Gaherte Darlegungen 

vn~hekaet  mir voll von petitiontinm prhcipiir ( ~ ~ ~ i c h s n  Feh- 
len) aa +, da dhrelbea immer dar vor -- angeben. was 
sie ,eiiit erweißen #lW& l1 

Ikoir eeincmelfs kacinbs er die schtUkg0 B%beWWmg Bsir Rentors nt- 1 1 
emdtüttern, mmdern verimoBte, dw P ~ d ~  iOs atter, Wwdm- 

Wrreobtnidelrlm'~, - .  C E p r l f c ~ d t h r i k ,  B o d b ~ ~ s  

-r Judemxamina m s s q t a .  W- &S iet* Kaad;dlt rutdte VO* 
;' !, 1 . 

ieite äer mmrtation **rn iieeatia prt~fl+ dootoirlta (m 
dis mmo~fu ig ,  die ~ d r t o i p p r l ~ e n  en erwerkm~ & m, ao sei 

er eigmmäc~ig vekakirsa. D$T Dem m(Brta eich n ~ i  d e i t r ,  die- 

~oatterlom bet - tifr -er ueti ' . - 
Die Gletehsetmq des JwWk~eskxwm8 mä drna 
Qatwrt inmteniammea hottb, wer er sx&ek. 8*iie && l$t&mmm mfi6ten 

ew dle chrimmea Limmatm dsl: Yledlrciu &ilal- WIEßber m- 

cb& unimnttrt i1. di* nirm da be- 

deute, sie dllntsn sioh nur in G i e h  &r M e a n  (iIb dssP Katheder 



corrmi pibliao und dem weiteren feierlichen Promotianaakt stellen. Die 

examinierten Juden *WmimAaber atmchlie6end den Doktor-Grad anneh- 

men. vam wehher Wnimrsität wollen, ganz ist ihnen das auf 

äen prdUsobsn rnöglioh." Ikwi bmerb  Gatsert lakonisch in einer 

Rnndgl08ss: 

"Schiimm gamg, da6 man h@r die Mebwg hegt, daB man keinen 
JItdsn an dem Katheder lsi~ai und nrm Dantore cret ren dWe, wie 
doch aPf aüen iieuelwr Unitremitllten übUeh ist und in GOttingen 
faaf *Uch ... " 

Die imeinaicbtip, r t~~~kenwei i re  Meetg-imieck Antwort des Dekans 

llas den Reldor arr Eiriaicbt kammen, daü die Partei der Medizinernicht 

bereit sei, in dam Kompetenestreit KoLLedssionen eu maohen. In d a  Mar- 

ginalien wird sein X q e r  Uber die unsmhlfchen Erörterungen und billigen 

Ausreden Baumers deutlich: "ohelM . . . Iam satis est!" Und bei dem 

Versuch, das Jud~lilrztexamen auf eine Stufe mU der Apothekerprtifung 

zu etelien, merkte e r  BObnimh ui, ob denn die FakulW auch nur 12 Ta- 

ler  Prüfungsjpbühr nähme, wie für letztere üblich 83). In seiner Resi- 

gnation belog er sich auf eins alte Regie-merordnung, nach der Strei- 

tigkeiten zwißche~l Rektor und Fakultäten dem Landpden zur Entscheidunk 

vorzulegen seien. in dem Anschreiben schilderte er dsn Sachverhalt aus 

88in9r Sicht und erwähnte als Beweggrund seines Einschreitens, e r  sei 

dafür verantwortli&, da8 die Untversitätsetellen ihren Anteil an den Ge- 

Wlhren der Abechiu6examina erhielten. E r  habe deswegen. wie bei der 

Verrechmmg eines offiziell gemeldeten Tentamene üblich, die GebUhr für 

die Universitätnkaiiee von dem Gehalt Baumars abziehen laeeen. Da aber 

Baumer mit dem neu- Jahr - h heist: in vier Wocben - das Rektorat 

übernähme, bäts e r  unt8rtänig9 die gnädigste Antwort an ihn persönibh 

oder weniptem an den Univelaitätakaneler alr eine neutrale Instanz zu 

acbtcken, damit der Inhalt in Gi- geMIrig bekannt werde. 

Diesem Wimwh kam die landgräfiiche Regierung nicht nach, vielmehr 

übersandte sie dsm neu= Rektor - und das war Baumer - den ganzenver- 

fänglidwn Schriffverkehr. Weshalb man in Darmaadt IK, verfuhr, istnicht 



erelchtlich. Vielleicht wurden in drmn nicht überUd- BaLchreiben 

die etreitenden Parteien aufgefordert, mlb& &iw"sbkgemd@'~ormel w 

finden. bar  durchtr3eöem Bmner stellte den g-Sdu&tnaf?~ den 

Kollegen w und erbat deren Vaten, wie bei den Jcsdenp- EU ver- 

fahren sei. Dabei richtete e r  ee so e h ,  da6 eich ale erstem dse nsas Ile- 

kan der medizinfechen Frrkullllt, ~ r o t & r  Alefeld, öuBera durfte und - 
nun Bezug nehmen kante rof die Marginalien und doil Ibgielrrageschreiben 

Gatzerte. Auch daa WuSvatum behielt e r  den Meüizinern ale dar ange- 

klagten Partei vor. 

Es kam, wie ee eich Baumer gedacht h8tt8. Unter dem Dazkmantel von 

eachbemgenenÄu6erungen werdendie Animoeftaten eioWba2. Ein Pro- 

fessor ging w direkten Angriffen auf G a t d r t  und clie foris~lsche Pakul- 

tät über, eodaü dar Jurist mit einer Klageschrift wegen BeIsldigung ant- 

wortete. Auch lu diesem BLreitfail mut3ten sich die Kollegen W%~rn. S e  

taten ee meief: verdroesen und gegen weitere Kolbgen stichelnd. Me Pro- 

fessoren der theologischen Fakultät aeichneten marr das Schreiben ab. Ein- 
84) zig ihr Primarius, der alWt)rthodaxe Streithahn Prsfmaw Benner , 

blies echeinheilig die Friedamsochnlm&. Die Theologen dvrrm s c h  un- 

tereinander zerstritten, ale 1771 daa "Enfant terrible dQr A u i i c l i i w -  

theobgie", Carl Frledrich Bahrdt. jung, dreist und ~ i & t s l o i , .  in 

ihren Kreis trat und nim dafür mrgte. dsYI jeder gegen jeden kä.mpftew'. 

Wenn man das ganze Iiinvn<nisr in Argumentation und Polemik einzig auf 

die Auegangefrage, Wertigkeit des Yydenexamene, ebstellt, so wird man 

die Haltung der Mediziner ale engherzige und eh re  Ve- einer 

windLgen Positton bezeichnen. Bmem ging ee wohl nur um dea finanziellen 

Vortsil. Da der fakulU[teinterne BriefWecheel zum Examen von 1768 86) 

e k t e n  ist, weiü man heate mehr ale Qateert. Bei dieser vorletzten 

Prüfung schwankten die nämlichen Professoren. ob sie dem Priüling die 

ilprivilegia do~toral la~~ verleihen oder nur die 'Iicentia praxeos medica 

facimdaeW , also die Berechtigung, eine ärztliche Praxie w eröffnen, 

I 



gewähren eolltsll. Die Vergabe der ltprivilegia doctoraliavt - wenn auch 

in schlicäter P o m  - war aber eindeutig einRecht desgaman Corp~ie aca- 

demicum. Nur wrordergrhd&e Intsreem verantaetan die gleichen drei 

Pmfesrroren, dae Examem a b e r t e a .  

Dieeer Streit um die GebUhren der n o g e m  Judenpmmotionen ietvor 

ailem für die inneren Zustände der Ludoviciana aufschlul3re~ich und wirft 

Licht auf die erste gmee innere Krim der Univereitat, für  die die Namen 

Profesrror Carl Friedrich Bahrdt midMagi6ter Laukhard 81)&hemm5&. 

Nachdem eich die Prot~~sorenschdt in mehrere feindliche Gmppem aufge- 

walten hatte, geriet auchbalddie saidentenlwhaft in dieser Zeit des Sturme 

und Drangee aus dsn Fugen der herWmm1ichen Ordnuug. Die Unruhen 

f811den drei Jahrenachdieaem Streit i h m  H6hepimktim Auszug demmeisten 

Studenten nach dem Gleiberg und in einem Boykott der Univereität. Doch 

ist auch der Ertrag f U r  dae Thema der Jud83iexamina nicht gering. 'Die 

schriftlichen Äu~enmgen und Stellungnahmen geben Aufschluß Uber die 

einzelnen Teile der Priüung und laeeen die formalen Schwierigkeiten er- 

kennen, die einer Titelverleihung an der Ludwiciana und an m i c h  

strukturierten. aus dem impetus der Reformationszeit entetandenen Uni- 

versitäten im Wege waren. Andererseits wird eichtbar, dai3 diese Hemm- 

nisse als ein alter Zopf galten, dessen Berechtigung kaum noch verstanden 

wurde. Irgendwelche Vorbehalte gegenaber dem Studium von Juden lassen 

sich in dem umfaugreichea Aiden- aur den Jahren 1773-74 nicht ent- 

decken. Der orthocbxe Tbeologe Brenuer hatte eich dreingefunden, und 

der korrekte, an dch durchrnie koneervative Juriat Gateert hielt eine ' 

Gleichberechtigung der &den in der Prüfung und bei der 'Ntelverlefhuiyl 

fur Ilbemig. 



3. Me letzten Examina im 18. Jahrlianrdsrt 

Noch einmal, fm Jahre 1779. f a d  dsr brkömmlicbb -8 An- 

wendung. Ein palniaaher Jude. Blnch Wolf ". vielletoht a w  Lublin, 

W t c o g  rieb drsi Examcm lMgnr c ~ a n  lade'1 und edtleIt im DtpZamdie 

'qiomtia medlcham frrciemdW lmdwh&$. Flfr die QeMma in Hähe 

wm 80 Talern war e& k a m p ~ ~ r  VerbUe-1 gefunden, 

der den UniverrriWßtdl€m vier Taler ttuprach. 

Zu N s n g  der Jahre8 1781 wandte rioh der nitahrtb grsdidat lJfmonMeyer 

Caesel aua Bann, nachdem e r  dam Tentamen &gelegt hatte, an den 

Dekan und tellte ihm mine Be- mit, df& ihm die Lfzena dlein 

in aebm VatemWt nicht viel helfen würde, Demepn k m  er darum ein, 

da6 ihm der Doluorgrad nwh dem gleichem MoädR&& uie tlea chriet- 

liehen Kmiidatm gewährt würds. Der DWm gab dm Antrag nn d9in Rek- 

tor weiter und bat um ein Vatmn der Corpru Ac-iottm, ob 

1) "diesem Jod= die Doirtorwthrb ai erLhei.im Wy? 
2) ob er ahdam UKentliob dimputietes #olle oder nhrM?19 

in den r i e b w r  J a k  btte rbh  der Gei& der A&kiHMlg in DeYach- 

land n r c h  wgebreitet und die Maars der AlrrademihsrOrerrm in der einen 

oder aaderen W e b  erfas4. &eh eaiiri dem 8taateIsbm verodtwcmden 

Formeiemente, die in der re fo rmutu~hen  Zeit entstanden waren tind 

die religiöeeVerankenmg dea rttca C b ~ t a ~ t ~  Qmbolirierten. 

8eit 1777 wrdchtek, die Darmrtlldter Regierrmg bei NaPbedmg von 

Pruier.onm aui die Andertigmg einer ReUgi~ntareve-6 *. W r  To- 

lemnqgedanke regelte aber nioht mr dm VerMünir der cbbüiaBenkon- 

ferrbnm m einander, &rn bemg auch die dtldem ein. IP(Lr die nene 

Geefnwng mögen hier die Nemeri Lerrtng und M c m d e h h  .tehen. 

Air Sprecher der 1Ibrim Prabemoren gab damale ßatzert sein Vo- 

tum nir Promotümdrage ab: 





Frieürich BiumWach an. ~~ praktitierb e r  eta Wtm Jahr 

iuMnerBsiai.bSadl. h n ~ s ~ 1 7 Q B f i n s e r ~ b i a t d l r s e h d u W x a  

\md meldete eich gleicbeitig rnnri Examen, W r  da6 er dm'brllhon 

">e pbrenfflde" einr6icht8. V m  äm Pmnmtt-mn a e l t  e r  

nach A u ~ ~ e i s  einer Quithmg d m  Anteil der ~nsmrcrk;$t, &ich 16 Ta- 

ler , nrriidr. Vielleicht hatte 8r für & R~~ die ebenfailii 

anliegemb Abschrift der I3&hdrucke~omg einreichen riaflrien, Der 

Tenor äieser Beiichefnigrmg EeW die@dche Form, wie W dunolr Aka- 

demikern gegenüber mich  war. Die IIechnüug beghmt mit fd- 

Wortlaut: 

"ihm boahedelgebommen Herrn Ddstor Aronseohn dero inaugural- 
Dissertation gedruckt . . . " 

Die Koetenaufitelluug wird abge6chloßren mit der Flookel: 

"bt ai boflichem Denk richtig bezahlt dem dienhnilliger Johann 
Jacob Braun. *' 

Wenn diesem Schrieben dte mäblude ~ul3erung dem Prafeuor8 BarthoM 

aue dem Jahre 1710 gegenübeqphaBpt wird 'Welcher airii@ha Mann 

wird  so einen Ju&asiui ii8rrn nennea . . . ?", so wird der Wrisdel -Wh, 

der sich im Laufe dir Jahrindertr fa der Eins-- &@J Juda er- 

geben hat. Da6 der weltuifene Msäirdamcher Blumsabarrh fn meinem Te- 

stat Jacob Aronsmhu 'Wirum iuveaem pra8nobilemn ( = einen hochwohl- 

geboren Jüngling) osnid, beuüitigt nur äas ailgemeine Urfeil über &eruni 

unbefangenen 8seprWmpartaer Md Goetheii Daoh Verwunds- 

nmg erweckt der -oUe Ton eine8 ibnäwerlrsfl gegedMr einem 

Mitglied der uattorprivilegiexten Vo-. Dibel kPvn w offenbleiben, 

ob der BucMmaker die ü b l h k m  Floskehi iibemonmcm hat, 

ob hierin dte Devotion ge@nthr dem Akademiker nmi Aniidrriok krm, ob 

die Aufgeschlossenheit der Praleuonin diesen UnivemitäbverwPldten 

erf- hatte, oder ob er  vcra den iämn der FrgiEörtiohen Rmolatiun be- 

einfiuSt war. Oewg, die- kleine Äpfkrlicblseit dnri ais 8ymgtomatisch 

angesehen werden. 
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in den W i m  dea RewArbionßkriager. 1798. kamite Abrahomi Linr dae 

I 
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Doktordiplom erwerben Wbdsr in äer Matrikel noah in FaitultYte- 

b ~ a i e n n r i r d e r r e l l r e Z ~ ~ ~ m n J ~ b 8 t ~ n t . D o a h  Dann- 

I scheint ibg0kiirst worden su e&a,,aber d u  hatte offemeiohtlidk mehrmit 

1 Dle Akten der Univer8ität Qm geben fast nur die dürren Datan: Imma- 

C- trikuiatlon, Aboohl-m bzw. Promotion. Die MeeBoren, die meist 

1 %  auf der Hahe der Bfldmg &er Zeit a t a u h ,  zeigten durchweg ~errrtlliLd- 

nis für die 3- tmd mannmri persönlioherr afohhiolien. Ee 

fehl- aber über VerUltnie der ohriaüiobem Swhnten 

zu ihren jüdl~~heo Kommilitonen, .ei ek im IB)reaal, eei es in der ÖI- 

fentliohkeit. Nach äieeer Bi* muü dm Bild ergibm werden. ])ani 

dfene ein Berioht, der wm einer Teihmbhe Menäelrriobno an einer Vor- 

lenmg Kmts erxohlt 9@, 

". . . Ein W o h e r  Faii hatta eich emt kürelioh air ein 
Meiner mriRpoheeoer Jude mit aahummm Spatebarte und @tarbm 
üücksr, obne viel rtah'um die Anwwmb ai be;klfmmern, doohmit 
bgßüieh leben 8ahrittea in &in ntlrsaal trat unä anfern äer Ein- - Wleb.~W mvt%uUuh besann= ibba tind Bpott, 
äie %ulW in Jene 1- Ibueeroagsoi übe-, abOr amt all- 
gemeinen Erstamm blieb dbr Pm& auf seinem Platze wie fast-' 
gebnnnt, mtt einer eisigen Ruhe, rnd hatte oioh eogpr, iap mha 
Willen, äen Pmfemaor zu emvartm, dautlioh an den Tag m legcm, 
eines leer fWihe W a r t  mä darauf darrrPfs gemimen. 
Man m r t e  rioh ihm, man frrrg5e; s autworteterte~-'imud ar~g: 
e r  wolle dahle*. ym 8 ai mae&m. Nur sein 
ErmWaen konnte gmmtoh den I*ilrm $ein Vortrag . 
leirkte ä b  a&mwln@ ~ ~ ~ i t  imt amb*e.rYirrgps, W man 
wardeohingeri#ßen, u,vel#8e)dinda#Meer v o n ~ ~ , d a 6  
mtm der ErrcibsSmmg dsr jhdsg lUq@"nioht mehr gearahte, & äie- 
mr lwch bsandl%Qi .C-doh W dae r  Edü@a&, die mit 
rreinamfnmern Cifm 
drbgte, uiaamaK 
a q  *1II;BrjsaSr h W b @ b  Wbh@r errahallte, QI aber, 00- 

%lelob aasr -Bll Bewtmtenaig W*, da gent, aaohdem er eintm 



Augenbliak den F-den bsdautcma ktraobt, iind di- dUi@ 
Worte hatte. ihm mit H e r d m t  db Hand d M  uiid dann 
in & ~ & e  mhlÖ6. Wie ein LauBaier gisg w &mh die %eng& 
*%iomer Memioim#hnl w iit &r jüdimohe PMb.oph rpu B.ninlmund 
ehrerbietig bfldbtsn die Schüler eine ß u m  , . . . 

E i  iid kaum ~ ~ e n ,  d86 man in ßi&a um 1780 ltümptkher mit 

JlPdCO und jUdlm3hen KQIIIIIili- i't ab I s c w g a b * ~ .  

W r  jeden eincebien jüdiwhea Ademiker war der Sdi- mit 

rchweren Demütigungen und gr- Krdknrtmqmgem verbundrm. 30 

mehr sie sich auf äer U n i v e i . i t ä t ~ , u m i w ,  water entfernten sie 

sich auch untar &m Eixin~dr der dklkei ldm Idb(iB, dem Piturwia- 

wnmhaftlichea Denken6 imd &r hana.ntstimh vom ortbodoasn 

Judaitmn. Als Ärst gmmmea nie durch ihr Körmien und ihre flh%orge- 

rieche Tätigiceit Vertrawai und EiafluB unter ihren Qlaubaubrtidern und 

verbreitetem die Denk- und Isbemdonnen, die als an der Univenität aß- 

genommen hatten. Da ~hr l . (an  den gro8arem Teil ihrer P- r t e l b  . 
wu- sie, ob oie wollten oder nicht, Mittler cwlßchen den Fronten und 

Bs) t n i g ~ ~ i  als solche erheblich tiir Vemthdigung bei . 
DLe Emanzipation, die ais ein 8taatß~htlich-ge~ll8chafUiaher Pro~e0 

bereits in dem Jahnebt  vor der fmu.&t.Ohm Ibvol- ~ z t 8 , t r a t  

nicht unvermfttelt auf. Teile der beiden BovtSb- hatten be- 

reite VerMndung aufgammme~h und mit einander imrzugohmi *lernt. Daa 

geachab auf ver#&- ( p d b M t b h a i  Ebenen. EMtrcbe Kreim 

hQSte81 Qembäfbbeciehungw~ ai j o d l d m  Ffnrmcierv an; miwhem 

m r i g m  des Hoch- imd cba HafWtoren emh4dwlt.a .iob oftmair 

vertraiicimr Verkehr W. i~ ~wrglsm fand in 

Moeeri Memiolmiohn md dsn ~ b ö r i g e n  -0. Kreireri weltoffeme jü- 

dische CeaprNchßp8rbmr, die die ge&kWtm Subiahten m'einer Revißian 

firm Urteil. rnregtm loO). M -tker triien iad &r univer- 

rität auf Judcil da eifrige und itrrouine Kommfl i ta~~ .  D8r hbtphde 

Die juämher Ärst6 korrigierte f.l#he Vorab- imd t m t t e w e  

Ängßte der einfach= Bevöikorrmg ab. h~ ciieeem W)- Zaum- 



l l ldmng d die OLm\ms dei Vniw)ra- fur flloirob M&z- 

fgeMhimwerdan. 

e i n e u a h n l l r n L i O b t e ~ L u # n ,  v o n ' h a w r ~ .  Da6m &r 

'Woeb der Brüäerliobkatw 1Wa in Giaüe~. die mit der bmtigem Ver- 

anmt8itmg eingaieltd wird, & bPUQrMm - feiüe~, beruht ruf 
I '  

dem verragen &T cairilrtliohea Umwetlt, Ud unrerm Vemagem. 
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A N H A N G  

Vereeiahniri der in Gie6en immatrikulierten Jdm 1891-1799 

.,,. . T . l l  , 

Heymam, Abrreiam Heb- rilr ' k& 4.1697 
Hemm6 (oder Bcrym) starb 37S9 Pie Arhhs a&W mim&- 
&&,+P. y r , D a t d m J o a s n  ..., S. Wff. 

Lbv, Meyer Judem~ F - m i ~  (VetEbergb. GieBe&) U. 12.1706 (. , .1710) r 
, . . .  

W ,  S h m o  dudmw F ~ ~ e  9.$.1?08 
~ r ~ ~ h d t ~ r . S n t a m o W w , c b r r e i t l ~ l S i n  
LImbnqg, Bb 1738 in m b e r g  pmkthbrb, 6. .og*pentr 
JuCaiea .. #, S. 267 f. 

I 

Eevin, S ~ m a e i  aadaesl Cpeirelanitil 5.6.1711 

Low. Gerion dudasria Fetrberpmiil 19.S. 1717 

LLIIR, Her% JUdssW Fetiibsreb~~~ie W S .  1717 

. Mmmberg, Jdwua F W b w W  W. 11.1720 

Ulmswie, E s W  Cemw Madhmub P&$bmri JII<IBBCIIT 18.31. L726 
1'Ee4ft t&rwa k l i h s ~ q u ~  Wh rm 20.ilT81- in üeIde1- 
h w t ~ ~ m q d  3 dat 8m 14.6.17R -ovie*; 
e. P. m r ,  .... 8. ison. 

Gutsunn, A m e c M F ~ ~ i .  . 

8. 1% f, 

Liehnenn, 3tir Frlpi-iufilrtenilis 8,6. (6.9.1129p 
Liebmann Wolf, &xb&ikbr $ua Fnddtrrc (Babp üp Frcnlr- 
f U r w r ~ ~ W o l t b e n ~ B 6 c B $ # i q i 9 " ~ ~  
rb1735h-, I. q d ; i t s H , . m -  &(-:-- 
der FrWberpr , WQBkrramer j 

Bd. 16, 1967. S. i 6  I. Bei dbamn F r i d b e q a r ~  sr, 8- aur 
um Bllr Liebmnaan odareinem Bruder geham3dt hrbeo. 



Worme. Ascher Amechel Moeno-Fraucofwtmeie 16.9.1740 
(11.8.174Q) 

I. Krrrorwsr, GemhicMe der J* in Frurldurt . . . 8. 269 ff. : 
"im Laufe der Zeit war . . . die ä d l h h e  Km& in gewimen Fa- 
milien erblich gewordem, so bei dem Gutmamur, &hlomxne . . . , 
den Woife, den +lbe, #ter auch bei bsn Wonne,w Zu leta- 
terenw Anmerkung l) ftber die- e. florovitz, a. & 0. S. 37 ff. 
Der Aufs- von M(arkuo) Horovita, JIMißche Ärzte in Frank- 
furt a. M. , Beilage a. Jabeebericht der ismebcbmn Rsligiom- 
schule, Frankfuxt/Main 1886, konnte nioht efngemhen werden 

Marg Beyfus Judaeus Wetzlarbmie 4.11.1743 (1749) 
Ab 1759 als Arzt in Mainc nachweisbar, 8. Monuments Jiuiaica ..., 8. 267f. 

Gersonie, Löw Weinheimenaie (Judneue gente, Med. cultor) 30. 6.1746 

Levy, Philippe Abraham Treviranue 3.11.1747 
Levy wechselte später auf die Universität H a l b  über, wo er 
am 28.9.1749 zum Dr. med. promOvlerl wurde, e. Guido Kiach, 
R e c h -  und Boeialgeechichte . . . , S. 80 f. 

Elem, Wolffiue Münt~kmbergeneii (Judaew) 4.6.1754 

Gumberftis, Wetzlar Ebraeue Hauovieneis 6.4.1754 
Gumbert W d a r  iat offemichtlich mit dem Folganden identisch. 

Wetdar, Gumpertz, natione Judaeue Schwaibacemie 5.2.1759 
(7.3.1760) 

in den Annalen der Med. Fak. , 7.3.1760, emcheint der Vor- 
name 10umbrichll 

Wallich, Simon Emanuel, Med. C audidat von Coblentz 30.10.1760 
(21.10.1760) 

David, Meyer Veeaiiensie 23.6.1761 

Levi, Meyer etud. med. Dueeeldorpieneie Judaeua 6.5.1761 

Woiff, Elkan leaak Celeiseimi comitis de Wartenberg 28.5. 1763 
p. p. Medicue Altovillamie Judaeue 

Worme, Simon Wolff Moeno-Fraacofurteaieis 30.8.1768 
Medicianae Candidatue (SO. 8.1768) 
Richard Landau, Geschichte d. j. Ärzte . . . , 8. 124 f.: ". . . und wiederum in GieSen (empfing sein Doktordiplom) auf 
G d  seiner Arbeit I'de Causa immunditiei rrpermatie humani 
apid Ebraeoe, Gieeeen 1768" Doktor Wolf ~ i r m e ,  der Me 1812 



Cm#l, e#ia011M- md4 .Lid. .Bwrirlr PO. 12.1780 
tlail s d m n ~ ~ a .  oben S. 131 f. (11.1.1781) 

Arwrrab(n) Jhoob If.bcouir, 28. U: 1798 
AmnmoWmr um 1880 .Ir prcikti.i.raader Artt (21.10. 17W) . 

In-Metn tllttg, 8. Richad Lmdm, GemMchte , 

der j. X r d ;  8. 121 
Lbc, Abrabam tMrmrt.dtaiu, Dr. M.dicimU, et 15. L. 1798 

cbiro*~ W ~ O P  w9~lu (ia;e. i79t0 
Dr. Wns~#pbra i8Arrf inqrnD.Ladt  
r. P& Ainrwtg. m PEo, aoswLoben . . . .l.Bd. 
S. 114 f. 

iu der Y Y ~ l  niow irPEhrriareimn iat "ii@wh, W d f ,  Jud88uß Lu- 

Poiowst*, der am 18.6.1776 d- -en r. ,Aanrrlsr 



~-. L- ,, . \- 
A N M E R K U N G E N  P * .  - 2  

.4>. 
Erweiterte F8ulmg eine8 \I.6ptr8goF m- 8d'mhh *mr'QJ- 
m ~ ~ ~ 6 r ' V & d M ~ W t i t h . ~ ~  

9) Z u $ ~ ~ r i n a i r \ P a d C B i a r P i m b H n a h a O i t h i i d a i r m  
IlaO. üerafrued Bilüing,: CMwhädm ikr JbdgP ta 8mda11j1902- 

- ~ , J b . & 3 ~ ~  

dm B.rrirrh*k4nb,f M688m4hm!bclbQbmiBtcrrr, qrpmu- 
i#*srplt ..., 1.m, 1. Abt., &Hf.  , 

10) E n ~ 8 ~ c a .  Berlfn 1990, W. Bd.. 41. 11141117, Art. 
F-n/oaer . . 



11) Guido KWh, R e c h -  und Malgbwhichte der Juden in Halle 1686- 
1730, BerU 1910, 8, 75 ff. 
Friedrtoh WibIm 1. ud die Juäen: Sbrn, Dsr pmuBimhe Staat 
2.  eil, L AM. , s. o ff. 

12) Er& Klewitz und Km1 Ebel, M& Matrikel der Unioernität Oid)QI 
1608-1707, Gie&n 1898. 8. 130% V W i n i .  der dan'@Uga Rektor, 
gab in einem epbltsren GutachtSn (riehe näohata Aamehmgl) .Ir 
Jahr der humatrilrnlitiaa 1698 8n. Diemm Anrrtz wlkbr8priaM 
nicht nir die A ~ W  in äer vem~antüaiitm & riioh 
die Tatescbe, da8 Michael B k h r d  Valmthd im S a h  1891 Rddor 
war. 

13) Universitätearchtv ~ i & ,  Med 0, Nr. 2, PIWIW~&~~D von Äntpm 
1645-1799, ''P- d W  Fd8d&Btn, Akt6 
'abeyer LUw 1710" ; kurze Z ~ ~ ~ ~ ~ & a ß r s i y  mit ednigim Ergäa- 

P mmgem Univemi$iitm.pahfv GisBQ. Hed C 1, Bd. 2, Ack Fa&- 
tatie medicae 1685-1789, 19. Foönur 1710 ff. Dur &hatü& 
'Wyer Löw 1710** biidet die Gmdlage für den Aufeitc wm ato 
Bucher, Der ernte JMo ab preLHIoher Arzt in Heaß@i, in des- 
Aufsatesanunhmg "Aus Qieümm lJeqange&eitw, Olebai 1896, 
8. U6 ff. B w W b ~ t  wireiw #%h#&8-- Cb. m- 
stuckes, ohne den Ge44maue- au unfernrcbai. Bein Fimd 
wurde nicht weiter beacht&. 

14) Da6 ImmaMkd-, 13. U. 1706, ena8iaat libereimünmeuxi 
in dem le#stm Outeobten der F.brlUtt unä in der Xatrbl, s. Ebel/ 
m t z ,  Die MzWiürü .., L 166. Wsnmr der Eiiikag"Meyer Low, 
Judaeu~, Fetzbrghsiil" wh%r da rc~e t r i chen  W, entzieht eich 

15) Amt Blanckeaeteh mrich Lemars, Me Terrl$ria@a&chte dem 
heeeimcheii Htnterlaadee, Dia#. Idarburg 1W7 

16) Großem v o l l d b d i ~  Univeraaileixihql, verlegt bei J. B. Zedler, 
Halle-Leiprslg 1759, N. B& m. U28: "B-,r, ehr Wimd- 
artet, der durch einsPi geadWktm Sohnitt sllerlejr Bn1& zu heilem 
weiB. lehe auch Art. henüa, heintotomia.'l 

17) Iks '*Tentamen8' war ein FSultüteexamen und galt aie der en&e Akt 
der Promotüm. iu seiner Fonn imt eii dem heurigem %tQitraurmen 
vemgleichbar. 

18) Dr. J. Grepr  Antonii, l F h y a i ~  et prreiwiur8e Gim8enaii", 
stammte aus einer sagmehensd G i w r  AladeaDnbriamilie vnd 
war mit einigen P r o f e 6 ~ m  wrwmdt, die im PietiataarStroit ant- 
echieden geigen die junge Prewegmg nnä ihre Fllbrer IYhy rad Blldeld 
P a r t e i ~ h a b e a v ~ n r r p i e t i i r t r m d b e f r e p n d e t  mit 
May, wae noch n a c ~ ~  wird. Die v e w e ~ l l  Be- 
ziehungen innerhalb der G i e h r  Profeem- l@ dar Sieg- 



fried Romh. Me Prdesaorengplerie der Gi&mer Univevität, Fest- 
echrit nir S5@-Jahrfeier der Univerilität GieBen, GMen 1957, Blatt 
2 vor Seite 433 

Die Mat*el der üniverilitiit GieBen, 2. Teil, bearbeitet von Otfried 
Pratoriue und Frledricb Knöpp, Neuetadt a. d. Aisch 1957, nennt 
noch vier weltsre -8 a w  VetGberg rls GieWner Medizhshuhtm, 
von demn alle- keiner r der Ludovicirma sein mit 
einem Examen beeaidete. Siehe Li- der jüdiechen SWhtm fm An- 
hang. VielloicM sber darf man in dem Lfmimr@tr Arzt Dr. Salomon 
Läw, der seit 1715 &rt praktizierte rmd 1792 nach gsmberg verwg, 
den Ylte&an dießer BrPder wieäeswtric-, a. Mammmnh Judoica, 
2000 Jahm Geschichte und Kultur der Juden un Rhein, Hanäbach hg. 
von I(onrad Schilling, Köln 1963, 8. 267 f. 

Univ. Amhiv Gieüen, Med C 1. W. 2, Acta Fac.med. 1685-1739 , 
23. Mai 1710 

Wie in Anm. 12 haigewieeen, irrte eich Valemtini in dei: Jahresan- 

Heinrich Schnee hat in seinen umfangreichen Studien Uber dPs Hof- 
fakbrdnwem (~ussmmengefaßt in dem Werk Wie Haninanz auch 
der moderne Staatnt, Bd. 1-6, Berlin 1953 ff.) Heseern-Damuhdt 
nicht behandelt. Bertuoh wird auch eamt nicht gemannt. Ala inhaber 
dee Tabalmronopols in Hes~-Darmetiidt mn l n 0  wird ein LPak 
Löw aus Frmidwt erwähnt, der mit den Vet&erge@ UWm nicht ver- 
wandt zu mein braucht. B. Fr. &ldan, Geschioate deo Großherzog- 
tume Hessen, Gie&n 1896, 8. 165 f. 

Dae Judearegal und die Entscheidung in ~liglolissachen gehörten 
zu den und BefusQiseem dee Lendesherrn. 

E. Klewitz und K. Ebel. Die Matrikel . . . hat keinen dieebeziiglichen 
Eintrag. Die Behauptung ist awh aua innerem Gründen krrmi gimb- 
haft, da der damale herrochende otarre orthodoxe Geist einer hnma- 
trtkulatiom entgepnstard. 

Diese Angab von Milonius muB eich auf das Jahr 1704 beziehen, in 
dem e r  Rektor war. Siehe E. Kierinritz U. K. Ebel. Die Matrikel . . . 
8. 153 

h der Matrikel von Mafburg kölmem diese Judaistudeaten nicht nach- 
gewleecm we-, eben80 wenig Mepr Läw, der nach Aurrsage des 
gleichen Aictenatiickes einige Zeit in Markirg studiert haben mll. 
Marburg ale Shuiienort wird auch mr den Kandidaten deil Ja- 1740, 
Aecher Aneelm Wonne, angeführt, ohne da8 eine entsprechende An- 
gabe in der Matrikel zu finden ist. 
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38) Köhler. Anfanee des Piekhmus., 8. 212 

39) Strieder, Gnuxiiage ..., XVI, 8. 272 

40) StrieQr, Onmdlqp . . . , W, 8. 929, in dsa Mogrepaiachen An- 
gibea zu J o b  Heinrich May dem Älteren 

41) StrisQr, Gnmdlage .. . , XVI, 8. 272 ff. 

42) Köhler. h i ibge der Pietißmus . . . , 8. 147 

43) ADB Wn, 1878, 8. 772, die Verwandtschaft: Strieder, Grundlage.. . , 
vm. s. 330 

44) Wilhehn Mahl, Die Gie6ener Stipondi-t. Ftmtichrift 1907, 
n. Bd.. 8. 70 f., 76 f. Jacob von Sc-r war von 1693-1714 
leitender Müürter in der Hmßen -Da.rm.Ladt 

45) Köhler, hfänge der Pietiomus . . . , 8. 296, urteilt über Sjwners 
lUeheimdipiomatiell: " M o  Einführung d a  Pietiemw in Hessen- 
Darmiitad& iot ein gut Teil Unterrockpolitik gewesen". 

46) dazu vor allem: Carl Hinriche, Pmu6emtum und Pietißmm, Der 
Pietimus in Bm&mhrg-- alr reiigiös-soziale Reformbe- 
wegung, G U W q p  1971 

47) Kirche und Bynsgoge, Handbuch zur Geeohtchte von Juden und Chri- 
sten, hg. von K. H. Rsng.torf und S. V. Kortzileiach, Stuttgart 1970, 
M. n s. so tr. qlctrcbe imd 8ynrgoge13 

48) ftber Johann Heinrich May den Älteren zuletzt: Erwin Schmidt, Jo- 
L hann Heinrich Mag der Jüngere und die Gie6ener MttnxrBmmlu~g, 

Diese Zedttwhr., 48. 1881.. S. 99-98. Wn WLncan in G i e h  be- 
echrieben vor &m &m K6hler. Anfänge de6 Pietirmuri . . .8. 135 ff. 
und Mehl, Oid3emr Stipendtatensmdalt, 8. 69-81, vor Seite 81 ein 
Bild von May, Fmschrift 1907, Bd. ii 
Augußt Tholuok. Dae klrchlicbe Leben im 17. Jh., B e r m  1862, U. 
Bd., S. 186, würdigt May foigenderma8en: . . . M irgewhiner 
unter den eahireich nskm w e r  aufgetretenem Charekteran, wel- 
oher an theologischer GMndUcbimit, maBhaltender Bemmenheit 
und chrlitlicher Liebe ihm an die Seite psteilt wbrdsn kann, so ist 
es  wohl May. l1 

In GieeQn hält ein ~ ~ c h e r  Quidtgrabetein an der Nordwand 
der Kapeile imi Alten Friedhof die Erirmcrnmg an ihn wach; die in- 
schrift iindst mich bei Waabeth Kreuiei, Grebrchriften von G i e h e r  
U n i v e m i t ä t f s  cu dem 17. U. 18. Jh. , Nachr. der Gie- 
-er Hochechulgeir., 6. Heft 3., 1928, 8. 40 E. 

4 9  ADB V. 1877, 8. 650 ff.. Kirche und Synagoge, Bd. ii, 8. 54.73. 
103 f. 



m \ s r B L ~ Q a i U i g r q ~ . . .  aorrmdinto 
Gi- -16 
D@ Dlunrrtiitiam irt Ea der U n f v e r s i ~ i o t h # c  uIeBy..Pyrrhradra 

52) Ktr.tpdgnii(BDge, U, R l M f .  . . 

69) Naua Btagrqkte  -1, 5. , 1961, 8. B%%-?? dort wd- 
tsib Lftmatm < . 

64) W o l t r ~ n i  Eiiieer, ~arl-& aroiloh riad Wo- &&o&, Colb- 
gimnt2linto9miHIJelW6, * 1 ( # 8 ~ C Q ~ ~ ~  
1717-lMR, Hrlls/8ub 2938 - 

85) FriedrfchWilhdm m e m u i  ' 
m IW, 8. 159 E. 

-?F"- -- 
W) K i i c o h s p a d ~ I I ,  R191ff. 

57) m n  tm 
.W 

58) IUrch- Imd-Ohteder-LBrilk, '3~lirpn 1970 
8. 64s. 

vgi. ferner NDB, 9.. 1978, 8. 418 ff. 



60) Kisch. Rechts- und bzialgeschichte . . . . S. 29 f. 
% 

62) Kiech, Rechte- und Sozialgeschichte . . . , S. 75 f., ferner Mo-s A. 
Spira, MeiZeneteine zur Geechichte der jildiirchen Ärzte in Deutsch- 
land, in: Feetiichrift für Werner Leibbrand . . . , hg. von Joseph 
Sclnimacher. Mamheim 1967, 8. 154 T. Wolfram Kafser U. Werner 
P i e c b a w ~ ,  Aafänge der MedizinrSudiuaie jüdischer Studenten in 
Haiie, Wieeenrch. Zeitschrift der Humboldt-Univ. zu Berlin, Math. 
naturwire. Reihe XIX , 1970, Nr 4, 8. 389 ff. Darr Briefdahun. - 
28.8.1702 - erweist. daB Isaak Wallich schon vor seiner offiziellen 
Immatrildation am 21.1.1703 in Halle etrcdiert hat 

63) Kiech. Rechts- und Sozialgeschichte . . . S. 74 f. 

64) Kisch. Die Prager Univergität und die Juden 1548-1848. Amstardam 
1909, 8. 25 ff. 
Kiech bringt anch in den Anmerkungen viel Material zu den verschie- 
denen PruhngevenBhr~n. 

65) siehe unten daa Kapital *'Der Bereit um die Gebühren ms den mge- 
nannten &denpromstlaiisa 1778/74". - Unrichtig irrt dsmaauh die Be- 
hauptung von S&nnon Miar  *Die Entwicklung dee ~ w e ß e n s  der 
Juden in Fradtiurt/Matn bin %ur Emanzipatioai8*, in Jahrb. der jüd. - 
lit. Ges. XfX. 1928, 8. 248 f., GieBen h a ? ~  daa Heidelbe-r Pro- 
motionsverfahren Ubernommen 

CG) Rhhard Friedenthd, Goothe, sein Leben und reine Zeit. Mtfnchen 
1963, B& 1, 8. 116 ff. 

67) Acta Med. Fac. 1685-1736, 5.9.1729; die beiden Namen bei Balomon 
Adler, Die EWwiuklungdsl, Bdnilwenenn der Jllden, 8. 247 f.. ferner 
in der Matrlka, s. h h m g  

68) Der Titel der Mrclertettooi der Amiichel Gulm81~1 Bußhrbaum bei 
Limdau, Qarchiclrte der fWI8cben Ärzte, B. 124: There8 medicae de 
febri miliari 

69) Annalw Md. Fac. 174Q-1835, 11. A w e t  1740 

70) Univ. Amhiv Gi-, Allg 0 9 Fmc. 3, Strlttigkeiten . . . darin: Gut- 
achten der Profeemne Alefeld, verfaJ3t Ewischen dem 24. Januar und 
11. Febmar 1774 

71) PrKtorius U. Iuaöpp, We Matrikel .. . 2. Teil, 8. 99. Der Zwammen- 
f d l  vcil bnmntrllailation und Examcai ersichtlich a w  dem Verzeichnis 
imAnbaag,B.lWf. 

72) Annales Med. Fac. 1740-1833, 7. Milrz, 21. Oktober, 25. November 
1760 
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74) hmdea Mt& FIp. 1740-1839, SO. AbgW 1768, MV* b h i v  Qle- 
W, ~4 b 2, Pmmoftoaa wm X@& a*r**. A#fh *!mmm 
Woif W o ' m ~ ~  176& fenyr rioh &mim, G6m?bbW 
X*, 8.124: " ... imcT*ed.inbm inßidka 
~ t p b r n m d ~ r r i a d ~ d ~ - &  
biiinlmiqmdEkmoa-DddorWoif 
Ln Frsnlburt/Maia war. *' 

7s) L Krpoiinsr, OemWhte ci4r diicha in Fresknirt B, MI&, ~~ 
1937, ii. Bd., 8. 270 f. 

71) Zu dem Fol-. Univ. Archtv G m ,  Allg 8 9 FUU. 3, Strittig- 
ketten . . . 

78) Jollris 1 3 r M  lneterLch,,ELn Oi.BQicrr PipSiiuor rlt-rbckr 
%.sipninbbr, in BeitxUga W (bmW&@ & Chi- Hains 
rardatalka, bg. w~JiiüruR.lnbud-iJdE*rlI)lrbr.m~- 
&Pdl m, s. 462 ff. 

7sg Chr. H. 8. C4rWrL, T m W w  Jurir &rinuilk# bt j\rdrionrm in 
ibwia prasrrtpis DaxmiLIdZno Jurlku -iaemPr. Oi- 
1371 I . 

~ z ,  univ. ~mhhr ai4ka rn e q, P-.@, W. P ~ S .  40- a08 m 
(Ibör &e K o d a  der Pram 

uaZl e d r t  M& 
glnali8tdPIJlb 
~ t .Datadrr ld8 te t f t t rd i r  cpdleim 'W 
B u c u ~ w t a t m - ~ m Y l i . a  $740- 
1 8 s .  t; Novenbo?-l?f~ -.-, e* LIW- ~arsmm 
portduJ8hrlT73. A l U ~ ~ ~ ~ d l s  ob- 
seinem ~sil&U& der - h r  hervor ' 

- 



84) Das bieeig imd böhthi~h 8bwe- Bild Voll Benner, dPe C. F. 
Bahrdt, Gewhichte .. . , & 260 ff., mich&, wird durch andere 
Stimmen im weoentlichcp bQßtKtigt 

85) WLlBebr Mehl, Au6 -1 F r i a k b h  Bahnä. G i a e r  Zeit, Archiv 
für heße. Ge~ch. U. Alb-&. 8. 1912. 8. 209 ff. Paul Drews 
Der w i ~ ~ h a f t l i c ~  Betrieb dsr  prakti8cbn Theologie, Feotechrift 
1907, 11, 8. 273 ff. Der Atudnidc "Enlmt terrible der Auhlänmge- 
tbeologlew beti Hslnrioh Hotnn~m, Religian in Qewhtchte uad Gegen- 
mrt (RQO), 2. M., TIIMII&WL 1927, m. 738 f., ArWtei K. F. 
Bshrdt. ht der  Literatur eracbEat rshr dt äaa Zitat Thereiteu der 
A u f i ~ U ~ ~ ,  ohm Angabe, vm wean dle Bemiobmg etpmmt. 

86) Arahiv Univ. Gis, Med 0 2, Akte “Simen Wolf Wonne 1768" 

81) Magirter Laukhard, Bein  leb^ mi irsine Schiduale. von ihm relbet 
bricMet, hg. V. liehrioh Schnabel, Ytinchsl, 1912. 8. 36 ff. bringt 
einen faröigen Be- über die VeräUWme an der Univerfität Gie- 
Ben um 177S; ferner auch Fertrichrift 1907 , I. Reyeten, 8. 387 f. 
und Mehl, Oieäener Stigmäletenanotalt, Fsstrchrift 1907, 2. Bd. 
8. 120 f. , 128 ff. 

88) Annales Med. Fm. 1740-1833, 19.5.1779: Hirsch Wolf, Judaeue 
Lubaema Polo~me 

8 9  Annaieo Med. Fac. 1740.1833, 11. Januar 1781: Simon Meier Caeeel , 
genta JiIdmuB Boiuieneis 
Unlv, Archiv GieBea, Med 0 2, Akte "Simon Meier Caaeel 1781" 

gq Heinrich Heppe. Mrahenge8chicht.e beider Heroen, Marairg 1876, 
ii. 8. 462 ff. 

91) bn orlghni labinimh: 'Cm dein Illuatri. Senatw ricadsmicur un- 
mimi omaem.ii äemmverlt, clpad in poßtenmi J w b ~ i  ei vellent, aeque 
ac Chrliltiani laure8 docteraüa omdecorari poiumt, prtwmtitir rite 
Pr-8-6, i& XVIII. J- OXaiBBP1 r i ~ F O 8 U X l  -iit. " 

92) AdoIf Kober, JUdfrohe &xbnten und Doktoranäeua an der Univerritöt 
I>Sbarg im 18. Jahdnmkrt, in: Maiotewhrift ftir die Gemhkhte 
und Wi8EeMchaft &B J9daiffnne LlDcv, 1931, 119 f. 

93) Univ. Archiv G i e k ,  Msd. 0 2, ALte "Jrawb Aromswh 1790" 

M) NDB, 11. Bd. 1955, 8. 329 ff., dort auch e e r s  Literatur! Me Be- 
debmgen zu IClilt -lt von Wtz V. We. Me Wrg-August- 
Univenltät EU Gottingen 1737-1937. Göttingcm 8. 146 ff. 
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95) Dte Matrikel der UnivemItät GieBcm, 2, be&tet von 0. ~raetorius 
undF. KnfApp, ISS?, 8. 1 5 S ~ ~ d b l B : E j l S l d O ~ 2 6 . 2 .  1798 
"Liez Abrrbsm, DmntBcadmW, Am. lbwwmwat 42HmHgb apd 
noe creatpr*'. 6, &U&8e Md. F*. ~?C8C8$.8fdjlbv.%s. a. l*. Wbeh 
Maler, ChranSlt def D-i? E)rU,i$nUm, I i e ~ ~ ~ h e  
V o b W b r  Nr. 70-71. B a r m W ~ l l l J ~  U f&pub Aa@3e: 
"1794 . . . Der ersie febtmhe Abita-, der 8 t h  deb 
L w, verlIiBt.dm8'PYlßiDg. Biahs-raiilh: BBil ibwbmi, mdjMiS- 
GemeinJen in %wen; Prmkhmain lM&, I. Bd. 8. f 14 f. 

98) simon &berbbl, JUdtsche ilr$te Lhi: E- rrif d*s a-. ' ' 
Iierlin-Leipxig IBOS. 8, 84 ff. I(icrbi, Dfe Untvbrai- oiid d$@ 
Juden, S. 19tf. , 



: Memschiiche CPralettreete der Memvhgbr-  d Karollngermit ans Hoizheim . 
Kreie QieBePi 

1. Anzahl der 8kelett.e und Erhaltungeeuetand 

3. A n t h l w p o w  Abwwerhmg 
a) Alt8r1- und Qeschlechtmertedlung 
b) ab* und Bdicee 
C )  W- Einetuhrils 
CI) Klm3l&eltm 

M& und indicee der Bkelette'aue Holzheim 
(Nuxmr@mkg nach R. Martin) 



ID d e ~  J- 1988 Ws 1987 w u m h  in Hohbim, "Waherk 

g4rtail1 (iiäwer Nr. 19-38), WhlWobsGrlßercaMbekt, i b P ~ m -  

maigtiqpr für dm KralrCN&em, äeran Dr. H&& mm gbm e s  

fnmelhre=Arkibphueo, e b e p s s o ~ v a r  

z w l u a h  360 d Mn .  Chr. r u u ~ u a d d i e  Mohwdbdemnmcm~h- -.+I 
lkhem ube-.si berg€m (KituaE~, l%S und 1910).Dm gamame We- 

lettmatertil audieriem K O m p i c n r i i r c b d e m ~ I i u t f h i t  

der ,h8tauIl*blg-Mkr-- m d m r . p . r d s g * I ) . ~ ~  
~ibeqpb~n.  ~mfoigcmäm i o h  äie dieamr PnGfllichrang n ~ e r  

darppelegt we*. . 

1. Ansah1 der Skelette imd Erhaltungemutand 

Insgemmtkcmut8n Eh&e van Indivldiiai seis 10 Gr- betadmitetwerden; 

ea hPl<bLt .fbh dhba um foigemb G-r (V@. jE&bEB, '$910): Jrebr I 

(1MS); ßamamk I1 (1S66) d iii (I*; Ji@r I1 A. B, C,  D, F, bund 

c(LUe1987). A ~ U  ~ ~ ~ ~ ~ l a o i r r . z % H n h r r  Baste 



2. Kurze Be.chreikuig der 10 Wtt re r r t e  

Die Beachreihmg erfoigt mtichwortartig; für das portcraatale Bcelett 

warden ledigliah die noch vorhandenen Teile -gegeben. 

a) Jilger 1 (1965): mature (aa. 50-jMufee) Frau; Beigaben 

&hlidal: Ealotte wicht bebchadigt) mit rechter Bsite den Gesichts- 
dmbtbr (haemrod der Orbit8 imd Joabbogeßh Unterkie- 
fer m t e i i b  erhaiten, im Bereich üer Xste beschädigt. 

Besgbnrmg: rnir im ünhkider ; e r h a l h  C und P1 rechts, C, P1 
und P2 liniua. 
po.hnortrl fablaid: I1 rmd I2 lwhts, I2 linke; intravital 
fshlad, AlveoIsa geaahlos~m: PI, M1 bis MBcechts, I1 
M1 M8 M3 Unke. 
Z k  msig dgelaul, Wue Karies. . 

-e#: Ehimpt. T Bnißmrbok (alle bewhikligt), l Z  Rippenbruch- 
WIab* Rsrte (br &@W* ClaPioulae (kscblldigl). 

Obere Ete8f.e W E h m e r w ,  Unke Ulna, Reste eines 
-08, 1 -. 

Untere ExtremitYt: Femor8 ~~~ 1 P- Tibiae (stark 
bemhklh#), FikihPb @ur üeh), Cdarmeua rechts (stark 
beischlldigt). 

b) ~knrarok 11 (1986): adulter (ca. SO-jährig&) Maufq' keine Beigaben; 
Hohearg (V@. Abb. bei KRUGE& 19701. 

Sc- relativ &at a-hdteq fehlen& hinterer OrMtabereiah, Teile 
der Buir und der Qesi&e&eleüe~ Ikibbeia dumh waten- 
8ttch b e ~ ~ g t .  
Untsrklefm erit erhatten. 

Bez- Ob8-OC: dh Z b  M8 iut MS linka, C, 
M2 \nd M& &. die poamorl.l febh.  
garlbn 12, P1 und Idl liniu, P1 und P2 W s .  
Unteriddßm e d m b c  die MB rrb aiie M o l u e a  be-itig, 
die i n t n v i t d  fehlea. 
m o m  P2 rschts. 
aUe Z h  mlcr ntark -, m-p Abknrnmg im 
Belwda (br FronttiePle &rbiflh reiduah garien. 



neai17Em1d-imd-h, SdIdf#rlhanbd 
aäem3Bb*, PhiEia'iladmaahsm v a i  Fsngbrio und z*, 
die aber are~pn cbs E- ebt.qb.tlmmt 
we* kmmten. 
vom mrebft d & i v  viel erhdten; rlle ümdm au8m~ro- - grog* -U und lans asilfäeer M-1. 

C) Ooneerek AI (1961): frllhrdulter (0% S-jllhrilpr) M- Wne Beihmds. 

Echadel: r e U v  gat a r h m ,  aber Fehidz fElsbne Tdie dsr 
SohüdcübWa vom, kWw Tdn6r)Bm OIipW&l@o FBQ-, 
N e @ ,  T& d6. * Wh- - .- 
Uatdciderr ntw i h i i l a a -  erhalte&, 

B e G P b p g P p g m * a b g a i a l ,  S k u l ö r n Z ~ .  
aberkWerrerlm3tm8 alie z@me bir gb I1 lfnkr (postmortal 
fehl.sßd) d A a 3  reobtr ( a r ~ i n e n d ~ ~ ~ h e u l  
oder nicht 8ngaWt.) 
M. M1 llnlu \nsd M2 rechts. 
UntedWem erhslteor I1 Ma P2, M2 d M3 Ilnke. I1 und 
i2 -8; poitmortlrl fehl& M1 linL. (rechte gtederhllltte 
feaded). . 

melett: 7 HaUwirbgl fa Teileni, l0 Ebite vai-et- und 
Ledawirbeln (teil0 gpt erhsltem), 4s ZnipggJ3BW. Bippcm- 
brue-. übnum (QixaWl md eh MübW@W; Bca- 
puhle @aic?*hrade*h Cl-. o..lerrun;Beokepl- 
rn-hr-- 

O b e r e ~ t ~ ~ y d i & n ~  ~ U b l P @ m r ~ . R a d i i  
o= lohhattteilld), 2 mP-h=* 

Untere Extremitat: fm OFab nialrt erwten hw. nwlt awgegraben. 

d) J@r 11 A (1861): achiter (G& SObe-jlihrtgerJ Unwir XCBüGER, 
1970, T 2, Abb. C 5  .B- 80- ykd L.sicen- 

W** .I '  

-utarksq&, srini-~rb~l:nlld*;e.inetr~a-- 
&M QnohV-hder m*rrnOeen, 

, -; 'Y- 

' % . ' 
, <@ 
W. 
, +! 



vorn; Jachböms kleinere Teile der Oeea parietalia und des 
Os occipitalis. 
Unterkietfer: frontal zerbrochen, kleinere Teile fehlend, nicht 
mehr zu kleben. 

Bezabmmg Zäime m U g  abgekaut, keine Karies, aber Zaimeteinan- 
eatz oben und unten. 
Oberkiefer: Poetmortal fehlend: 11, 12, M2 und M3 links, 
M3 rechte. 
Unterkiefer: aiie Ziüme erhalten bis auf I1 imd I2 linke (post- 
mortal fehlend). 

bkelett: Rum* 6 Halwvirbel, 8 Bmetwtrbel, 1 Lendenuirbel, 6 
weitere W$rbeIreete* 44 kleiiiere und gröbre iüppenbmch- 
eMcke; Ste~rnum weiner Rest); Clavioub% Scapilae in 
Resten. 

Obere Extremität: EIurneri (beschädigt); rechter Radius (C-t und 
die tah  Qekmkmde beschädigt); rechte Ulna @ur Kopi und 
Schaft); 7 Fingerboohen. 

Untere Extremität: Femora (rechts etärker, links wenig beschädigt); 
1 PaWla (defekt); Tibiae (leieht belichädigt); EYidae~ @ur 
Schsnreetek lfnker Tahis; 2 Z e b n b ~ ~ h e n ,  7 M i ä e W -  
w h e n  @e~dseitig, teile defekt). 

Skelett relativ kräftig gebaut. 

e) Jäger 11 B (1961): anscheinend senile (über 60-jährige) Frau (?). Grab 
berauat und gestört., Beigaben: 2 Perlen. 

SchMal: sehr stark eersüirt-* nur noch Bmchettkke, die nur z. T. 
gekleM werden lumnten. 
Erhalten: Teile des airnbeins, des Hinteri1811ptbeins und 
dem beidem Scheitelbeine. 
Unterkiefer: mir sehr Meine Bruchstücke erha lb .  

Beeahnung: keine Zälme erhalten, alla Alveolarfortsätze fehlend. 

Mak komitea am Schädel nicht genommen werden. 

8keleä.. RumPt: 1 Habwirbei; zahlreiche kleinere Rippembmchstticke; 
Clavidae (defekt); Scapllae (in Rasten); kleinere Becken- 
reete ( a w c h e w  beidseitig). 

Obere ExtrmtWt: 1 Humemm* Radius und Ulna beidseitig in 
kl-a~ Schaftb- 4 Mi#elbandlpachen (beschädigt). 

Untere Eztremität: FeisOra (beschädigt, vor allem an den Gelenk- 
enden); TiMae @chaftmirte d distale Geldmden, stark 
beechedigtk Fiailae (nur SchaPtreete); 6 stark beschädigte 
MitteIfuß- und 3 Zehedcnochen. 

Alle ihochen des 8kelett.e~ waren sehr morsch und brllchig, 
zudem meist in kleineren Bmchstücke erhalt-* ein Kleben 
war meist nicht mehr mOglich. 



~ ~ ~ ~ I O C ~ & ~ O ~ ~ ~ ~ W I ~ O ~ I ~ . U U ! L ~ P ~ ~ M ~  . , 
saasii$i aordk mi- .miaMPw.  

.bdckpodmo~fc)MQa). -Id;lhd]YI3reQM6.. 

iloaiiaigt. 
W: 21 W i t b e l r d a  (iC&rper und BWah # -ke; - @Je** - (- -. BCmm 

in-l,,id&&.-Ewbder-in; 
oramiaiey Tal'cb. 0. #elVm. 

Qkn,-MwXJI l td l l t . lg- ) i  
B t . a r i ~ ~ i r n d T d b b d e r ~ r l j h L l s *  
wefl.Ko#Pnntgiio#*rTdldsrIbbdt.)* 8B.yevazYUtel- 
hriid- Pad Phyinhuocdrrm. 

~ n t e r e ~ ~ ( 1 ~ r u m u & ~ m & ~ ~ d @ d e r  
K = m % - b b : - i m d 4 P ' = = ~ ~ w *  
P- @68ewt@h TLbbi (2-Mii: lkWMPb4 hkßi 
~triPdiprbsbrTedlQrdiitilBrra ;M1#tts 
(BohiELFe&cr); Tdar und ~ & d u  -@eb@Mdij#) 
H e  wettern Km&mm&e van und Zabg. 

8) Jäger I1 D (lS67): oa. 18-fähiger Knabe (?); Osm-bertimmrmg 
nneh den Betlpben ~ b r u c h 8 t i i o k ) ~  Grab be-; 
tn aineni Doppelgab gahorend. 

8Chäd.l: watge&nd s e m  ambeia d vo* Pucia der 
&haitoibeh @&W, iWa6 &biäfeabein und AnBairYnder 
der Orbitae m@ügt. äüanlmin mit Ihtiur matmioa. 
oberkider mm gira8tea W eM-. UnterLider 
fsrt gimx e- (ge-w). 

Bee- Bdtvidimm bdiiirbt rish im 2-. 
Obsrkiefa. mt (reßhtr mit 
Karies); DaPsrgeU& H1 tmd M 2  krldafnO (M2 gerade im 
D u r c m h ) ,  Pf ltnlu vor dbm Ekraurma; aue rnderen 
Z b e  faiiml p a a t m o ~ .  
Unterkiefer: era.rten: MilohgeM& ml tmd m2 Itakr, m2 
rechte Duergsbtse M1 rrPid M2 bedddüg (M2 fm Rwh- 
briioh). I1 reabt6, X2 ihk% belde EßkxiOiw(tdr Dw&brd& 
I1 uid 12 rechte posbnortai fehlend. 



Bel- nur in Teilen erhalten. 
RumPa: 2 Halswirbel unä 4 Resta von Halswirbeln, 8 Bmst- und 

Lendenwirbeln, ~ehlreiche -bruch&ke-, Sternum 
(2 kieine Reste); Ciaviculas (iinka in Teilen, rechts ganz 
~fhaiteah So- (kleine Reete); c r d e r  Teil des Os 
iurorrna; bide B s c k d d e l i J .  

Obere Extramit& fkunexus whta (geklebt); Radius und Ulna 
recht8 (leicht beschädigt)i ehige Fingerlmochen. 

Untere Extr8mitä.k fehlend. . 
h) Jäger I1 F (1961): matur-seniler (ca. 60-jahrigier) Mann. 

Schädel: weäßlebend tersü5rt, teils wieder geklebt. Fehlend: linker 
vorderer Teil den 01 fmntale mit Oberraad der Orbita, 
kleiner Teil im Bereich des 01 frontale vorn rechte, eeit- 
licher Bereiah des linkem 0 s  parietale; linke Wte des Oe 
occipitali.., SohMdbaeir; 1Cnkss Os temporalis; ganzes Ge- 
sicht mit OberMaier. 
Unterkiefer: nur mhr gLeiae Iisile des linicen Astes erhaltem. 

B e x w  keine Zähm erhalten, Alveolarfortsätm ebenfalls zer- 
stört. 

6Pselett.. nur noch wenige Reste erhalten. 
Rumpf.. 2,- (Epirrtmj&cma, eine Häifte des AUarr); Scapula 

rechts (nur kleine Raste). 
Obere Extremitilt: Humm (enschetnd rechts; Kopf sowie 

kleinere Bchriftpartie) ! 
Untere Extremitäk fehlend. 

i) JWr I1 b (1967): anecheinend Mt-maturer  (ca. 40-jähripr) Manu (?) 

Schädel: fehlend 

Skelett: nur Reste erhplteii, alle Knochen beschädigt. 
Obere ExtremiUtk Bdiua *M. (ächaftteile und Kopf); Ulna rechts 

(kleinem SolmiWWt, Kopf bemchikligtk 2 Fingerbochen. 
Untere ExtmmU& Fmwa (hka nur untere Häifte); Patellae; 

TiMse (befd.eitig beiohildigt); PYbW (1- nur untere 
Häifte, beiohtldlgt); beidesiHg W, 3 EWwunel- und 
8 Mittelfummochsn. 

k) Jäger iI C (1961): ca. &.jähriges Kind, nach dem Beigabem mthinllch. 

Sohlldel: rewüoe mretort, aim Teil stark verzogem, nioht mehr zu 
kleben, O b e M e r  mit Teilen der Nam wbitgehemd erhalt- 
UnterkieLr mit Körper und Ziiima& aber ohne Äeta erhaltem. 
M& komnteU nicht -811 werden. 



Die gerb* Ansah1 dem, adt* macht eine exslas ai$hrogologische Aus- 

sage unmoglieh, aus äie6em Grund tcarn die kieine gbrld aw Holz4eim mit 

keiner snderen raitgbiohm Scelettselle, ghKa &I@ d Wetterau 

(SCHWEBETZKY, 1961) oder ruil daai Rhehqm (MA~'T&~us, 1940). ver- 

&eben werdm. Die Ergebnbm, die hier ~orgelG~&, dnd deshaib 

ledigiich ein kiebr Stein im Mosaik der frihed8bhn Bevölkerung 

Heetkns und der angrenzendes ßeblete aif!ctd88iWt, 

a) Alters- und G e ~ ~ h l e ~ h t e v e r t e U ~ ~ g  
. , 

. _ .  
' I  . .. . . 

W 

aiadi10-~~dm>0~e.~a.m<..,*~* &=- 

d i e m w w - ~ - i s i t C 9 -  q Mi- .- m~ (i~upy.: ~i..dni a f e ~ l i l * i i ; ~ ~  w&Wh & 
goduft we*. 
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M b e r  Fnmai (3esamteerie 

f, infans I (bis 1 Jahre) 1 - 1 

Wana 11 @I8 14 Jabre) 1 - 1 

3uvmH @i. 0% 20-22 Jahre) - - - 
kiäPEt (oa, 20-40 Jahre) 3 1 4 

* 
, (cra. 4 0 4  Jahre) 2 1 3 

"' - BcaU 60 J*) - 1 1 

7 3 10 

Eine Interpretation der Sterblichke4t in Iiolzheim ii dieser Tabelle her- 

aus ist wegen der viel zu Weinen hxiividuenzahl nicht möglich; eo etarbeai 

hier in der Altersstufe wadult~~ wesentlich mehr Männer als Fraiicm, die 

umgekehrte Relation w b e ,  wie auch in den meisten anderen hietoriechen 

Populationen, zu erwarten gewesen (vgl.: HAUMHILD, 1926; HUG, 1940; 

SCHAEFER, 1963; (IZEm, 1970 a und b) 

b) Mnße und Indices 

Alle Mnße und Indices mirdem nach MARTIN (1928) gemeaeen bzw. be- 

roclmet. Die Individualwerte sind in der Tabelle aufgeNirt. Auf die Be- 

rechnung von Mläelwerten und A b w e i c b p ,  die für einen Vergleich mit 

anderen Populationen uncrläslich sind. mui3te wegen der zu kleinen Indi- 

viduenzahl verzichtet werden (Mindestanzahl S-10 Individuen je Geecblecht). 

Soweit eine solche Aussage überhaupt möglich ist, zeigen die MeBwei-te 

ailer Individuen aus Holzheim (mit Ausnahme der Kinder) gute Überein- 

etimmungm mit Befunden aus vergleichbaren anderen Populationen des 

gleichen Zeitraums. 

C) 'qPlO@eche Ein- 

. r 
i Die Zuordnung der Holzheimer zu einem bestimmten Typ bzw. einer Rasse. 

w e i t  dies bei Einzelindividuen anhmd des 8kelettes überhaupt möglich ist, 

gestaltete eich liuserst whwierig, da häufig jene Teile des Skelettes bzw. 



IpelaaleS.ebige & s i a t a & ~ d i m m ~ ~ g p , d a p * ~  

typ81, zusuorchian. Meier m, ~GUI mm detr hmte eudaüemwb n6r- 

dicrch Re8.8 glei- #ht, wmmb 'Cf0 *- krtol~g~ 

(ING, 1940; MATTHÄUS, 1- HA-. lQZ&c-~, 

196lu.a) r l i d e r ~ ~ S p f n d e n ~  de i~ero-  
b 

winmr- und Kamlbgersdt Hitteleumgh dmmt rad hi-lit. Es 

~ I t s i & ~ m m h o c ~ ~ ~ ~ m l t ~ r t ~  

p a # t c r m l i a l ~ ~ ~ S c a a t t , ~ ~ ~ r p d b i r R . m , ~ ~ l -  
lier&m Geßicht. 

vaai den erwachimm Ho-m w&&a die#ma IkaawmbrtYP dlm 

~ O o n u w L m d J l s g r I r r r c r g r d c d i b n .  B d ~ ~ d i r o . r d O M s -  

e k e l e L t m a r ~ a h t ~ ~ k m u B s r i u l t a i , d o a s  rcbsfnen 

die nwb oorhridaiciai Qe-, for rllem ssM!m&au (i4Ptrk'rk- 

W a -  malm dee HirnmchMelß, ebi6 ro&he Einrt\auiy ai 

r e k i i b e o i t z t l e l d a t ~ ~ o t t m e h r ,  Q a h ~ l l l r M p i k r m B ~  

indicw den HirnßcWdalr eine dauüidw Z-t ori Typ, J 4  

man körmte eagan, da6 otw. dbmr Wkäiel mit 6übm reW& batrbht- 

lichea Lhgevaai 1 9 6 m m b s l ~ r B ~ v o n m i r 1 8 8 m 9 t c h s n ~  

Remmgrtbrtgp vda dien Hdzbituerß un nlbhstea lmWE 

Nach der K ö m  imd der der poatcraei.ia ?~U&I&M 

p a r r i i e a d i e s e d r @ d g e 3 1 ~ ~ u r l l . . i h r ' @ A .  iflaiwi- 

~ ~ n e & ~ r r i a h a a c b ~ ~ b , % e l b p s m i p r k o h  

&hrQ1mehFe&&itmm, detrbrrn6whderK&+qpM@&Mea. l?4m 

U u d d e r k r ~ ~ e e t r l t d e r ~ ~ a r t a i a m t ~ ä e a l m o o b a ~ ~ r - ~  
" 

wi.m ftbere~b&mmmgm mit Fteihsngrlbrtyp.WwuMt (BawMmg 

der KörpeigroBe ~ l l ~ h  B6tEma%R, M-, %ü. MARTIN- 

SALLEB. 196% PEABa)N, cit. 1MRTIN-8ALtEB. 1B6o). 

VamebsPieeschildertQIl?e~~r(gpwet~*mlbnllahg%elette 

der Grbr J&gor A und P deutlich ab. Soweit die mMrta mid wkbr 

geklebten &W eine & ~ m ,  --&Ba de ab w g e  - 
eprochan kurrköpfig beieichnai; die grWIte EUrnmlthihur liegt deut- 



lichunter der der dreioben genanntenIndividuen. Auchiatdie Sohädelhöhe 

(Ohr-Bregma-Höhe) da bei den Skeletten Gon-k Xli, während 

die Hirhmhkbbrefte eben höheren Wert aufweirt, Pe dem Seiten- 

ansicht verläuit die 8abadeliunriBkrtrve bei äiem beiden Schädel A und 

F im Bedchderi Soheitelsd des oberem Illirterhaupta sehr flach, flacher 

als bei den $&adeln d w  Reilmgrllbertgps. Dien gemhiIderten undnoch 

einige mdere, hier nicht im Einzeln erlaMerbare Merkmale bsen  keine 

zuordnung der Schädel A und F sum ReWmgräbertp %U. Eher kann 

man sie zu aipimm eteiim. D- d . s l o ~ ~ ,  das Mer eine 

bessere EimWmg ermogllohsn würde, fehlt leider in beMen Fäliea. 

Es rchedntjededailli. aistmien in der blehn Berie aus Bobbim zwei Typen 

vertmhx ein schmal-lan&Wiger, lcräftifp IZdheawllbertgp und ein 

mehr breft-kumWpfiger Typ, der in Rfchtimg auf aipine Tgpsn mi weisen 

scheint. @mUbe Boobachhmgem habai aPoh bereite SCHWIDETZKY (1961; 

Wetterau) und HUO (1940; Boiathum d Schweiz) in den von ihnen 

untmmhte~ Poplationen gemacht. Ziun ReW~&~Sbertyp würden aus 

dlzheim demnach gehö= die Männer auo dem Gräbern Gonzarek 11 und 

m und Jüger. b, mwie die Frau a w  Jüger.1. Dle MYrmer der Gräber Jä- 

ger A und F dagegen würden einem breit-kur-gen ("nipinen") Typ 

entspreohea. 

1- Au0er der Karies wurden an keinem Skeleü irgmdwelohe paümbgi~chen 

It oder wnrtlm krankWb Ermche- beobachte&. Karies trat in er- 

warmem AumW auf. Inrrgesomt lagea v a i  mir 7 hdfvidnen Kiefer mit 

ZILlmsPi von S Mlsnasr, 2 Frauen imd 2 Kinder. Von dieoen 7 Permnen 

wiemn 4 (= 59,1%) K u l e W d i  auf (ohne Kbdm 5 Indivfduen, davon 



M-. 70 vorhandene Zähe, davon 9 = 12.9% kariös 

Frauen: 31 vor-e Zlßne, davon 2 = 6,4% kariöe 

Kinder: 32 vorhandene Zähne, davon 1 = 2,196 kariös 

I 
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LUooter Aig-kirll in der Wetterau 
Ein 3ericM die letzten 20 Jahre (1952-1972) 

K l a r r t i s n r e r k a g i i t S s r d s n l e t z t e n ~ J ~ r i i i e i i r s r b e ~ m  

,uldie~traeineAufgabodsrHistarifcarisein 

* h 4 n g t e t ~ a h m i t ~ , d a 6 A r i u k r r g l ~ * ~  Ge- 

' o b . r a i b w u r d e 9 . ~ i e ~ d e ~ m h b l e ~ d , i r t ~  eilnet- 

wem hrt die VoUvermmmiung der me~do isn jade ~ i n g e m e m  

nbgelw g e d P e h t w a r a n e i i i e n . A n a c h i u B a n ä i e ~ n i d e ~  Ms 

Gemeinda het .ich rnwh ein 6 i g e a e B  wappesi gagdml (Taxtabb. 1) ee 
h k b g t a n a n n i m l t e ~ E k w r t c f f w s p p e m , i m a r h l l d d i e b ~ K ~  d e m  Volke- 

~ ~ ] i b ~ ~ ~ .  amthte bis 

'19116 WilIldmSlrqpt, danab mit P i e k  cba:a&ttWa 

der GaetBWt68 die er mich, 

B l w m e m a n d e r ~  wmLiohnrßh 

i b m t d t p  der WmdeiratraBe 488, arb.u(e '). Betn Naahfo- ab Bürger- 

me- w m i e  1- &l -:--er üimmrata-, cier lsel im 

@&@e~reu Chortt, an dei Haiirdesasr .rV 
, B B r ~ ~ b e r d e - b ~  

. bu. eIlrsiep Nciabril in BiPChmtqpsl#be &glc#ten, warn mm von dsp An- 

- 
, *  ~ c k ~ e ~ ~ e i n e r g o w i s m n ~ l t -  

' f ~ ~ ~ d e r i ~ r  im SUden a b m a b ~ ,  

lkrah Ldga TäUgbit ist in Arnekug vielerbi gs.ohdmm &I)urobgrmge- 

vom Pfoatenbau MB z9m (Jlutanhas, w o b s i e  der Kloeterge1;Pide 

. QuEBh elia-&uWtUobe &magin .dsp Kbtenacaier ver1111#, wurde neu 

M f 4 s - - e s ~ ~ ,  P=4-m- 
iPrilwn>-'abmrbnt, dar M- gerenligL und m-herlei 

9:; , 
-% *. EB ia 'kabr,  mhtiieh, m. ~ ) s  dai W~E- ' 

' .w+r-lqtmhme beim ~olnhäi~er M, (B~CQ &wt~ verbreitet, bstte 
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man erwogen, dne Wasser des Miü+grabens an der bhleuse im Gottes- 

ackertal abzusperren; das ist 8ber nicht möglich, deim die Ve@&ion um 

den Mühlgraben, beiurnderi die groBeai PManen vor dem Ahteigebnude, 

sind auf dieses W ~ s m r  angewiew31. 

Eine reizvolle Attrnktionhrd sich der Bürprmeister einfallen heen: nach 

mfnen Plllnsaamrdb 1907 ein Kiiderspielplaiz betmderer Arteingerichtet, 

zur Fr& der E i n w o ~ e r  wie auch dem Beaic!bWmk. Er liegt 

Holz gebaut, Holz van den Bäum811 des K l o ~ a l d o ~  bhmkeln snd da, 

eine Rutmhbalm, in QlMlr bdeckten Halle eine Kegelbaim, Smosoenwand, 

Tiechtsnnis, vor der Halle ein Piratsneohiff mit Deck, Maat ,  Mmtbrb 

Auch Puserhalb der Klostermauer sind Wanderwege fü r  die wacheende 

Zahl der Boeucher angelegt bm. erneuert w o r h  (Textabb. 1). sie sind, 

weil befestigt auch bei nassem Wetter beqcdhr. Der notwendige Schotter 

stammt vom Damm der Butzbach-Licber Eieeabebm, die ihren Betrieb 

iichon mit lhgeram ehgestellt hat. Der Ei-m ist vieliach be- 

reits abgdmut, wie z.B. im Gebiet der "Pe&rsseewieeemw: Einst waren 

es  Teiche für die Fiechaicht der Mönche, dann landwirtmhaftlich genutzte 

Wiesen, jetzt wieder Teiche, dm untersten sieht man gut von der Brücke 

über die ehemalige Kleinbahn an der I.andstrcrSe von Lich nach Eberstadt. 

Das Wascier für die Teiche lteiert der Petergraben, der aite der Dorf-GUI- 

ler Mark kommt, die Teiche füilt rmd bei der Amtswiee oberhalb des 

Kolnhllurer Hofes in die Water mündet. - In diesem Delande ist, die 

Teiche sind mit einbezogen, 1972 ein Erho~ewaldgebiet angelegt worden; 

dne Gelände äeIlte der Besitzer, OIto G r d  ni 8olm6-laubach ruverf-. 

eingerbhtot hat dPir Gebiet der Bürganneirter und Oberföraer: Suhutz- 

hütte, Orfllplytm, SpielplYtse, Lbgewie8en. All du irrt für Autos ge- 

Vom Pfortenbai'ais geM der Jägerpfad am Rande des Klosterwaldes ent- 
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raue vom Pfo* 4 k w w ,  Jeaie bad- lad WrMbare Quer- 

etrsSe erir Landotraße Lieh-Eberrtdt luum ds P h p ~ r $ s  kmubt d 3  

in dieee mChideb der Wallpfad, der an dem Mau&hl&S in8 Gotbm&~- 

tal beginn&, über Itolztreppen auhKIh.t~ ~i dem WIIllan 

euSerhoEbderKhkmawmführt. - B s s c p < b r s ~ t s t ~ 1 , 6 L m  

lsnge MauerpBad, er führt wie sein Nline m, wa die Kloet~~- 

mauer herum, führt vain Pforhhbw aur m h  Süd, b ~ L r e I t s t  di% 

Wsttera@klahnerBrIhkeimdedetRinSLehstam~,bl i  er, 

am VqpleohtcgsBölr. VOM am Eads der YmrartxWb riai der 80 

Edce dqs Beciafss wledbp b e g h t  anti jetat, eng an 

lang lnuiead am Rota Tor vorbei in Oottesdcertd 

Torin der 80 Mauer, war einet da# grob Tor, dPI den W-vdcd~ von - 
O&en her b Eloeter ermöglichte 4). Von dem hemm PaWwq amPIrb- 

feawtein ist heut kaum noch viel su 6elmn. Herr W. Irie. KW. Raaiar 

~ariilm, j e  ArchiteM in Südddmhland tOäig, hrit vor ebtsem Jahnmi 

nut meine Bitk, doe Tor vernreriaem inid zeicbneriroh -nun-. Die 

Arbeit harrt noch der V e ~ e n t l l o ~  Das GotteßacbrWr fm NorBsm, 

an BBginne des a b  Weges in dss Oattesackertai, rdlXe gbidtfdl8 

bald vermeseeo werden. Beide Tore sind bei WeBw alarBL aafgemmmm. 

- Der Z u e t d  der Kloeteminuer relbmt erfüllt den E h g W e W a  mit Bor*. 

Wer den Mauempfad von Anfang Mr Ende abwandert, niid manchsrled be- 

echadigte St8llem eQtdeCh, W h  mlche mit Emdarcgd*, er w w  

aber auch hiiufig bereite ausgebe@- Stellea erkennen. 

Die iinumenche Wr daa neu erwachte intemsw visbr 8csriacha an 

m a l l g e n ~ t l l e f f h r i t d s r V a l l t e l n a d  

80- 1-0 den ~ e r f r l e d h d ~  hublrg" 

geweiht Sm 10.8.1966). 41'7 Tote der %- 

her la Einzel- oder Gemehoch8ftegrStefll auf 

Landkreim M e M ,  BUdingen und GieSen bestattet .idl om60bet- 



tet und hier in Eincelgräbern beigeeetzt worden. &weit eie feetsteiibar 

konnten die Namen auf Broaeetiifelchen b e i g e g b  werden. Eine 

grob Tafel m!t allen Namen W,  der Gräberanordmmg ent-bd 

für jmbmann eQWmr, im DUMhgang des Wirdauee. in ihrer letcten 

R q b  rfad hier vielerlei m g e  fremder Völker vereinigt, Ritseea, 

Polem, RumUm, die in der KrbgqBfau&mmhaft verstorben sind, auch 

noch hirs vor Wsgeeide gefdhm dmtßche Soldaten, sowie 87 w e r  

der poiltimhem Qorwait, die lB4S wnitteibar vor dem Eimfmach der 

Amerilraner in Ehahain erachoemen wurden: 81 Frauen, 6 Mäuuer, Deut- 

mbe, mxemkugem, ~r81~llcm, tmd polen (~af.  ~ b b .  14. 

hat &von abgeseheai, jedem Einzeigrab ein Kreuz zu geben, ee &ehem 

vielmehr Enuentreuze, G- von 2 oder 3 Kreuzeai Uber daa ganze 

Feld vekil t  Vaf. AW. 0); diem K- wurden aue Michekuruer Baealt 

gehaum. Eiu wiederaufgebauter Bnmnen an der SUdeefte überragt d a  Hof, 
, . 

im Osten wurde der restaurierte Kapiteleaal mit einbezogen, eine wuch- 

tigeMenea trägt mahnende Inechriften, auf der Vordereeite: "mortui viventee 

obligantm, lruf der Rückseite. "Fernem Grab im Oeten, dich bamt der Ge- 

danke in den geweihtem Bezirk die- &Wen. Die Bederhe i t  diemr 

Gedächtnieatatte iet ee, die so viele Besucher anzieht, nioht nur inter- 

eeeierte Towiatm. Die Bemderheit dieeer Btätte aber etrahlt auch aue 

dem Imreretea Kern der Kbeteranlage heut hinaue in alle Welt, sie iet 

eine Erneuerung aue dem Geiet geworden. 

me wür&voUe Ge&akmg der neuen An- wird dem ArchiWckm Stadt- 

w r  i. R RuRoIf StLer, ICaseel, verdaukt. Herr W i i b h  Heeilke, 

Voik8iamä Deutmb Kriegagräbedbeorge, jetzt im Ruhestand, inzwimhn 

aneh der Gemein& Arnehurg, iet ab Initiator der Kriege- 

opferP&&dee vam Anfang an unermüälich d mit liebvoller 

Hu1IFabe t i U  gmmm. - FUr die Anlage dem Frldidee hatte der Eigen- 

tümer, Georg FrWWoh Graf EU CIalme-Laubd~ (+ 1969) dar Oelliude 

berdtwiliig nir Verfügung geeteilt, auch hatte dem Lande-ator 



mim Einwilligung gegeben unter der Vorauuetnmg, da8 vor Be- der 4 

Arbeiten das Gelibnde archibloghch untermacht werde . M i t  die= M- 

grrbe wurde der unteneichnete beaurtragt. Ich hnbe 1- in der "Kumt- 

chronikV1 "einen -1- ~ertcht e b e n ,  swh - pnd 

nach den Aucigmhmm gebg&bh BWCBO in dsa ad- &i~.i- 

tungo11, im Vtiern~#mml*t rind in d a r -  -gplszi 6 i ~ h i s -  

naa; ich kann hier dar& verweiem plpd mich daher nI die- Teil dei, 

Berichtern lamz firewpl (Textabb. 2). 

Die Gr- wurden bn @ ä t ~ b l :  lBö8 er- 

forderlicha Mittel a Z e l l t ~  der 5 d s c h e  K-U*, dar--- 

präiriäemt i n  Darm&&, vor rllem aber der V0ntd3imd D ~ u ~ w  a- 
gräbenüreorge bereit. ~ l e  ~ r c m  W -1. ~ng. ~ o l t s r  & tw, 
er  zeichnete die Pläne Fad BcImitte. Die Gr- hat W bn B%D V- 

Wslbe Abb. 8 Jlr Vcmmtuug eln@%eic&&n Telle &# U q p g e e  (mWtut4 

des Kreuzgange6 bestätigt, iawrlglsrt und erwettert. Me bd. Ri Qnbrmgti 

b e g h  noch vorhmhe  neuzeitliche Grenzmauer im SIdm hrbsn wir eehr 

bald abgebrochen, äELere d g e ~  noch ibrm V e r W  auch 

verzeichnet eie der 8Lephamche P h  in dar Km&hmd~ (Te*. 2). 

k e i g e l e g t w u r d e r b g m m d ~  ~ a i t d a r I m i e a u n s u s r & r n K x e u q q w  

mit dea entfqmecheden &rebepreilern. b a l l  i@, WO es wu, die 

Fundameitmauer dementeprechend h o c h g e w  tmd b d e  wo* 

dient heut, einnchlie0lieh der 8tr-m. EMPrmangund 
Glledenmg dern G r ~ ~ .  Die wdrn frdgdogb #&%bb Wh- 

mauer derr I C w u c m e  1 3  1&st bin in ea 3 m Eföhe -, m- 
daB der alte Zustand hier wie&r eichtbar ist, mir: dem 

neaihanri mu8 mrm eich dar meiteilige Tor mm Relekbrhmt der Iid8oohe 

demkeq es ist aueerhplb dee K r ~ ~ ~ ~ g a n g e e  in vorhrrdg, aber 

nicht mmgegrabm warden; M e r  nm8 llum siQh d i w h d h i  mf di4 Bchür- 

hnga Walbern verlrumn. Bi der IlELdosteaSEe lag efar PIort. m h  -, 
amO#tbm irtduTürgswihidenoQhm8ebm. - D a # & d u W e ~ d a r  

neueua Büdmmmr gel)BtzbKmu Pd. Abb. 1 a) stammt r i u d ~ ~ ~  M- 





des 13. Jahrhunde*, es  lag Meher im kleinan LapidarhXi b6 K8pitd- 

eaaies unä gehörte einet nir BeWhmg, wie eh Wk#aleLrdtnr, rrib 

Giebel eines der Querh ibe~~ der mhe. Eine h f b & m ß  @b walbs &h, 

er  ergänzt aber solche Kreuze in der RedoonetndEtioai Abb. 

Dm B m e n h m i  erbrachte bei der Ausgrabung so Plsl tabkhWm Bib- 

etaiec, da6 ein möglicher Auibau gewagt werden kmsite '. Um einem ge- 

mauertan Kern zieht sich ein Rhgkmd; vom I(ern zur snbran Seit8 des d 

Kanales iagw~ viertelkreisbogdömige Platten mit kreieirrsldan, trichbP- 

artig vertieftem Abflußlöchern. Vier Loßhirtefne warea Ewef lagen 

noch in eitu, einen fandea wir d ehern alten Behhaufea,di~ fahlaids 4 ,.J 

wurde ergitmt. Die jetzt U r h e r  verlegte untere BmaQ.oQlrle itammt . .. &j 

aus <lern Park des &hlosses von Lich. Wir wissen, daB bei der Bilkutsri- 

sioning des Klosters verzierte Btefne von Am- nach Llcb gekommem 

sind; da der untere Durch- der Bchaie bis dem ZaWneter gsprini 

m i t d e ~ i A r b s c ~ d d m ~ i n e n ~ ~ W e a  eehr 

wphrscheiniich, äa8 die Schab ur-giich &h rm d& Stelle g e b  

h&, rn der sie jetzt m m r l l c k g e k a b r t  ia die Teile dWi Auf- 

baues sind teLt &, teil. ergbd, - d kidbrrrsoomtrt wurden 

vom Bildhauer Willy Sc-, Frddurt &M. ms-. Den 

muB man sich einst itberwöW d&6tt, e s  war ein rlchtig8s B n m t ~ ~ .  

IU den ~lächen zwischen dem areh#fleni des a/6 &hlwae waren 

Fenste3: elngebaiit. Dar, Waeeer, da6 h a t  aue der oberen Bohate qPilkt, 

&ammt a u a e i n e m i m N O d l & t n e b m d s n F u t t d a m ~ ~ ,  im 19. 

d i e a r e m B r u i m e i r ~ d a ß a e ~ d e E a h e a n ~ g e n ~ d e n F l u i -  

namen "Bmnmqpt@* kkommen. -Das Wmeer wird jQtzt &muh elne 

kleine Pumps naah obpp geärWM rmd flialY wieder in dem B-M ' 

-*. 
zuruck. In der lLLo8brx)it kem dam Werrrer m dan ~~ 
w o b l a u e d e m W I h e r g e l e g e a e m D e C b s m 0 n i ; R e m t e ~ ~ f ~  , 

wir&. D i e ~ ~ p o W s c ~ ~ u n d a t a & h # b h e ~ -  

etniltion des Brmmhaumi aollte bald na&WoIt wem%& 



Me weetiiche AuBmmmr des Kreuzganges war im Nordteil gut erhalten, 

der Südteil fehlte vtillig, die- Teil hat man erneiiert und bis zum An- 

stoß an die -=er fortg&üwt. Die kleine Piorte, die nach einem Ent- 

wuff von Mpl. Ing. Theo Kelhrer, Fraukfurt, jetzt volletaadig neu ge- 

batit, den rn- Zugaug eur Gräbetretätta bildet, liegt gen= an der 

Belle, an der auch in der Kloatereeit sich der Ein- nir Klaueur be- 

fand; die alte Sohwelle lag n d ,  arg beschädigt, in situ. 

Vor den bnemseiten der Kmwgmgsfundamante verlief ein Abwm~erka- 

nal (Textabb. Z)i er umzog rnich die Srebepfeiier. Wir haben ihn an 

der Nordseite und auf der Weetseite auf mehr als der Halfte miner ehe- 

maligem Brecke feststellen können. Der Kanal hatte eine feste Sohle aus 

Sbinplatten, gemauert0 Wände, balkenartige Abddamgen in Abständen ver- 

legt, darüber eine hob, bis aufdae einstige Fußbodeainiveau reichende Schicht 

vonohne Verband verlegtem 8choü.er - ein Trockenmauer, durch die das 

von den DWhern des Vmeangee herabkommaxb R8gemmser aufgiaangen 

und abgeleitet werden sollte, also eine reguläre Dränage. Der Kanal 

stammt nicht laia der erstem Anlage des Kloeters, denn es h d e n  efch 

in ihm verbaut allerlei behauene Stehe, vor allem MasWerkstücke, die 

wohl vom Kreuzgang stammen. Den letzten Zustand des Umganges %eigen 

die Gemälde im EU Laubach. Darauf erkennt man, daB die Wände 

zum Hof hin gernhloeeaa?sind und keine MasWerkfenster mehr beaiticpm; 

dies wird dem Zustand nach dem Wiederherstelhmgeol des im DreiBig- 

jährigen Kriege arg beschädigten Klosters entmpmchea; in dieser Zeit 

ist dann wohl arioh der Kanal angelegt woden. Man hab früher an anderen 

Steilen üimibhe KmaiWcke gdiimkm 1°). Walbe 11) datiert diese Auijen- 

kanele wegau der verbauten werk& in %p&ere Zeitt1 

Me Renovierung des in den FrWhof mit eingemgenen Kanitelaaales , 

CTa, Abö. O) hat nicM viel v a ~  der dtea Bausubstanz verändert, aber 

Altes elpgpert. Dae MitteXen8t.e~ im Oeten wurde dredteilig, e m ~ ~  

den Seitentawtenq wiederhergestellt; alle drei FensSer sind riech einem 



miw4iaitarlichan Ilhirlsr v e r g h t  mmb.  ianQ 

SitSbmkftirdieMöechs-iä-- alowsnig 

.ve*rt worden, vor aüem aber UIW@CW dsmi 

ebmtlgen ZuiBtSpd CLm$W. 3). mr Pumpan tvU hctlsbsilintsp 
riitliubgdbm Fusbodsldliemm vom €1, bicm im qEudrY bWh 
oicnt ein s ~ r n ~ ~ ~  plättchan in dffi gdax%4 iprds, a~ ben 

~ l n d r ~ c k e a , & s f s r u l d s t ~ m e m a W p ~ m ~ ,  *e, 

eindige Anordmmg kEar karvol.. -1Fb BJiPwe vbl:- ; 
9 

F l l a  wech88Wt regeiQii6ig lr bill, dhbd 
- 

Fliese3i ab. CbWB llmlm&bier rpwa ~ac$a=tO"Ir- mif tin- 
" A . , - 

verrrhrta, aimr wehhe B a  ainrt vtmsiOIW, &lCtb --- 
.*P d*4 . w F b k  l*af#3kdlt We- h *L L &W- 

saales von 8tephan gW d m  bei*& Aurgrikiap - ~ u d &  
W )  -wieder . 

7 C 

v ~ a ~ ~ b s r ~ . 0 h . i 1 4 ~ - ~ ~ t # s l i q m s ? ~ a 1 m  
Zuge der hqpdnmg vaa lS8 Wmm 
e o t h t u n d d m r t G r ~ @ ~ i p i d z f f a r ~  m. 
~oppe lboc r t a~ t~ngc~ .  hr aeph$ar P 4  EiPacitobmafL W@, de ver- 

eeicim+ M e a b e r e n G r ~ ~ , ~ r t ,  JlorPnllda, *-@- 

d o c h i n a U e n d r e i F y U 4 i v ö l l 1 g ~ .  L k r o a - m k  

% d & i 0 5 d ~ ~ ~ d b r ~ @ ~ i i ~ ~ ~ f f l l i 8 i t e r * w *  
staalagem, a l # , p l t d e m B ; l f d r ~ W h O k ~ e H I W b ~ ~ c b m ~  

9. o r r m . t h - * w  .*ir 
gst iageai~oanpJs~dchWhcirar .  M s u d 3 w -  
a ; r i e a p , v ~ d w r ~ ~ O r i l b s r ~ ~ ~ ~ . ~ ~ t 6 7 8 0 . 5  

- w - - w ,  -wqk 
boden ~ r p ~ .  Wc, 

25 Blattcrpft~en d rmi8s 

whon Lrmacir d@ailen, mapi V 

der nach der ~iiimiaririenmg &r ~ p ~ u i l  ä&t.U;Lp'y.;Uw~~ 2 
verwendetwOraem~lir. J & - t d @ -  d9()--- 





ale unuUtee?i &hutt v r f e a ?  l h p i t s i r & w . ~ d ~ ~ R 1 I i i m ,  

in diesem sind aiie Eimm~teiie g+, i ~ i .  uob die -turn 

Kapitdle, und geweihte E&z&@ib, mehn sie auch nooh w kleln, kämiem 

nlcbtlll~ww aib dsa16gllllia8f~i m n m  W&! ~llsas wtrcapbd 

p . u * e s ~ r O I l & ~ ~ ~ ~ h e u t ~ i * r . ~ i o ~ h  

~w#Nbgd&ster d.r ~ t e ~ ~ r o e t  k i6 t  ein 2 q g U b .  

I& Kb. noch nd.,yPredM aqa6t-$~me~wunden ist. WiIUrKrtitt dm , 
Kunetmsler, der darnah W ~ b ~ t g i i p d  &e'1ler im niiwhM0, er- - 
kannte die Z iu ian imcmg6W~i t  (tZmb d o r t ,  G r r b B ~ b e m t e t e  

dae Wiederadügem. 

kurw UntersuCnnng an dletmrstcsiiehatb 

bildet, der au die &hmabeBe de#.illdllc r dsr Kirche ur- 
iat (Td. Abb. 1. & lb). ihm ErdgmcW -9ßtbawe bc 

.& 

s t a  a e  verrhiedmen L*.-, + V- 
haben: ee eipddie ~alrrim'~~8ir 

zwn &hubmal LP oo.r*L&, nrdeaanit* 

eelbst ist heut eie Hol%- d 

Arbeiten disnte er ah Gar-, azri oatandr, ilt er 
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F 
Die zwischen I>urchgang una ~apitelsaai liegende Tür öfniete efch zueinem 

Treppenhaus, da8 von der Klausur zum 8chlafsaal der Mönche führte. Die 

Tmppsnanlage der Klosterzeit ist nicht mehr vorhanden, die jetzt einge- 

brruea S t e W q p  wurde nach der eorgRUtigem üntermhug von aephau 

rskonstruiert, den heutigen Bauvorecbrift%n entsprechend ein wenig ver- 

ändert. Die mir oorliegenden P l h e  uud Mzeichmmgem Btephane siud so 

I trmfaugdch und auf~chBißmich, da8 sie nur in ehr ausführlichen Pu- 

I blikation vorgelegt werden können. Hier sei nach 8tephan nur eo viel ge- 

sagt: die Treppe (Text*. 4) begann vom Krmrrgang her in einem tonnen- 

tfberwölbten TmppenlSra und flihrte bie zu eeinem Podest in halber Höhe, 

wo e r  sich in einan Nord- und einen Südlauf teilte. Bei der Neueinrichtung 

des Schlafsaale8 in der BamxWeit verzichtete man auf den Südlauf und 

behielt nur den Nordiauf bei. Be* Querläufe hatten steinerne Stufen, der 

L mtere Westlauf hbgqpi  belrtand aus hölzernem. &wen eimr Bemalung 

f an den Treppenwihrden geben noch heut den Stufenverlauf wieder. Auch 

hier hat StepaSn zwei Periodaa festgestellt, die füngere gahört ohne 

Zweifel der i&&m Klosterzeit an. 

t Uber die Ausgrabuugen und Feststellungen in der ehemaligen Sakristei, 

die jetzt alrc Totdcapelle der Gemeinde Arnsburg eingerichtet ist, habe 

ich awftiklichin der llFeetschriftfllr CMetiaaReuchvl 16) berichtet. Da- 

reue mi hier kiifs wiederblt: die Sakristei hatte eiaea Zugang von der 

P Klauair, der jetzt vermauert ist; der Ausgang in d u  eüdllche Querhaus 

1 ist offen geblieben. Der Fusboden beetand, wie der des KapiteMes, aus 

E &leinen FW%&dUeeen. ffber dem auch hier einst vorhandemen Wechsel 

t von diagoml und ortho@mal verlegter PlaEttchen gab es  wohl einige An- 

I haltepmikte, aber doch ni wenige, um das entsprechende Syetem zu er- 

mitteln. Bei der jetzigen Wiederherstellung ist daher auf die Andeutung 

dieses Wechsele verzichtet worden. Wichtig ist die Auideolamg der 

Piecina in der Nordostecke, eine Efnrichhmg m m  Reinigen der sakralen 

Gerb. Ich bin Uberseugt davoai, daB dae bei Waibe, Abb. 86, abgebildete 

ecböPie B e o b  mit AMhaB ni die- EinricMamg gehört het: man sollte 





er wieder dortMn br-831. 

~n der ddiichro AuBenwanä der Eirobe, in der Weetmauer der ICrie]PE- 

ganger wwie m dersen wiederaufgebater Stdwad i& heut eüne R& 

von ßmbabimm eufeedellt, zuan Bchmmk tmd air Bs- dar W- 

Damit &ehen dlem Btekie wieder Qrt, wo rie ein& d8 - v a i  

ßriipsni pbgm haben. 1- Beiitdtrmgem im ambitus der Kxwus- 
~ ~ , f r o m i t e ~ d s r ~ d e F ~ ~ ~ o r  der 

Klximgq-werrtRad, d auch mwt, feiitgeeteat werdeQ. Wau38 dmolrb 

da8 v d Q h 6 b  & oT&&8b9 &, da8 dsr -8f 

Nikoha  mmil&pr (+ 1819 b MPlnz) vor der s i Q m l . r i m  der K b  
e r  angefertigt hat. Er iiit mhr nütdbh f& dia m- der 

schon fruher  vor^ und dar jetzt nsii Mnwgehomm- ßrabdekie. 

Ihre ~nordmmg in dar jet~igm Krbgmpferetläte iat m, das an der Nord- 

und Lwdwpnd W e i n e  PiifeSateUt sind, an der Werrtwand Kleriicem- 

iteine, die vorher in der Sakristei lagen, untar m, jettt in derMitte, 

derWe&wad. &rOberteflder ~ . r m o r ~ a f e l d e r ~ ~ n t o n t i u ~ n t o a i ~ ~ )  

Ali, nach der ßrdmngem vom Herb& 1%8 im Januar 1989 eine 

ßirrppe von Piaümea der Bund811wehr air&drte und mit Piderraupeuad 

l?rmü&m das ßelW einebete tmd für die M a g e  der (Prbrfeides 

vorbereb, iiUeS aian in der inneren tWwe&&e dsi Kmmgangem auE 

ein ~eir t  von imhmam -83, äae eich - ich war m ~ b a  mwe~and '1)- 

amdd a b  eine Onippe von 6 ~brabsteine~berau8iteiit. Mem&rRsn 

warai gut orhdteq rau: einlgeimrdts SewJtIbkeIt, alle Offoaeiohtlich ami 

AhhPnlport- rrprir~smChmLdsunterbueb~ilad* 

&eine kam- unter dte Erde. Es h t d &  &eh um -es die d[mtllch 

mitäiüe der iündüngerichg Vermiomtrme tdenWidetL wadeah kon~tea, 

um der- 11, 17, 26 und 42. kioh dea V a i  W- 8. 180 ge- 

nanuten Btefn dar Paterr Jahmes Kraner vom 1'mamut8d M i  M. vulgo 

Mariomt&ts1 , + 1814,  habe^ W h  Wbd6rgefunb iiit er an dem Weet- 

d &tbbr rechts - dem Enismg dgemtelit. 





Oeten voraprtngsadeai Wand der Sakristei lag eine Treppen~phdd, in der 

die Iho3dimg cleri Gemäuers noch heut erkennbar ist; die rohe 6ffßuw in 

der s u d b h e ~  BPnQmg ist neuzeitlich. Ich bin übemeugt davon, daßdiese 

WaDdeltreppe früher niemals nun &hlatr8um, d e m  auf daa Dach und 

opm Dachreiter liber die Viemmg führt8. 

Bis vor kuruem war ein Betreten des Schlafesalee n b z u  unmöguch: man 

mrißtcr*iaiSen fm O&en eine Leiter anlehnen, um durch ein Fenster Uber 

dem Kapitelsaal einzusteigen oder durch ein- Bretternerechlag am Süd- 

ende kommen. Pie Oewölbe waren an vielen S t e h  beechädigt, auch war 

der FuSbodea nicht mehr intakt. Jetzt ist der üchlafsaal ohne jede Wahr 

betretbar gmcmb,  dem er koamte in allen seinem Teilen gesichert, der 

alte Zustand des 13. Jahrhunderts wiederhergestellt werden. Wir haben 

dsmft einen der ec- zeUgea6ssiechen Räume wiedergewonmnflnf. 

Abb. 6a und 6b). 

Die Arbeiten am Dormitorium haben sich über einen Iäageren Zeitraum 

ausgedeinxt, doch neuerdings baben wir Sorge mit dem Dach, dae an man- 

chen W e n  undicht geworden ist. Aber auch dies wird durch llgsmein- 

samem behoben werden. in Gang gekommen ist die Restau- 

rierung durch pernl lche initiative des früheren Hess. Kultusministers, 

Pd. üchiitte, (+ 1972), der nach einem Qe~eprbh mit mir sich von ihrßr 

Notwendi&edt über~eugem ließ. Der Saal konnte leider nicht in ganzer Län- 

ge wiederhergestellt werden sondern nur etwa zwei Drittel, bis zur Süd- 

wand des darunterliegemb Kreuzganges. Nur so weit sind die Gewölbe 

und Witzen des Untergemboseee htakt, dae restliche Drittel im Südteil 

ruht auf eohwanka~dem Boden, Stfitcan und G a v ö h  fehlen. Welahe MUhm 

und Ko&a  e&mkbn, wllta man diese Stützen wieder eineetzen, baben 

wir beim $eWan wieder hergeetelh Joch erfahren. Eine neue sorgfäl- 

tige Gesatmtmhaimm a b  Ergihiamg zu Walbes Zeichmmgen, Abb.. 98/99, 

ist jetzt dr- Mng geworden, sie mül#e dann auch die Südfaseade dae 

Odbrnies mit einktoriehen, die vorhanden ist, aber von daa baroka Mauern 

des Ahte4gebhdes umbaut wurde. - Der Fußboden des Schlafsaales wurde 
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irit 20 m gs- ziegelptrnen belegt. ihm Spmm 
soiriademei aellen a i d m  fmhaehten llabl,& fVe& 
los). 

Einen höchst ~ r ~ u l i ß b e m  AlDbllok jetzt die 

0 8 t b s  (Taf. Abb. 14, nach deir ~ ~ B W t a  

Zustroad dem 13. -. wie& er&-. WcwWtsB8 

8 i c ~ g  <ler GgmYliere nöl& gcworckn, geistig d 

sie etAea @ W h  Go*. 

N d  dor I b g d  der Ziltaraimiier tweaiae YL%iaQ 

S c h l d r m  a ~erbTimpen: Als 8% L dbr 

Kammor war jq ein neues Fem&er h db m r n  -W, W* 

rcd  die iiiiwet Fcaaier rlCb YiüirlaJCerm r 

lich bowiiigl, zu sohea +)rt Wlir die m i ~ r l i c b e  bsdshaQrir 

kloiwa Rot-rn U d &  &r M w q  duFiP#r 

noch v w ~ ,  asrdere, von den b&wmkem Fenrtena 

e c u , m a t d i *  weI.k**-nrePda. m 
wurdEa hPsw&cLea aircb verglarl. 



des Kapitel- , 

w;aibimBa;Bt&~)rtblaiatei;eewnvn~~rra.  dem-: 

t6ichmt.e Wabe, S. X@@, Abb. 1815. Auch an der% " .- ,* - ..$ 

- - 
W ah" 

ejngemtzt. - DIO nördltobs  TU^ vermw&&c~t 
.* . .. : ., W. ~bb. 2s)~ da b- sbua BUck in die Nonb&e~~ke - -" 

.I. - ,  d*rr- , an der SüdwPnddar ICirchs migt aie das mhäre d b s -  
pa*tri,. &M~tdu  6roteiCreldanater des Miahem Seite~rcWfe~. Weiter 

blW mia au[ die W q i t e  d.r nidiicban Querbaume, unten ,auf den 

giaLsa m, der  je^ W- tim T- nim 80hieimai wieder ver- 
X = 

mauert i e  ef  war tlbrigmm in der Kloiltermit auah vermauert. Me Mi- 

d m n  im daasn EU€ eine V e W  nie KPpeUenraum hin. Da- -- mPglpl dieser mm k t i i ~ h  dieR6d4 das Kmzgutg-Ober- ; 
giukhacimw Kai- pad Bogamm& nach mei SeLtar. In der Mitte des 

= ,&+ 
FekW r ~ n ~ k ~ ~ e ~ b a d e m  leicht a i ~ ~ ~ d e n F u B b d e a  be->-.' 

iinBst steh, wie eim -, eine vierecicigs ~i.ahs, sie ibt or &O c n ,  - 

breit N $0 amrkmh. T I  an tid. Eine VertWmg nind um die Stinwite " 
dkptetma eines ~ofrimimmt3 mtt -W uissri verschlt- 

TMlügeh. in dea Seitenwhd~ findcQ sich noßh bakh eaigeMefte Rillen, 
r * '  

&BmchWmwgBr8tt8rn.E6warrboeineAat~.eni W d -  1 

mhmik. Dis gpaw UiJemuahung führte su einem überretxbmkm Er- 
r - 5 z j  

gaW+ hr dee M- der IPtr<r-8 war d;iQ niedrige quadrstimhe Ein- ' , 
, . .  "T: . ImierhP, dibwr Vertienmg liegt eiae kreiamc)e., , ; 

m.. 

~iiolartmim m. einem in cier Mauaniy L a 2  V, 
tief U@ ni0htg.n~ 6obreit wie die Ni6che , l- C 

- ~ ~ a ~ e r k e a w a r . w d i e r & n ~ . b a . ~ &  :- _ -- luilmäunt: er war vollet Erde, VopImbt \md Mbdmo~hen,  : 
<LA .* 

* Y p58h lbi R w E  *ur011 Ealeneil,,ea3~ darin. Bcm3 &m. Ein* w+F eB ge- , 
- 

" .. 4 s '  
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wiB ein Geheim€a& des Abtes, ein reesLcech€er 

bßwet~~ll  wohl a\toL hiek* d d  abWb8 mitar 

dQ* ~uikmwrmd der i ~ o a t e q w ~ a t - ~ ~  eine 

-4, 

d ~ z t i b e o b r r c a t e o ,  . o d g m A  
Holz errichtet. Umiüeibar rer dem Birchgangim 

gearbeitetur imn@Wm aira V o m  

imd ofroasicht~ich W- es ein &hw&stein, denn er W '&.htb&p ~ e -  

mit~ung abg&reta. Ergünzen wir  

60 ergibt Si* dle bmfte cler mhiReIls Rlr 

Zugmg zur Khiqpam. D& blem 'i'iir 6 

deß Vorplatses habe icb dem & b w e M  d 

um diese einstige Pforte andeuten, 6r ißt 

platten dieses ~ o r p ~ i i t z c n ' w ~  cieiPaF grauen Farbe 

Der jeiz&e Weg aun am Ende der 
nrru über dem ibmbwmt dsr 
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da6 der aufmerksame Besucher die Breite diesem Gsrree d o r t  e-en 

kann. 

I>er I)urcbgang in der Mitte dee Bursembaues ist ein wirklicher Durch- 

gang, aleo nicht, wie er manchmal gemanirt wird, eine Durchfahrt. Das 

jetzige Pflaster des Durchganges liegt ca. 1,2O über dem alten Niveau. Ich 

komite dies bei einer Untersuchung der ((Uaostmks des Durchganges 

e i n W r e i  klären. - Die Forteeteuug der Klostergaeae nach ;BUdea iet 

uns nicht W, ich habe die ihdamentmauer vom Schwellstefn ab 

noch ein 8tlbk weit verfolgt und fand in.etwa 2 m Entfermmg noch keinen 

Abschagi diese Frage körmk, nur dar& eine mhmdip Wiirfung ge- 

klärt werden. 

In die tEnieuenmg" von Kloster Arnsburg ist auch die Kloeteridrchemit 

einbemgea worden. Seit vielen Jahren aind hier epetsmatische Befeati- 

gungearbeiten in Gang gesetzt worden, die jetzt als abgeschlossen ange- 

eehen wenden Iraaine3i. Dae Mauerwerk der Kirche war an zahilosen -1- 

len brüchig geworden, die WittenmgmWHeee hatten ee gelockert, auch 

hier boretende und nistende Vögel hObea es nicht geschont, 600-100 Sleine 

fielen pro Jahr von der Mauer herab, da8 berichtet Oeorg Goebel, der 

jahrzehntelang hier als GärBer tetig war, eine in Anieburg wohl bekazmb 

I Persblicbkeit. Selbst einen schweren Block vm dem östlichen Fmster 

an der Nordeeite des nördlich Querhausee feiaden wir eines Tages her- 

abgeatiiret am Boden liegen. Hier muete echleamiget Abhilfe ge~~haffen 

werden. &khe Befestigungs- und Reetaiulenmgearbeitea erfordern er- 

hebliche Mittel. Wie wurden sie &gebracht? 

I Hier iet ee nun Pflicht dee Berichteretatters, eine Tatsache zu erwähnen, 

die erwähnt werden muS, wenn man nach den Ureachen der **Erneuenmg" 

in Kloeter Arneburg fragt. Nach der Vermlbetändigung der Gemeinde 

Arnehurg und dem Einbau der KriegsopLeretlELte kann als dritte Ursache 

dee in weiten Kreieen der Bevölkenmg und selbst der Wiinsenachdt er- 

wachtem liitereesee dies nicht übersehen werden. Ee handelt sich umnichts 

anderes ale um die Gribdmg eines Vereine; ee iet ttder Freundeskreis ' . 

L:. I .-a 
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M U I o l t u b o l w M ~ o & e r ~ ~ * & f Q : & o i n 1 5 r i w b p r s t  nmg 

~ e w o - E - m - -  Ws-'' 

m11~0Inem la b d t m  K r e m  vcirralsffkar ~ i i t ~ . h r S  ddr rh 

I i ~ ~ ~  W r t :  die ErarJEiing oB BerirJPirtinllkQbiirlcanuiwiQ 

IleeLnedecb Stbte-, der Kire- ak.aYabcc 

ruiytderaute9cavb#&, iaiwa2tdaeaaikliEhm. Me4KaWmtD.a- 

nom rmg~p.~~ awh oW Porichsig @%*M 
aPiEf#rq$ uwl BlOtord#L. mr ' - ~ ~ "  war& 'k(a mmhm 
Llohwooin (+lfftQ U d  Pbor Itsiadwll F *011 

Schwerbr war daarrrlr LmbaL im Km@ wr, er msb #r ~ i i  

m l l l ~ m ~ u ~ a m c ~ e m ~ O I e r * . ~ ~ . ~ ~ . d *  I- 
- .-* * 

trrd Poia Amt= T)r* H8rI*1D, daR&l - E*V-. k(Qt 
, . 

&uBk,~rWflhntHtor<kor,JolilrtnAXg 

chw mkht von thm angor@, oft fhiartLBL n8adiie w h .  - 

M i u u h  dlc Arboiraa r w o r a n .  An Qr FiaaFlZtq &F 

U n l o m -  warm vi& bctsiii*. 

tlulma-labcb und v i o b  mvate @mbr, dorgi Nmm oir 
lulrlcr n k h i  whiA W. MoD- dOIl BQ-. 

hat Ln dlen FiUh mitgoarbstbd, 

ur. ato ir~uiirr, irühor hiippnatadt jatat muibsah, imt wi;l ~ a s g  m 

nlic untaniehrrmngm mit l>eamderem Bitererrre o i i d s ~ ,  &wo die 

h ~ o r  dcr w i l d e  ielbd, erst ~ r .  ~ e m ,  ~te#*. ~ i r  

tim- rege Aartoiia-e uirl ~ ~ ~ U C I W  -irFh dlo ~!WWY& 

Am6bw-g. dsr FraureOsliroir, dar B e r i d h r i i t ~  I$& &, ddr- 
bar, 

- t- 



MeBeieutigungdemKirahenmawrge8chahvon einem w8mkmiem aabl- 

geribtauodPrchAbdici&mder ~ , u m d e m ~ k i W i c k  nicht 

ni rtow, frd von einem ~ e m h t s n  Verputz ~~ wwden. Eine 

beßrmdere Aufgabe bertord dsrfn, die jetzigen Mauernnmm ni beb-, 

rber ro ai becirbeitsn, daB ein weiterer EbxWqp der -war,serr 

wn ober her verhindert wird, durch w ~ ~ - D i c ~ ~ a h r e n  

mtcQefäi&nrch ai8enw. Da~iotgemheb~unter&gWh&r(Ichommie 

der ~eiic-a#t., der eich auf a l h  Hauern seüb& gleeramt br(t imd 

dem Aussehen der Ruinen mein bewaderer w ä g e  verleiht. Wer einmal 

v o m Q e ~ ~ ~ ~ d i e ~ w i k i n i e d a d n m h a t ß e h e n h l b m e p i ,  wirderutamt 

gewwen mein die dem Vegetatfon. Die Abbikbg 4a müge 

hiervan einem Einäruck vermitteln. Me Kiefemn uuf der Mauer mddenim 

m a a S a  bum, und wo efnmsl ein Beum im Wege wer, mu8Se e r  nat- 

gednmgen beaWgt werden; 60 etwa iat die echäie Dougiasie, die aue äer 

Aussnmauer der nöräiichea Seitenechifier heraumvucbs, ai maeremgroste31 

Bedawrn dem Rmovienmg der g~ncesi Wand aun Opfer gefaiiem. 

Die Befeutiguug der Mauer begann im WeBe3i beim südiichai Seitmachin, 

efe hat auch hier üie fnst noch intaktem Gurtbögm~ einbezogem, ging über 

 da^ ChorgeMet weiter bis aun ni5röiichen 8eStemeehW. Wieder- 

h e r ~ , w o ~ ~ u m d m ~ e l n d ,  gehöremmitaunPm- 

gr- des V r c u n d ~ b s n .  80 wurde z. B. daa zweite Obrgadee - 
fauter im dfrdllofwn 8eitaiwhtif (W* Abb. 2 9  vobtbdig  wi*her- 

ge-, 4 da die Arbeiten Mr nmi Ehde des n6räiichem 8 e ~ h t f t e 8  

f o ~ ~  waren, enLd hier beaodere Sichenmgs- und Wiederher- 

eteJi- rmternommem wordem. iah habe Merllber inmiechea ab- 

10hIi&mld beTiontet 25). 

Die noch vorhdea~ea aeW6ibe sind befe&gt wordea, dar, noch fehlende 

Jooh dar n ö ~ ~  Seitemschiffer irt in der alten Form ergänzt wordea, 

podrs jetzt dort a b  Gedlöe wieder intakt und geefchert riad; die- 

~ M f f k s l i l l a i a o v a ~ d e r A U ~ ü i ~ i l e a u e M r n i ~ T U r  zum 

~ P u ~ " u n g e o t ü r t  überbiickt wer&ea Er hat auch eh n-r DPoh er- 



dem @aicB&tig 

imrg ehe6 rnnä@nw& 

Litggma-mmgasrBLetaa, *-der 

luls U. dergl., - 
, die w e  tiüm 

rn-he in g i e W  Wasb ~~, 



1 ii 
kapellen. Vcm dienm endetedie ~ittelicagiellein einer A p a s e g *  des- 

gbfchm die n&&&e unddie süäiicheKapelle, die ihren Zwgeng vag deir 
i - 7  

..=T 

B' -+I)YP a9CBin. D k  aI)rQf& A p ~ i s  h&b A. MattBlU W Im 

J&&-$gW , o¶e bt )etet 1- Wit l~ngem wieder ver- -+ ,a ~IQ- bites ~ r d r e i c h  rmd ~aumanir?~e verhiidcffn dart o m i w  anis 

%dwfren+&.'rsrs dldttcbe Apstri h$ieiee$n liaöen wir 1967 wieüer 

ei* luran Pnd drdfh. sorge ptragm* daB aie jetzt aioh 

~&. . I~Msw. *it& (W. Abb. +ba). Ms An#ttmwbZ)r. &pt, Allen- 

dod/lmisda, mit 4 V o l k e m r n  id- ITeim&ortei, aus. 

Dr. AYgat hat auoh eln Ardiiv von IOoriter Airndmrgumd vom nFramdes- 

kreirw angele@, dw# e r  zur Zeit betrmt \aid stlbadig emiW.  e r  1st 

gbn \psp dis .(ismhiehte des iCht81:e & v e r d b t m  Wann. 

Weil vor der Sa%ri&Utir im ßtidlbbn Cberbm rtein6nne EWbah- 

platten v m g t  wmbm sollten, was inmischen pachedm 13, habe ich 

im Augwt 1861 durah einige Gräimn den Platz vor der Nordwead des 

Oiitbsaea mtmmßht, mit negativen Ergebiiir, mwattsir dm.iCimkmba 

M. V* ijwmderer Bsdautiagfreilicb war der Fund von etwa SO 

Scherben eines priihistorieohen WlfSes (Taf. Abb. 4b). Die PIurdnm- 

stände sind f ü r  unser Gebist ale einzigartig w bemi-. Me Soherbem 

lagen vor dem SWVienmgepfeiler, Ca. 2 m in eüdoetlicher RichtunSvon 

diesem emtfernt, Ca. 30 cm tief in einer BohfoM mmittdbar über dem 

gewachsenen Boden, der hier von unberührtem LüMebm mbiMeS wird. 

Die Soherbem lagen schräg geschichtei in der Erde, ab ob crie einet bei 

der E- der Kirehe absichtlich so bingalest worden WHPem. Sie 

w e i r w m ~ a l k s B ~ d .  EohhrbedieBoherbm9ea,rgemiard zu 

r' Dr. Krüger iw Oberhesrirohe lbbosei~n rra>mht. Er W sie &u einem 

grossn VorrabgdYB w v z t  uaä ale BP~: frähm Latlm-Kukw 
gehörig bestimmt. E r  wird galegaibllch mibrt darüber berir,h.  Da8 

P aismmengese&te aatPBistiriEwi~~!haiwiderna& raoeter Arn- m- 
4 

I; *- qwi, f& ~ M b a r ,  in der Nrwhs rechk neben dem Duroh- 

gang im Winaaibrin ~ g e e t e I l t .  
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in der Hdinung auf weitere Funde pr&is@rischer Zeit hebm dsm ik. 

Kriigerundichdae O r ~ e l d b i m m r b i i ä e  der Vf%rrpyamgahb&- 

ohne Ergebnis. DPll Vorr8tageflle ißt ein8tweiien dU e&Wp seiner M 

geblieben. Es fiuiden sich an dieser BIsUe Mauern kleinmBI lCwixim und 

licb wru'ar es die Rede einer M von f@r die Mtkobe 

unter dem Chorus MaJoq eine VwWfabllohinig der Ergebnisse nni8 ei- 

ner epäterea Bearbeitung vorbebaba Meiben. 

I h r  Chorus Major erstreckte sich, wie bekannt, W. ngn cWttcm Mittel- 

achiifspfeiler von Ost gcdhit. Hier iindan sich an dar e n t ~ ~  

Stolion die E- isum Einridcen der C h o r m h r e ,  die W h  

auch auf die Seltam~hiffe mmbbtan (Wirlbe 8, 73) Md aiak d4e A i b -  

hoilifga-Kappeile so teilte, da6 ihr weetiicheu Joch im Cbmw Minor 

und die 3 östlichen im Chorus Major lagen. 

In den Ausenmauern des südhhen SeitenmWf8s sind in dsa ef&n 3 

goee ~re~denater eh3ge.etst @isr ~ a f . ~ b b .  I* U. W 27), in 

den man foigemh Jochen aber sog. h d b o g d - .  W* die- 

sen Wechml in Zusamm- mit Qm 'gtflwandelw fmdi&b Lang- 

bauees, wo - zu IJpitzbog8nar)ridai wacbrah, sich alm 

ein Wade1 vom Romctiiiache~~ zum aotirchen vollr;ol~. ich m&chte dar 

sehr verbreitetan Meinung widw~reohen: Erstem8 beginnt der Rimd- 

bogdender-Trakt nicht erst im 6., cbm ersten gotischePi Joch, ßon- 

dem schon im 4. Joch, dem ietzten romctiiirchen. Zweitens ltann ich 

nicht sehen, da6 die Kmißfmder auage.poahai m s c t & ,  die Rund- 

bogeniaeter aber gotfmh min . o h  Da drittens l e  - nir 
im Gebiete des Chonm Major, sba ch iürnuu, Wg6n, ipachte ich sie 

vielmehr als iia&re Kemzeichung cbr iüau8u- cbr Kirohen- 

rllumea deuten. 

Unmiäelbar hinter den Chorschranken, also j eM im Chonu Minor, b g e n  

innerhalb des 6. Joches, d.o im **@achw Teil, an dio weIllchen 

Stirnen des vierten Pfeilers mmietlmt, ib-te für Nebsnaltbq im 



Süden sind sie oberhalb der jetzigen Gracmarbe noch sichtbar, im Norden 

komten sie durch Grabung nachgewiesen werden. 

m r b o l b  der Allerheiligen-Kapelle ist 1971 von Gieeireiier Archäologie 

Btudsnten eine kleine Grahung begonnen, aber leider nicht ~i EndegeC(nirt 

worden. Das wil demnwhet gern- sie war ab Vorbereitung für ei- 

ne psrHeUn WbdmherrteIhmg dieser Kapeile gdmht. Qeplant ist eine 

Ehimung des G e ~ e  im ur6prUqWhsn Niveau, das 4-5 W e n  gegen- 

über dem - Seitenschiff gehobSn war. Der sog. LgPbacher Plan 

1Ut die- Tatbestand deutlich erkennen. Dieser Plan ist in vieler Hin- 

sieht &glich, mu6 lber deiriioch mit Voreicht benutd werdem, dsan e r  

erithlllt epch nauhwdsbare UnriohLi@iten. me etnrd vorhmhwm Wem 

köamtsa wieder eingesetzt werden, aber das end 2-llbre. - wir 
hPbQn Ub- nrieh manoherlei t)berlegungm d Mekiilleionem, auch 

mit Dr. Enistoäo Graf Salms-Laubh, davon ebgesehen, den zur Aller- 

heiiigea-Kapelle - Stein Wem-Bellereheim von seinem ur- 

ßprunguchen Platze zu mltfernml d etwa im Schutz des aardllcben Sei- 

W h i f f o .  vor Wittmmgrwhädaa zu bewahrem. Die Gefahr grö6erer Be- 

whlldigimgan beim Transport der aefnee schien rme su m h t i g .  & 

haben wir  uns für ein Suhut-h rings um dea &ein entschieden 28) . 
Der dmmiige MoeOhdridhd dient jetzt ;t aleiedbof der Gemeinde 

Arnuiorg. I)rrur einer gr&- Spede kfmnten seine gnmdloeen Wege 

durah BchoeLsrimg befestigt we3den; desgieichen wurde die Friedhofe- 

meoer W-d repariert, m kehr Stelle beeteükt mehr Einsturzge- 

f8är. Ein bedenteider Oswimi ist die Restaurieruag des Altargehäuses 

und vor allem des darin .teheodao Kruzifixus (Td.Abb. Ta). ineses 

rcbäie Werk ist in einer Fr.irlriinter Werkstatt mrgfältig und fachmän- 

niech, unter der Aufsicht von Graf Ernat4tt0, restauriert worden. 1970 

kehrte e r  m seinen akaa PlaXz auf dem stimmungsvotlen Friedhof zur[lck. 

Wlube meinte 1919, '(der edle CMetPiikörper - aus Hoiz - ist epet- 

gatl&lt. Im Geqairratz dazu hat Graf Ernetalto ai &lms-ia&mh über 

den Meißter fo igede~  ermmell: "Es ist ein Werk des Meißtere Joham 



dos 11. Jbds. Es geh& 

mit* Arbtsbu-WeaFkdeQ) 

*Sm IngeIbeim (16sB) Ua M- Don. - r 
4 *,$ 

Dor J&%ige Fridbof ist 

Ubo-gool oe wurdea d h r  ein 

n4~1m& und Ilop[leet, aeue uWm¶teealJ&r 

rrioimia, sio eoiiea dem Charakter dli8ii&. 

lolte aim vor#lDh&b, dße 

E l a e b m - a *  die Zeit*bab* 

d i e e e i f ~ i o y b a e a ,  anriigirianraai 
ImGrabeaflirdSa- m & e d b d & h  



dieses frei lag, habe ich sie von Herrn Bnmk photographieren lassen. 

Man wkamte die Art der Fuudamentieniag - kleine WerWeine, nur Bruch- 

steine in Mi3rtelpackung. in Höhe des einstigen FuBbodem~ sah mim deut- 

lich ein BWck des Kanals. Eines 8olchen hatte ich früher auch an der 

Weetseite des Paradieees beobachtet. Es itat ein Abwaeaeienransl der 

gleichen Art, wie e r  aucb anderswo, besonders vor dem Innenfundament 

des Kreuzganges, festgesteilt worden war. Es wird aleo eu folgern sein, 

daB bei der Wiedeminrichtung dee Kloriters nach dem DreiBigjbnrigen 

Kriege das Kimhengelände ringsum mit einem Drbqpkaual umzogen 

wurde (Vgl. auch Walbe, Abb. 138). 

Auf unsere Bitte hat der Architekt der Renovierung den bisherigen Fu8- 

boden beseitigt und einen m e n  in Höhe dea hiBbodene der Klosterzeit 

eingezogen. Auf &es8 Weise kannte die alte Raumwirlwig wiederherge- 

stellt werden, daan die WandstUtm sind jetzt von unten bis oben, aleo 

einscblieB1ich der profilierten Bneeri Falbe  AW. 68) wieder sichtbar. 

Die später einwbaute Empore ist im Raum verblieben. - Der Vorplatz 

vor dem Paradies 1st eingeebnet worden, von späteren Zutaten befreit. 

Zusammeai mit der schönen Linde bietet die Baugmppe bis zum Dogen- 

tor jetzt einen dem früheren Zustand angeglichenen Anblick. 

Der Westbau heißt in Arnebirg Bureenbau: er diente den Laienbrüdern 

als Refektorium, das am Südende lag, sowie im Obergeschd als D o r  

mitorium. Er war außerdem der Amtesitz des Paters Burearius; diesen 

sucht man im Norden, wo vom Vorplatz des Paradieses aus die Treppe 

mit dem schönen schmiedeeisernen Geländer aua barocker Zeit '') in 

das Obergeschd führt. Nur das Erdge8choß des Bursenbaues ist, wie 

bekannt, mittchlterlich, das ObergeschoB wurde nach dem Brande im 

Dreißigjährigen Kriege barock aufgestockt. 

D- E,rdgeschoB besteht aus 2 gleich langen Teilen; der Nordtefl tat im 

weetentlichen unverändert geblieben, e r  ist Ms in die Gegenwart als 

Kellerraum verwendet worden. Es ist ein fast völlig intaktem zwei- 





saaies der Kh&r ein Wmäpmäkb gemhadtem. Links v a i  der Tür atm 

N- - Fr- bringen KWer herbei, IWM. - Je- em#b# sie 

mit einer G ~ p p e ~  von im liMmmde ein Haus, Zmremem, 

Konülhrm, ein Agave. Es war ein in frimhem F e  @a&ws Freh-  

gemäide, eine Stiftuug des Lm&reirea Vor dem B* wurden =ob die 

KWergo t t eed i~  abgdmiten. Leider irit drre Bild, wie auch die ge- 

malten Biuman und Bbme, die den Eingrmgirraum mhmtkfden, bei der 

neum Vawewbg unter einan naum VerpPtc vermhwmäm. Dnr Kin- 

derheim bertsht 1972 186 Jahre. 

Nmh daan Um- der Kiaderbeimem lag der BurßembrPi eim Jahre un- 

bamtst, bis mrm hier ein Alkawohnhdm efnrlcbtete, diemo aber be- 

&md nur lmrse Zeit. Ab G d  PrMrbh ai &ha-Lmbch, der 'Qrd 

v o a & d n u g * ,  wieeraichaiiahrraiinte, i n d s r I ( l 0 ~ ~ e i n e u e u e  

G 8 s t w W . a  &richte&%, hat em awh sbbaki im Bursemöa, o b  all- 

zu grase Veränäe- vorn- at müssen, ein Hotel dngerbbtet. 

Daa *IIotel AriUbp%' ist mit 1912 iMUh der ftbernahme d6r Gsetiftätte 

b h  die Familie Klau8 a(Wtoh, dem Pächter der *Hatbbiner Hofesw 

in MChieenberg, weitergeführt und rnisgebaut wardea - eine wie mir 

=hebt seitgemm nütsllche Verwendung des einstigen 8chlafsaales der 

LaieaWikh. 

Die bauiiahea Ver-- im Erdgemhoß des EWdteilee des Bursen- 

baues sinä prrti.lfe Wiederberste- des aite33 Zuekedee. Wo früher 

die W.80-Be rbi ~ r h e i m e m  unä der Bewoimer von Arnuhrg ein- 

gebaut war, &loi VerYdenmgea vorgcmmmem wodem im SM- 

Whem Eokraun iiegtjcrtst eingaoderawraum, mit Aha der Wer- 

raeistmei, der Freunäehiee. unä mit dessen l*Archivw. Die rutcm 

Korbgltter, dieaiderlJUdCrontdiea8sRaumesumddespsamtaPWusen- 

baues vor den Fa3Yrtcrrii mgebraoht wtluden, stammen vom 

Hob in Oshihpuiren, Nebsn dem Kdetw~%dmm8i: liegt, von au6eu1 M- 

Iwrr, & G e ~ ~ c h t ü t s ~  des *%reimde6krei-** mit einem Verkaufiaaum. 



4 
h äer Südoa&e, Iila in Mo itilckmmdu ~-ei,'$hd - seit 

langem etn ~odtlrfnis - ~oildtowüagea eiageric- & Der vom 

~ h ~ ~ r n a r r  LoUabu. L h( iL nil &*&W- 
1.. ' .  ,- 

riurns. E r  ist sckk seit langem van dem dazu 

eeib durch eine fosle Mager getremt. DLem Mauer ist 

wadßn. Der vordere Raum iet Tngusgmarirn dee 

Ktie@grüi~,rfürriorgß; der Volkelmd hat den &IB 

nummluy,wn usw., End der Diirgormdstßr haf mither 

die EhornhliuBungoh voil*. ulo RiWa#iile dieses 

in gleicher Woirro umgewdolt  &W. T g e 8 t e P  'JSmhiBh 

uml ülüblun Iaatellt WO* m No?&&e?-abt 8$rs &C &YtBeuer, da- 

rKbr i ~ ~ f ' i  eich eine ProjeMhrnvaid, es tat eln ftbv 

dic Scminliw dcr Ilnuptvomaltwg l%mrgie811w* (W.*. 3b). 

Die riNa Zeichnung von f701, die bei Wdbe, 124, wiederge- 

gelm ist gi1A tiOn diunnlip;oi 7 & d  &CI V~rgolfbQIo V p '  dem BtaWrn- 

bnu w i ~ n i w .  ~ ia i 'B*kcnn~  w e h  das v - ~  

dioeorr Vurgcliindoe den t?tortünbms, die gmib Scharer, clau-%lt 

hnw~*: rcihtsdwcri dicMUhleimd S&CC&, links E l l B 1 h d  

nrücko ~ h r  &m ~flhlixtoh orscbeint fast ad der rbht 

si& sie freilich &in wenig Mclore WS. Dor DcsMi ver#cWWeitaPJDsr der 

Nordiront clar M t b b ;  vor der Front dee Br~rauhwma 

hervor und ist dnnn noch eine kleine lrecke zu 

über ihn suni Brauhaus iet bler du* eia$ sehr 

etm boeohikligles SUrck Brkken@w&lb@ iid Wut iloon 4wwteJl; it%irer- 

. . 
Das Brauhaus wird von Wabe nur kurz lieechrieben, eine BeuauniaBme 

le@e e r  lchkrr nicht vor. Es Mrde sich bbnen, && 10- h%rzu&&ea 

und &um ckni l b m  mit reimen 2 Oericboaiien zsicbnu- # rekon&ru- 

iarcm; alle ~ ~ c m e n t e  sind noch vorhanden, wenn nuch bie #k~kar& pl. 
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eolche nicht mehr exlstierem. Dair Brauhaus iet vom Pächter der Klo- 

etermiüüe ais Raum für feirtliche Verrmetaltimm hergertoMek. beheiz- 

bar und beleuchtet uud mit neusm ~~ versehem wordeq sonst wur- 

den keine gröseren Veränderungen vorgenommen. Bei kureer Unter- 

suchung des lWbodens hPuptellchlleb an der Wdßeite, etellte ich dort 

Mauerelige und Spuren an der inneawand fest, die ich ale fUr 
. „ einen Treppdad ine ObergemchofJ gdtW8t habe, gentyiere An- 

?' miinsea e5ner andgiütigen - vorbehaiten bleiüea. 
.; 

Die KlostennUhle wird auf der Zeichnung von 1761 fast eo rmgegeb, wie 
ap, - -  

Abt Robert Kdb, den Bau 1675 errichten U&. Kolb war der erete Abt, 

& '  d e r n m h d a R e l S i g J ~ I ( f i ~ m t l M & c ~ U . r e ~ d d r .  

Wiederaufbau ins Werk mtzte. Ee scheint charaltterietiech zu sein, daB 

er  mit der Mühie und nicht mit der Kirche begaan: Meese lestm und betem 

kann man behelfmäsig überall, abqr um wieder ein reguläres Mbchs- 

leben neu aneueiedeln. bedurfte es  materieller Grun- und dam ge- 

.+.L 
verdertm E c k s t ~ .  Die Ynmh* nennt dem E h e  und das Jahr 

' 
1676. 80 weit iah eBhe iet sie ntrgamdwo veränentbht, sie eei daher L? 

& ' hiez wiedermpt~bem: - -  
REVEREND-US DOMINUS P. ROBERTUS KOLB MOGUNTINUS 

ABBAS ARNSBURGENSB ME FIERI CUR(avit an) NO POST CHRiS- 

TüM WATtJM MILESWIO SEXCENTESWO SPEPTUAGENSIMO 

- Qum 

Die- h i ~ a r i f t  eteht riuf W -8gd iiber dem BalkPmkOpben in fort- 

: laufender Linie. Bei %mravitu iib der Balken neuzeitlich ereetzt wordea; 
' sie ist in dae H o b  eingegrabpil und jetzt mit weiser Farbe verdeutlicht. 

Von der rechten rSsite des Gebäudes ist nmes Fachwerk eingeeetzt, ich 

. nehme an, da6 hier, wie es  die Zeichmmg angibt, vor der Eingang&& 

ein -81 Vorbau stand, er wurde e p b r  beseitigt und daa Fachwerk 

dahinter ergib& die Ecke gehört wieder nun Feahwerkbestand, auch 
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bäuden bestahenden Anwesem, das einet als Mühle verwendet eum Klo- 

ster gehörte. Daa Mühlrad ist noch vorhandea, g e t r i h  wurde es hin- 

ter einem Wehr vom Wmser der W-er, die hier in Richtung Mwhesi- 

heim umbiegt und das Wasser des Welabacher aufnimmt. Me Mühle ist 

scium lange nicht mehr in Betrieb, das Anwesem war in den letzten 

Jahnehatsn iandwlrtschaftiich geauld. Neaerdinge hat ein FranMurter 

RecbtamrwEL daa Gebäude auf 99 Jahre vam EigeatUmer, dem Grafen 

Holms-Ladmh, gepacMet. gleiohzatig daa Mühlhaus und die mgrm- 

zgaden Wohtskhser von Grund auf moviert. Wer von Muschenheim 

kommt, iteht die weis verpitctem Fachwerkhäumr durch die Bäume 

schimmern. Zur Berger Mühle führt auch von der Lich-Muschenheimer 

BtrPBe her ein Zufahrtmeg. Als im Zuge des Stmbmmbawe auch die 

BlUcke Uber den Welebach am lPue der ~upls ,  auf dem das Römerkaetell 

:4 
wAltekir$l lag, erneuert werden muste, waren umfangreiche Verände- 

I rungen im umiiegeaden Gelände nötig. Bei diesem Arbeiten kam ca. 2. M) m 

unter dem jetzigem Bett des Baches eine duukel verfärbte Steinlage zum 

Vorschein, um die herum viele Scherben aus römimher Zeit lagen. Ich 

kam d ä i l i g  dazu, Zeit fUr genauere Beobachkmgea war wegen desweit 

vorgeschrittenen BrUckembaues nicht vorhanden. Aus der tiefen Lage 

unter dem Bach- muB geachlosaen werden, da8 der Welebach im 

Laufe vm fist 2üOO Jahren uo viel Erde angeschwemmt hat, daB die- ' 

beträchtliche Erhöhung nistande kam. Dem Bach ist wohi einst in dem 

Niveau gefloeaan, in dem die Steine und & h e h  gefunden wurden. Ich 

nehme an, es war die Schöpfstelle fUr das Römerkaetell auf Alteburg. 

Die barocken Gebhde von Kloster Arnsburg - der Pfortenbau, das Ab- 

teigebäuäe, der Prälateabau und an dessen Ende der iü ichdau  haben, 

wie bekannt, die Säkularisienmg verhältniemäBig gut Ubersknden; sie 

rind Wakt geblieben. GmiB wären auch hier allerlei nisätzliche Be- 

m e m  m machen, die Uber W- Bearbeitung hinausgehen. Es 

mag hier genugen, auf die neuzeitllahem Veränderungen hinzuweisen, 

die diese Gebäude erfahrem haben. Ehat  dieatem sie den Grafen &lms- 

Laubmh ale 8ommerreeidenz. woher auch die heut noch manchmal gg. 





Arneburg hat dadurch in weiten Kreieen eine neue Funktion erhalten. Zahl- 

reiche Veranataltundgen der vermhiedeneten Art sind durchgdUhrt wor- 

den - alle blieb sie im Bihmen deerem, was die alten Mauern in ihrer 

erneuertes Form aueeprechen. Um mir einige zu nennan: der VoIkekmd 

Ilerdeche i S r i e g $ ~ r f ü r a o r g e  hat einige Aus&eliungem aue~ #einem Be- 

reich im Dormitorium gezeigt, Konzerte haben in der Ruine der Kimhe 

ssaägaimdm, da6 Kiaderhefm in Lioh zieht ee jabrlich zu @einem 80m- 

merfeeten nach Arnakirg zurück, die Wallfahrten der Heimatvertrie- 

benen h a b  hier dn Ziel gehden, die Stille des einetigen KreuzSange8 

ruft nicht nur an den Trauertagen zur Besinnung auf. die auegehezid von 

d i m m  Kloster eine weite Wirkung über dea Ort und den Tag hintue er- 

kennen laaeen. So sind eM&e Rmirtioaem erneuert und im Sinne der 

Gegenwart verwandelt. Die aun Krmsgmg liegendem 6ffmmgen dee Ka- 

piteleaalee sind in anderen ehemaligen Klöetern vielfach verechloeeen. 

verglast und abgetremt wordai, hier sind eie offen gebliebeai wie in der 

Klooterzeit : die Worte, die hier geepipchem werdm, d- wie einet 

in den Kreuzgnnghof, jetzt zu den Gräbern und den hier vereammelten 

Menechen. 
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Nr. SO. V@. auch Chriata 8chaum-Benedum, 1968, S. 61. 

Walbe, Abb. 122 . 
Ei- im Oberhesrdsohem Museum und den G a i l m h  Bammhmgea 
Nach Auskdt van Dr. H.Krliger ist sie leider dem Bmümmächtem 
von 1944 siUm Wer gefailai. 

Abi ldungsverse ichnis :  

Abb. 1. Pllmekicm des Aimihurger Geiändea mit Einceichmmg von 
W- Lhki rmtan: das jetzige Wappm der üemeinde 
Ara- 

Abb. 2. Plml der - im KreuZgallg von Kloster Arnsburg 
iaibgenommeo und pmidhnst wm V. aephen, nach i~imstchm- 
nik 12. H& S, Mltrr 1969. 8. 69/71 



Abb. 3. Plan der Kapmdaaales veo Ek!@er 
mea und gezeichnet van V. -, 

Abb. 4. Treppe vom Krenitigang DormW 
Oet, aufgemommea und gezeichnet von V. tBa@ä~ @werMfent: 
licht). 

AhMkkmgen auf Tarehi: 

Abb. 0 : Klostor Arnsburg Kapiidsaal. I W k  von 8IIdwe& ub die Mensa 
und die Fem&r der Oatsoite. Fot. Dr. H. Buech. 

Abb. la : Kriegßopfe~at+e hPr &emaiQm Kreuzgang, 
vcm gudwept. Links Aidlacrceite dar ufkükhn 
recht6 Nombii de~& CW~QI @ormibrb), 
Gräberfdd mit dem ~ h e t p ~  Bneiiicia ,M-bicMv. 

Abb. Ib : Wostfrmt dee OdlSPuse (Donni@bn)), dtYWbr Teil mit 
den  wieder^^ i?amtem. Fot. R, -r. 

Abb. %L : Kreuzgang WoflloaQcke mit Wäiichqortal, im CYber.tock recW 
Trseornimhe. Fot. Ltndloff. 

Abb. 2b : GroRer Cbrbogem der l U a 8 t e r ~  vor aertrairiiCnme 
(V@. Abb., 5b) mit hircbbbk ins eiiähhe SeibmWf* Fot. 
B d )  . 

Abb. 3a : Klosterkirche Mütelachiff aop W&, rrsrr E1&#@.8och niaht 
roirtmirißrte Cborbogei. Fot. ik, Gikbt0r.t . 

Abb. :3b : Buromibaii, eh- LaiQrefePdorlgm fm Olr#*il Erd- 
geschoreee, jetst fbkhgs-.  Fot. B+ . 

2 '. 
Abb. 4a : Baumömtnnd auf der BQudcmm der ab M* 

nolnmem bei dem Reetmrb-ea Mb x&#wf. 
Abb. 4b : Vorgeachichtiic~ V o r r ~ ~ ,  g- w a r  dem etbhmab 

lichcm Vienmp#eller, mfgdwiit in äer Ni.ab. -- 
bmos n e h  dsln Fd. Dr. (2-0 

Abb. 5a : Widliche Nebmagmir d& Chorea des: Kloat8ridmW, B k k  vom 
West durch C%I Einga~#abogen fn der Oatieite dr# didbhea 
Querhrruiree. Fot, Dr. Gtlrtner. 

* 
Abb. M, : Graüetr Chorbm der von West, nrlederherge- 

etellt, (V& AM3. , a>) F&. Dr. 0-0 

Abb. 6a : Dormitorium - Ibhlshiliptdw Moos& 
Nord nvrh BUd, vorn *bar KapW 

setzt. Fot. Dr. m h .  



, 6b : h&torium Gesamtansicht von BM. EIlntai Ws die tiefer 
Uegede Tür ins süäiiche QueFhana. Fot. Dr, Busch. 

: C d i z u  auf dem dmdigem Mämhdriedhoif, jetzt Geme 



BUCHBESPRECHUNGEN 

B e i t r ä ge  GUT hessischen Volke- und Efaimatfom8eimng. Herausgegs- 
hen von Heinrich G d ,  GieBen. Verlag der Mittelhesatiichem M- 
und Vorlagsgemlbßhaft, GieBen. 
Band I. Joseph (khoprx Vensubr te  Welt. Mis m e g l a c ~  Sagenkreise 
in Südhcseen und Nordbaden. B6 @ltga, 2 Abb. G W h  1487. 
Band Ii: Joseph Sc- Mythische m. Die ayrtgbcbea ~ d r e i 6 a  
in Südhoesen und Nordbaden. 184 m, 1 Abb. && Gi- 
lW(i9. 

In &n boiden ersten Bänden dieeer von unserem V~nt&itglied H. 
G mnd horaus~ßpbenen neuen Reihe bsbE&eit Joeeph 8Cbpp dla-Dla- 
gische und die mythiirche Sagenwelt eines ihm w o h b e ~ r a u b  iItidbee- 
sischon und nordbrtdiechen Oebteteil. 
Dio Mohrzahl der hier wiedergegebeWm und uaters~onlOn 8 S p ~  ist in 
dem Land ~ . w i m h  Rhein, Main und Neckir, *uf bidm Birg- 
st& - aleo dem alten darmstlldtircbem &mkenhrgimd seines ba- 
dischen Nebargebieten - in den bimdert Jahren mimhen 1888 rmd 1980 
wsnmrnelt worden. M o  Sammlung M dar, E-k, mtlbrooUer W i t  
von Lohrern und 15agenliebhabem. Einen &roilen T@l ve-rßken wir 
Schapp selber, uioee Sagen werden bim nim ersten Mal ~Wfent l icht .  
Andcm sind brei t6  pdruckt in Llrigeneammlungsa oder mhwer mghg- 
lichun HeimatMchom. 
Zugutc k m  dcn Sammlern die mitteilungsbereite, er~ählfreudige M 
dcr friinkischan Uewohner dieser Sagenprovinz, die mich M~hter W e m  
iils die v e r s c h l o s ~ r e n  Nordhe#.ep. Auf der sad.rag Seite id aber die- 
so Sagenlnndschaft als Randgebiet dea h o c h i n d u 6 t r f & i d ~  Rhein- 
Mainiachon Bdlungaranmos mehr in threm Be- bdmbt als die des 
nörulichcn Hessen. Gerade diese Gegend i& in un.sl.eai T e  8tUcstem 
wirtschaftlichem und eozitüem Waedel unterworfen. Der flberliderruim- 
echwund schreitet sichtbar von Jahr zu Jahr fort. Mehr und mhudhr 
als anderswo setzt sich dort die allgemeine nitmythobg4- 
uneoror Zeit durch. 
Auch wenn e s  dch mir um eine B a m m i t ~  von Bagai hmdbb, hätten also 
die boiden vorliegsnden Hefte bi&orißi?h-kr@ M-- rl* Z e d  einer 
untergehenden Epoche, der auß@endan rarhdu6t?bUen, WherU~h81l rmd 
kloinbiirgerlichen Welt der m a e l l b c h d t  vor ihrer endgültim Um- 
wandlung zur industriepeeli8chait. 
Schopp will aber mehr aben nle eine Sammlung volkßkdbheai Materi- 
ds aus einer ffbergpngmepocb, vielleicht g e o M  nach hlk* Thmn- 
k r e i m  oder bemga auf Ge8t&bß O&r P e m  Er h3 d c h  ein mo- 
dernes wie.enschdtlicbs qiei An einem b e m c  hffkreis 
möchte e r  eine w P h i n o ~ l o g e  dar Sag%'' vermchen, 41iL«-g 
in die magIsche und mythlciche WelWaPifting im 8bn@ d.r Psy- 
chologie. insbesondere den aichetypiichea Q o r t a t A m ~  drr 'Nd- 
chologie soll nachgegmgien werdea. hmvahl und Anonhm# entßpr@m 
diesem Aspekt. 



Der erste Band, die "Verzauberte Weltw, befai3t sich init der Welt der 
Magle, mit Hexen, Hexenmeistern und &hetzgeiatern, mit 8chatzgribern 
und Schatzgeicrterlösern. Der zweite Band. die fast doppelt ao 3arke"My- 
thiacba Weltv* wendet sich den mythslogiM!hen Sagen zu. den Biesen und 
Zwergen, den Wilden Leuten und den Wmsergei8tarn, den durch Denk- 
maler fixierten hhtoriochen Sagm - wei t  in ihnen mgthimhe Züge er- 
kembar werdea - den religiösen Sagen von Wundern, Heiligen, Frevel- 
taten und Teufeln, und echlieILlich den emümplogleßhen sagenvom Weiter- 
leben der Toten und dem Wirken der Dämonen. - 
Beiden B ~ v o r a u e g e e c h i c k t  ist zunächst eine allgemeine, tgnmbgende 
Einleitung. Im ersten geht eieein auf das Forschungegebiet, die Zeitder 
Sammlung, bzw. der Niederschrift, auf die Erzähler, auf Fonn und Ge- 
halt der Began, um dann die Grundbegriffe der magischMacht, der &ym- 
pathie und der Analogie zu erklären. 
Der zweite Band über die "bfythiechen SagenN vertieft die allgemeine Ein- 
leitung noch weiter, geht auf die einzelnen Sammler näher ein d um- 
rem.  - dem engeren Zwammenhang des Themae mit dem Boden ent- 
sprechend - einzelne S a g e ~ c h a f t e n .  
Gleichfalls &weh die Timmeneetzung bestimmt, w M  der theoretische 
Teil dieses Bandes dann weiter ausgebaut durch eine kurze Systematik 
dei  mythischen Denken6 wd ~ e w u ~ 6 e i n s  (Verfremdung, ~eraönal ie ienm~ 
und TierdI[moniamus, mythisch88 Symbol um.) nach C. C. Juns, Peuckert, 
Findeisen u.a.m. unä durch eine Syatematisierung der mythiechen 8agen. 
In beidem Heften wird die theoretische 8ystematik dann an einzelnen Sagen- 
gnippen exemplifiziert und differenziert. 
Die meistem Sagen weisen über die Provinz hinaus, in der sie gesammelt 
wurden. In&eumpImba uad orientalieche Einflüsse aind festzustellen. 
Ein gutes Beispiel äafür ist die mytbieche Ge- des "Rodenetetner~"~, 
der ale örtliche Variante des Wilden Jägers anmeehen ist. 
Andrerseits wird aber M i c h  die Ortegehnddwit der 8ryen sichtbar. 
Das Lokalkolorit leuchtet auf, die Modifizierung durch die Umwelt, vor 
allem bei den mythiechen Sagen, die stärker landmhaftsgebunden sind als 
die mamben .  Die charrrkteristiechen Naturlandschaften der behandelten 
m b v i n z ,  der Odemald und das Ried, üben dabei die deutlichsten Ein- 
flüeee aue. 
Zu b e g d h n  ist, da6 8choppdie originale Diktion der Erzähler beibehalten 
hat. Sie gibt den Ssgendie volkskundliche Echtheit, sie verleiht Farbe und 
Anechaulichkeit. B Einzeliälieai weist der Verfasser aber auch nach, wie 
der waufgekiärte'" E r z U r  von heute sich von der eigenen Sageaerzäh- 
lung distanziert. 
Abechlu6 jedes Bandes bildet ein Literatur- und Quellenverzeichnis. Orts- 
verzeiohnis und Sachregister leisten dem Leser weitere Hilie. 
Die klare und whiiche mrache der Systematik und der Interpretation ist 
hervorzuheben. eben60 die Grltndlichkeit der Methode. Schoppbenutztdie 
moderne peyc~logioche und völkerlaiadliche Terminologie. - vielleicht 
könnte da und dort eine noch eingehendere Umechreibung bestimmter B 4  
griffe dem nicht fachlich Vorgebildeten dienlich sein. 



rnigokaai. 
Eh drltter Band mit hUorb&em Sugm 8oU fa- Wir ibm 8dt E* 
waraiuig mQQgen. 

k:; 1 

G. Krug, DLeMtbp~HgungderGrrf(~ 
1622 bb 162& Brrliiaer Niimia98tl8che Zri 
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Meteor emhmdü~h-ge-be Füh%r driroh die Wetteman uad ihre 
t c a c w  sieh ~ e l a e ~  Eebmmwlu. Der vcrrlaerer 

hat am# niner M . t O r t a c h - g e o g r r p h i i o b e n A r i m l ~ ~ 1 1 ~ W ~  
G p l m m a 8 1 1 ~ d i e ~ ~ * - n l a b L ~  
~ , ~ ~ g r o 8 l s n T ~ ~ ~ ~ i i a r d ~ i ~  
aaMn-dieFniudsrrnvrrdlldsrl-Eirirriabsrnk-Ebtrmt 
gaweakt. I i I ~ ~ ~ m i t v L o ~ ~ h H f m e i -  
ieo gibt er weztvob Am@&qm auii BedmBasn dar Erdemhlehte, der 
~ ~ E ~ m r d d o r V ~ r a a r t . ~ i i r b i r b o r i . c h e n  
E a $ & # ! a q Q r m B m t t i b r s n - h a i B a u -  und 
m, & unter HamwWmq ebos wewaktliah~ Teiles der 
n ~ F ~ ~ m w ~ b r d & i .  

km Ekwekm bthnte ml~l~bea  in d i m  'mhr Ebtobb.ltigm LaidwaPitß- 
ftümr nooh ergibt weidm. I30 8ind s.B. dln drd @dubbkß #IkUich 
Qa Mhwobisrp nicht dß  vOrhIfß.tlsird. ~ h g t  mn&sn 
&rn als Wuh~ll~', ub QiHa Prrieil - noch ta 
~ ~ - i & 8 K ~ ~ , ~ r b e ) c ~ m I ( p ~ ~ ~ .  

ib;a oiu &r p r B b l l ~ ~ i t h e ~ ~ ~ ? ~ e p m L l n r ~  Fahrer 
i.t nie& nur für Idirsr und BPh(aer bwtlmmt, er bt vieIiaehr fUr jdm, 
der sich Qmh ehe  b e o m  BetrmhWtg der HeimrtlmdiabrEC über 
die Tqpmmbit ewhaban will, eine wortvoib Htlte. Na>Q cko Iltereil 

7 

+ obßrhßdrchen lW8emmrn von Roemheii md O e w l t s  st8llt er fUr 
~ T ~ ~ w i l k m u n a ~ e ~ e E ~ d a r .  

Wewr v@hßtvoIle Werkchen ist inzWicheit hr 11. Aiitlage, 1910, er- 
Schi-. 





TAFEL 0 

Abb. 0: Kloster Arnsl , Kapitelsaal. 



TAFEL 1 

Abb. la: Kriegsopferstätte im ehemaligen Kreuzgang von Stldwesl 

Abb. lb: Wcstfiont des Oiitbaues, südliches T&. 
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TAFEL 3 

Abb. Ja: Klosterkir&e, Mitteisdiff von West. 

Ir. 

- - - - - - - - 

Abb. Sb: Bursenbau, ehemaliges Laienrefektoriur 
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